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Kurzwellen aus Madrid Die Errtvólkerung der Heimat
Die letzte Volkszáhlung im Kreise Asďr und ihre ErgebnisseKurz vor Neujahr begann der Madrider

Sender auf Kurzwelle 42.25 mit e,iner tág_
lidren Viertelstunden-Se'adung (20-2Cr.15)
in tsdrcdrisdrer Sprache. \íie inzwisdren be-
kannt wur'de, steht dahinter 'der Sude-
t en d e'u t s dr- Ts c]'r edr is ďr e F óder a tiv - Áu s s c}r u í3.
Aufgabe der Sendungen soll es nadr einer
Aeu8erung Dr. Lodgmans sein, dem tsdre-
chisdren Volke jenseits des Eisernen Vorhan-
ges_ ,,_ein Programm -der Ueberwindung des
Bolsdrewismus auf dem \řege einer edlten
Verstándigung der'Vólker, řie es vom Su-
deten'deutsdr - Tsďredris&en Fód,erativaus-
sďru8 seit 1950 vertreten wir,d, zur Kennt-
nis zu bringen.*

Kaum war die erste (vielleidrt wirkliďr
nidrt ganz gegliid<te) Send'ung im Aether
verklrrngen, als es im deutsdren Blátterwal-
de zu rausdren begann. Das hei8t, es war
weniger ein Rausďren, als vielmehr zunlďrst
ein Jaulen. Da wu8te die ,siiddeutsdte Zei-
tung", Bayerns gróBte Tageszeitung, in er-
sťaunl'iďrer Fixig\eit zu veimelden, daíš di'e-,
se "mifiliebisen Rad.iowellen aus Madrid"
bei den drei (l) Mill'ionen Sudetendeutsdren
in der Bundesrepublik ein unfreundlidres
Edro gefunden hátten - zu einem Zeit-
punkt, als kaum einige hundert dieser Súde-
tendeutsďIen von der Neuerung bereits
Kenntnis bekommen urr'd genomměn hatten.
Áber auclr in der Vertriebenenpresse war
die erste Reaktion, von wenigeď saďrliďren
Ausnahmen abgesehen, in deuilidrer Ueber-
stiirzung zunáďrst miíŠlaunig urld verár.gert.
Unverkennbar klang in dielen ersten Pres-
seáuí3|erungen die gekránkte Eitelkeit mit:
'\řie konnte so et;was in Szene gesetzt 'wer-
den' ohne daíš wir vorher etřas davon
wu8ten?'

Das war zweifellos ein Versá'rrmnis. Die
Initiatoren der Sendung werden gur run,
hier zu besdrwiďrtigen. Das wird ihnen, gu-
ten Willen auf der 'anderen Seite vorausge-
setzt, nicht weiter sďtwer fallen; denn Árgu-
mente fiir die oingehaltene Methode werilen
sidr leidrt finden. Eines derselben l,iegt auf
der Hand, námlidr, da8 viele Kóďre deí Brei
verderben. Das ist ein bewáhrtes Rezept,
aber die nic}rt zu Rate gezogenen Kódre hó-
ren es nidrt gern. Also wird man eine an-
dere Begriindung der ,,Geheimhalrung" su-
chen musen.

Aber abgesehen von diesem Geburts-
Sdrónheitsfehler der Sendungen: Sin,d,d'iese
selbst wirkliďr,,unerfreu1idra? Nur deshalb,'
weil man in Madrid katholisdr und mon-
arďrisch .denkt? Der Zwed< heiligt bekannt-
liďr die Mittel, solange diese Mittel keine
unlauteren sind. lVas iber isr daran unlau-
ter, daíŠ der Sender, der siďr bereit erklárt,
Íiir_ eine grun'dsátzÍiďre Klánung zwisclrenj
vólkischer Verháltnisse zu arbeiřen, zufállig
in Madrid steht? Das ist hódrste'i bcsdrll
mend 

- námlidr fiir 'die vielen arr'deren Sen-
d.er, die uns ráumlidl weit náher liegen, sidr
aber einer soldlen Aufsabe bisher věrsÁlos-
sen haben.

Die Tsdredren ftihrten am 22. Mai 7947,
also zwei Jahre nadr dem Beginne ihrer
neuen Herrsďraft im Srr'deterrlande, eine
Volkszáhlung durďr. Lange hórte man
nichts iiber ihre Ergebnisse, zumindest
drang niďrts oder wenig davon iiber den
iisernen Vorhang hinweg. Nunmehr wur-
de uns eine Schri'ft hieriiber zugánglidr. Im
Teil I des ,Verzeidrqisses der "Ge"meinden

in den tsdreďrisďren Lándern vom 1. Febr.
7949" (Seznam obcí v zemídr českýcJr podle
správného rozdělení z !. itnora 1949j frn-
den sidr auďr die Gemein'den 'des Kreises
Asdr und ihre bei der obgenannten Volkq-
1?ih,lung von 1947 erziellten Ergobnisse.
Diese liegt ja nun állerdings bereits fast

Gemeinde Einwohnezahl 1947

Asdr (Aš)
RoBbaďr (Hranice)
Haslau (Hazlov)
Friodersreuth (Pastviny) Z5l
Gottmannsgriin (Trojmezi) 181
Griin (Doubrava) 289
Himmelreiďr (Nebesa)
Hirschfeld (Polná)
Krugsreuth (Kopaniny)
Lindau (Lipna)
Máhring (Újezd)
Nassengrub (Mokřiny)
Neuberg (Podhra'dí)
Neuenbrand (Nový Žďár) 166
Nie'derreuth (Dolní Pasekv\ 21o

' oberreuth íHorní Paseky)" 63
Rommersreurh (Skalka) " 123
Sďrildern (Štítary) 30
Schónbach (Krásná) 8o4

neun Jahre zuriidr. Immerhin lassen diese
amtliďlen Zahlen erkennen, 'daíŠ sdron da-
rnals, 1947, die Einwohnerzahl des Kreises
Asdr nidlt einmal 'mehr die Hálfte vori
1939, dem Jahre der letzten deutsdr.en
Volkszáhlung in unserer Heimat, betragen
hat. Sie belief sidr 1947 auf 19.583 gegen-
íj'ber 44.374 im Jahre 1939.

'Wir fiihren nadrsteheod .die Zahlen f{ir
die einzelnen Gemeinden áuf und seven
die Vergleiďrszahlen von 1939 'dahinter'
Die heutigen tsdredrisdren Ortsnamen ser-

zen wir, da sie weithin unbekannt sind,
ebenfalls (in Klammern) hinter die deut-
sďten Namen

Eiowohnerzůl 1939

23.030- 4.L55
2.824

87s
765
750
142
541
863
225
175

1.789
1.838

404
569
245
328
195' 2.027
572
818

1.144

11.378
2.519

999

72
117
297
82
20

736
540

Steingriin (Výhledy)
Thonbrunn (Stu,dánka)

6L
308l$řernersreuth (Verneřov) 336

ts.ssi 44.374
(Bei Neuberg sind Steihpcihl und Elfhausen
mitgezáhlt, bei Rommersreuth ottensrůn
un'd. bei Hirsďrfeld Halbgebáu und F?an-
kenhaus.)

Der Vergleiďr der Einwohn'erzahlen
1939 und 1947 IdBt 'deutlich erkennen, ,daíl
in den entIegenen Grenzdórfern die Ent-
vólkerung bešonders 'drastisdr vor siďr sins.
Das důsterste Beispiel hiefiir ist wohl Sřeiň-
griin, dessen Einwohnerzahl fast auf ein

Zehnte7 absank. Dieses Verháltnis důrfte
heute in mehreren anderen Gemeinden
ebenfalls bereits erreiď-rt sein, so z. B. Máh-
ring, wo 1947 noďl ganze 20 Einwohner
gezáhlt wurder,t' wáhiend es heute dem
Vernehmen nacJr praktisch un:bewohnt ist.
Man wir'd kaum féhl gehen in der Annah-
rye, da{ in den vergangenen Jahren seit
der Volkszáhlung 1917 -die Gesamtbevól-
kerung des Kreises Asdr noďrmals um min-
destens 2_3ooo Kópfe gesunken ist.

Man wird uns ob dieser Stellunsnahme
nicht eines billigen Lokalpatriotis-".rr rn".-
dáůtigen wolleň, weil die bei'den vermut-
lidren Haupt-Initiatoren der Madrider
Kurzwelle zwei Asdrer sind, Dr. Rudolf
Hilf, Generalsekretár des Súdetendeutsdr-
Tschechisďren Fóderativausschur'.', u''J Ďi-
plom-Ingefriour/Alberr Simon, der, persón-
Iiche Referenr des Spredrers der SL.'Varen
sie es wirklich, sď haben s'ie eine bemer-
kenswerte Tar gesetzt. Die Marschridrtuns
dieser bei'den Lan'dsleute stand wiederholí
in nidrt unberedrtigter Diskussion. Hier
aber gingen sie einen wohl wieder etwas ab-

gesdrirmtjn, zweifellos aber folgeniďrtigen
und erfolg'reic}ren 'ltr7eg' Bleibt nň zu h_of-und erfolgreic}ren 'ltr7eg' Bleibt nur zu hóf-
ten, da8 sidr der Bresďre, 'die sie im Aether
sďtlugen, eine in den Grundsiltzen einise
Volksgruppen-Verrretung bedient. Sonit
wiir'd,en in Prag wirklidr ,,.die Hiihner la-
chen', wie es in einer deutschen Stellune-
nahme zu den Sendungen tibellaunig zu lE-
s.en stan'd. Die Sendung ist, wie ři' ''''uberzeugten' gut zu vernehmen. Es miií3te
nun dafůr gesorgt wer'den, daíŠ die argwóh-
nisďlen Nebentóne, 'die sie hervorbňďrte,
mit gutem Grunde und vollem Redrte ver-

9-
stummen důrfen. B. T.
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Kurzwellen aus Madrid
Kurz vor Neujahr begann-der 'Madrider

Sender a-uf Kurzwelle 42.25 mit einer täg-
lichen Viertelstun-den-Sen-dung (20--20.15)
in tschechischer Sprache. Wie inzwischen be-
kannt wurde, steht dahinter der Sude-
ten-deutscıh-Tschechische Föderat-iv-Aıusschuß.
Aufgabe der Sendungen soll 'es nach einer
Aeußerung Dr. Lo-dgmans sein, dem tsche-
chischen Volke jenseits des Eisernen Vorhan-
ges „ein Programm ,der Ueberwindfun-g des
Bolschewismus auf dem Wege einer echten
Verständigung der`Völker, wie es vom Su-
detendeutsch- Tsch'ech=ischen Föderativaus-
Schuß seit 1950 vertreten wird, zur Kennt-
nis zu bningen.“ _ _

Kaum war die erste (vielleich-t wirklich
n-icht ganz geglückte) Send›un.g im Aether
verklfungen, als es im .deutschen Blätterwal-
de zu 'rauschen begann. Das heißt, es war
weniger ein Rauschen, als vielmehr zunächst
ein Jaulen. Da wußte die „Süd-deutsche Zei-
tung“, Bayerns größte Tageszeitung, in er-
staunlicher- Fixigkeit zu vermeiden, daß die-
se ,§mißl'iebigen Ra-diowellen aus Madrid“
bei den «drei (I) Millionen Sudetendeutschen
in der Bundesrepublik ein 'unfreundliches
Echo gefunden hätten - zu einem Zeıt-
punkt, als kaum einige hundert dieser Sude-
tendeutschen von der Neuerung bereits
Kenntnis bekommen und genommen hatten.
Aber auch -in .der Vert-riebenenpre-sse war
die erste Reaktion,.von wenigen sachlichen
Ausnahmen abgesehen, in deutlicher Ueber-_
'stürzung zunächst mißlaunig und verärgert.
Unverkennbar klang in diesen' ersten Pres-
seäußıerungen die gekränkte Eitelkeit mit:
„Wie konnte so etwas in Szene gesetzt wer-
den, ohne daß wir vorher etwas davon
wußten?“ _

Das war zweifellos e-in Versä~umni~s. Die
Initiatoren der S-en-dung werden gut tun,
hier zu beschwidıtigen. Das wird ihnen, gu-
ten Willen auf der -anderen Seite vorausge-
setzt, nicht weiter schw-er fallen; denn Argu-
mente für die eingehaltene Methode werden
sich leicht finden. Eines der-selben liegt auf
der Hand, nämlich, daß vie-le Köche den Brei
verderben. Das ist ein bewährtes Rezept,
aber die nicht zu Rate gezogenen Köche hö-
ren' es nicht gern. Also wird man eine an-
-dere Begründung der „Geheimhaltfung“ su-
chen müsen. - _

Aber abgesehen von diesem Geburts-
Schönheitsfehler der Sendungen: Sind dpi-ese
selbst wirklich „unerfreuli_ch“? Nur deshalb,
weil man in Madrid katholisch *und mon-
archisch denkt? Der Zweck -heiligt bekannt-
lich die Mittel, solange diese Mittel keine
unlauteren sind. Was aber ist daran unlau-
ter, daß der Sender, der sich bereit erklärt,
für eine grun-dsätzliche Klänu-ng zwischen-
völkischer Verhältnisse zu arbeiten, zufällig
in Madridsteht? Das ist höchstens beschä-
mend -- nämlich -für die vielen anderen Sen-
der, die u-ns räumlich weit näher liegen, sich
aber einer solchen Auf-gabe bisher verschlos-
sen haben. '

I

ı

Die Entvölkerung der Heimat
- Die letzte Volkszählung im Kreise Asch und ihre_ErgebniSSe

Die Tschechen führten am 22. Mai 1947,
also zwei Jahre nada dem Beginne ihrer
neuen Herrschaft im Sudetenlande, eine
Volkszählung durch. Lange hörte rnan
nichts über ' ihre Ergebnisse, 'zumindest
drang nichts oder wenig- davon über den
Eisernen'Vorha'nig hinweg. Nunmehr wur-
de uns eine Schrift hierüber zugänglich. I-m
Teil I des „Verzeichnisses der Gemeinden
in den tschechischen Ländern vom 1. Fehr.
1949“ (Seznam obci v zemích ëesk)'rch podle
správnêho' rozdëleni 'z 1. ünora 1949) fin-
den `sich_ auch die Gemeinden des Kreises
Asch un_d ihre bei_ der obgenannten Volks-
zäh†l'un-g von 1-947 erzielten Ergebnisse.
Diese liegt ja nun allerdings bereits fast

neun Jahr_e zurück. Immerhin lassen diese
amtlichen Zahlen erkennen, daß schon da-
mals, 1947, die Einwohnerzahl des Kreis-es
Asch nicht einmal 'mehr die Hälfte von
1939, -dem Jahre der letzte-n deutsch-en
Volkszählung in unserer Heimat, betragen
hat." S-ie belief sich 1947 auf 19.583 gegen-
über 44.374 im Jahre 1939. .

Wir führen nachstehend die Zahl-en f-ür
die einzelnen Gemeinden 'auf und setzen
die Vergleichszahlen von 1939 dahinter.
Die heutigen tscıhechisclıen Ortsnamen set'-

rf*
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zen wir, da sie weithin un-bekannt sin'-d,
ebenfalls (in Klammern) hinter die deut-
schen Namen. _ ' ' _

ınwo erz 947 ınwohn erz 1939Gemeinde E' hn áhl 1 E' ahl
.Asch (Aš) _- 11.378
Roßbach (Hranice) _ 2.519

999Haslau (Hazlov) '
Friedersreuth (Pastviny)
Gottman-nsgrüns (Trojmezí)
Grün (Doubrava) `
Himmelreich (Nebesa)
Hirschfeld (Polnå) _

-Kr-ugsreuth (Kopaniny) '
Lindau (Lipna)
Mähring' (Üjezd)
Nassengrub (Mokiiiny) -
Neuberg (Po›dhradi)-
Neuenbran-d (Novji Zcfär-) '
Nie-derreuth (Dolní Paseky)

. Oberreuth- (I-Iorni Paseky)
Rommersreuth (Skalka) _
Schildern (Stitary)

- Schönbach (Kräsnä)
' Steingrün (Vjihledy)

`T-honbrunn' _ (S-tudänka) 308
_ Wernersreuth- (Ve-rnefov) W 33_6

251
181
289
72

117
297
82
20

736
540
166'
210

63
123
30

804

23.030
- 4.155

2.824
875
765'
750
142
541
8-63
225

' 175
1.789

_- ' 1.838
404

› 569
245

4 328 _,
195

2.027
61 - 572

818
_ 1.144

_ _ « ' 19.582
(Bei Neuberg sind Steinpöhl und Elfhau-sen
mitgezählt, bei Rommersreuth Ottengrün
und bei Hirschfeld Hal-bgebä-u und Fran-
ke-nhaus.) - _

Der Vergleich der E-inw-ohnerzahlen
1939 und 1947 läßt deutlich erkennen, daß
in -den entlegenen Grenzdörfe-rn --die Ent-_
völkerung besonders drastisch vor sich ging.
Das -düsterste Beispiel hiefür -ist wohl Stein-
grün, dessen Einwohnerzahl fast auf ein

s ' 44.374
Zehntel absank. Dieses Verhältnis dürfte
heute in mehreren anderen Gemeinden
eb-enifalls bereits erreicht sein, so z. B. Mäh-
ring, wo 1947-noch ganze 20 Einwohner
gezählt wurden, während es heute dem
Vernehmen nach praktisch unıbewohnt _ist.~
Man wird kaum fehl gehen in der Anna-h-
me, daß in den vergangenen Jahren seit
der Volkszählung 1947 die Gesamtbevöl-
kerung des Kreises Asch .nochmals um min-
destens 2-3-0O0 Köpfe gesunken ist. '

_Man wırd uns ob dıe-ser Stellungnahme
nıcht eınes bıllıgen Lokalpatriotismus ver-
dächtigen wollen, 'weil d-ie beiden vermut-
lichen Haupt-Initiator-en der -Madrider
Kurzwell-e zwei Ascher sin-d, Dr. Rudolf
Hilf, Generalsekretär des _ S<udetend_eutsch-
TscheCh_ischen_ Föfderativaus-schusses, und Di-
plom-Ingenieur/Albert" Simon, der« persön-
liche Referent des Sp-rech-ers der S-L. Wa'ren
s-ie es wirklich, soi haben sie eine bemer-
kenswerte Tat gesetzt. Die Mars-chrichtung
dieser bei-den Landsleute stand wiederholt
in nicht unberechtigter Diskussion. Hier
aber gingen -sie einen wohl _w-ieder etwas ab-

-9,-_

geschırmten, zweifellos aber folgerıichtigen
und erfolgreichen Weg. Bleibt nur zu hof-
fen, daß sich «der Bresdıe, die sie im Aether
schlugen, eine in den -Grundsätzen einige
Volksgruppen-Vertretung bedient. Sonst
würden -in Prag wirklich „-die Hühnerla-
chen“, wie es --in einer deutschen Stellung-
nahme zu den Sen-dıungen üfbellaun-ig zu le-
sen stand. Die Sen-dung ist, wie wir «uns
überzeugten, gut zu vernehmen. Es müßte
nun dafür gesorgt werden, daß die argwöh-
nischen Neben-töne, die sie, hervor-brachte,
mit gutem Grunde und vollem Recht-e ver-
stummendürfen. ' ' ' B.. T
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Der Stand der Eingliederung
MID - ,,Das Erreichte sollte uns trot?

seiner Gróí3e nicht 'beruhigen.; ÝieImehr
mu8 uns der. nodr lange niďrt geheilte so-
ziale Massenabstieg der . Vertriebenen,
Fliidrtlinge, Kriegsgesdrádigten, Evakuier-
ten un'd Spátheimkehrer mit Sorge erfúllen
und zu neuen. Anstrengungen treiben."
Dieser Satz steht in der Einleitung zu dem
Jahresberiďrt 1955 des Burr'desvertriebenen-
ministeriums' Die Zahl .óet Vertriebenen
hat siďr bis Anfang oktober'1955 auf rund
8,7 Millionen und die der Sowl'etzonen-
ílů&tlinge ulf 2,53 Millionen erhóht, so daíš
zum theoretisďren Betreuungsbereich des
Vertriebenenministeriums au8er kleineren
Gruppen von heimatlosen Ausláhdern,
Spátheimkehrern u'sw. 'demnadr rund 11,2

. Millionen Mensdren gehóren.
Der Bericht spridrt dann von den Er-

folgen auf ,dem Sektor Arbeitsbesďraffung
und stellt fest, ,daíŠ der Ant'eil 'der heimat-
vertriebenen Arbeitslosen von 26 v. H. zu
Beginn des Jahres auf 24,3 Prozent. aller
Arbeitslosen im Oktober 1955 abgesunken
ist. Bei genauerer Betradrtung .der Statistik
zeigt sidr jedodr, da8, trotz der absoluten
Ábnahme der Zahl heimatvertriebener Ár-
beitsloser auf 120 000, die gesamre Minde-
rung 'des Anteils auf das Konto der Frauen
geht, von denen offensicltlidr infolge bes-
serer Einkiinfte der Ehemánner ein gróí3e-
rer Teil wioder an 'den háusliďlen Herd zu-
riid<gekehrr ist. Besonders ungiinstig wird
das Bild, wenn man die Fliichtlingslánder
Bayern' Niedersaďrsen und ScJrleswig-Hol-
stein heraussdrált und die Arbeitslosenzif-
Íern ,der Vertriebenen .d,enen der Einheimi-
sďren gegeniiberstellt. Hi'er námlidr sind
32,4 v. H. aller Arbeitslosen Heimatver-
triebene, un'd ei den Mánnern allein be-
trágt dieser Ánteil sogar 35,2'v. H.

DaB ,die Eingliederung nodr lange nicht
abges'drlossen ist und auďr weiterhin erheb-
liche Ánstrengungen notwendig sein wer-
den, um ein Gleidrziehen der sozialen und
beruflicher' Verháltnisse zwisdren den Ver-
triebenen und der bo'denstándigen Bevól-
kerung zu erreiďlen, zeigen' aucň ,dle Zab-
len'der wirtsc]raftliďr selbstándigen SďricJr-
ten. In der Heimat waren rund 35 v. H.
der in der Bundesrepublik wohnenden
Vertriebenen selbstándige Unternehmer od.
mithelfende Familienmitglieder; hier,'in
der Burr'desrepublik, sind és nur noďr sieben
v. H. Dazu kommt' da8 von 'diesen noďr
rund ein Viertel fremdberuflich und ein rung.

noc]r wesentliďr hóherer Prozentsatz in Be-
rufsgruppen mit niodri'gsten Lóhnen einge-
setzt ist' Hier bietet siďr nod-r ein Feld fúr
intensiťe'und in'dividuelle Umsiedlungspla-
nung, wie sie das zustándige Referat 

-des

Bundesvertriebenenministeriums wohl auďr
durchfiihren móďrte, 'wenn es arif eine ent-
spredrende Mithilfe der Lán'der reďrnen

'kónnte.
Audr der Hauptaussc}ruíš der Flůdrtlinge

und Ausgewiesenen in Bayern žog auf sei-
ner letzeen 1955 abgehaltenen Plenar-Sit-'
zung Bilanz iiber den gegenwártigen Starr'd
der Einglioderung der Vertriebenen in
Bayern. Die gegenwártige allgemein 'gtinsti-
ge \trTirtschaftslage im Bun'desgebiet di.irfe
nidrt dariiber hinwegtáusdren, dáíš noch im-
mer bei weitem nidrt der Stand 'der sozialen
Gliederung erreidrt sei, wie er in den Hei-
matgebieten besta,rr'den habe, heií3t es in
einem Kommuniqué iiber ,die Sitzung. Dies
gelte nidrt nur ftir'die selbstándigen Existen-
zen in der gewerbliďren '$7'irtsďraft und vor
allem in der Lan'dwirtsdraft, sondern audr
fiir die Arbeitnehmer, die besonders in den
Notstandsgebieten vielfadr noďr nidrt wie-
der in den Ár,beitsprozeí3 eingegliedert wer-

. den konnten. Besondere Beadriung vendie-
ne auďr, daB viele Vertriebene und Fliiďrt-
linge immer nodr unterwertig, d. h. auf
mirr'derbezahlten Arbeitsplátzen, besdráftigt
oder berufsÍrem'd eingesétzt seien. Die hel-
matvertriebene lýirtschaft werde noďr auf
lange Sid-rt einer besonderen Fórderung be_
důrfen, da der Gro8teil der Betriebe in-
folge des geringen Eigenkapital-Anteiles als
b esonders anÍállig bei etwai gen Riid<sďrlá gen
zu betradlten sei. Auďr ,die !řohnungsnot-
stánde seien noďr keineswegs beseitigt, da
immer nodr iber 22oŇ Ýertriebene in
Bayern in Lagern leben und vor allem auch
bei den Privatunterki'inften auf dem flaďren
I,and die Unterbringung vielfaďr unzurei-
ďrend sei.

Es sei daher notwendig, allen diesen Fro-
blemen weiterhin besondere Aufmerksam-
keit zu schenken un'd die Betreuuns .der
Vertriebenen und Fli.ichtlinse mit 'deÍ; Ziel
einer,besdrleunigten en'dgiiltigen Einglie-
derung auÍ allen Gebieten des 

- wirtsdraft-
.lichen. sozialen und kulturellen Lebens fort-
zusetzen. Deslialb werden der Hauptaus-
schu8 un'd 'die Fliiďrtlingsverwaltung .i'.}' i''
Zukunft nodr widrtige Aufgaben zu erfůllen
ha en, heií3t es absdrlie8end in der Erklá-

Die Ascher Schiitzenkapelle
Die Asdrer Sdriitzenkapelle war zweifellos

eine der populársten Institutionen unserer
Vaterstadt. Durdr an'dertlialb Jahrhunderte
zog sie Generition um GenerJtion immer
wioder in ihren Bann. !íer wáre niďrt sďron
als Junge mit stolzen, rhythmisdren und
rriumlich angepa6ten Sdrritten vor der
Sdrůtzenmusik einhermarsdriertIUn'd fiir die
reifere Jugen'd war es ein gewohntes und
immer wieder neu ersehntes Vergnůgen, in
langen, armeversdrlugenen Reihen den Vo-
gelsdruí3-Zapfenstreiclr'durďr'die abendlidren
Gassen der Stadt zu begleiten' Die hóher
Bejahrten standen zumindest an ,den Rán-
dern der StraíJen urr,d genossen mit heiteren
Empfindungen die voriiberziehende,bunte
Praďrt uňd die sďrneidigen Klánge eines der
vielen und bekannten Sdriitzenmársdre. So-
1at zuť Fri.ihmusik gnd zum 'Weckruf am
Vogelsďruíisonntag farr'd siďr immer ein
Háuflein "Friihaufsteher", die mit gesdrul-
tertem Spazierstod< die Kapelle auf ihrem
Frťhmarsdr begleiteten. So war es von jeher
und, dauerte bis in die letzte Zeit vor der
Vertreibung, da wir von unserer Heimat
und mandren lieb gewordenen Gebráuďren
und Gewohnheiten .Absdried nehmen mu8-

ten. Es soll ein Zeidten der Dankbarkeit
sein, wenn iďr diese Zeilen unserer alten'
braven Sclriitzenkapelle widme, zu der idr
viele persónlidre Beziehungen hatte'

Als das Asdrer Sďriitzenkorps im Jahre
1801 gegriindet wurde, ergab sicJr wahr-
sďreinliďr gleió oder doch bald darauf die
Notwen,digkeit,'der jungen vaterlán'disdlen
Vereinigung, die bereits 1808 uniformiert
war, eine Marsďrmusikkapelle anzugliedern.'Tittmann nennt i.n seiner Heimatkunde als
ersten Kapellmeister Volfgang Leonhardt
(1814), wahrsdreinliďr der Vater 'des spáte_
ren Armeekapellmeisters Andr. Leonhardt.
ob aus 'dieser Zeit Áufzeidrnungen vorhan-
den sind, entzieht siďr meiner Kenntnis.
Etwas mehr kann iďr erzáhlen, als mein
GroBvater Mathias Reinl (1819-1893)
Sdriitzenkapellmeister wurde. Idr verlor
meinen Groí3vater, als idr kaum zehn Jahre
alt war; trotzdem blieb so mandres von den
Erzáhlungen diese's alten, aber'noďr reďrt
gesprádrigen Mannes in meinem Ged?idrtnis
haften. Karl Álberti wi'dmete ihm einen lán-
geren Artikel in ,der Ásc}rer Zeitung wáh-
rend der letzten Kriegsjahre, leider ist diese
Nummer nidrt mehr in meinem Besitz. Ma-

thias Reinl srar zu Klinghar'dt 'bei \řildstein
geboren (1819) und hat seine l2jáhrige Mili-
tárdienstzeit als 1. Fliigelhornist bei der Re-
gimentsmusik des 35. Inf.-Reg. in pilsen zu-
gebradrt. Lángere Zeit svat'dieses Regiment
in reichsdeútsdlen Garnisonep stationiert, es
rýar die Zeit um'1848. Gern erzáhlte mein
Gro8vater von 'dieser Zeit, als er .in Stra8-
burg und Mainz',,gelegen' oder ,,gestanden"
ist. Als 'das Regiment naďr Jahren wiede1
naďr Pilsen zurůckkehrte, wanderte seine
alte Mutter, eine geborene Marie '!řid<, zu
Fuí3 von Klinghardt nadr Pilsen, um ihren
Sohn nadr langer Zeit wieder in ihre Arme
sďrlieí3en zu kónnen. Naďl seiner lt4ilitár-
dienstzeit kam' er nach Asdr, er hatte das'ltríeberhandwerk erlernt, und bald war er
infolge seiner guten mu,sikalisďren Kennt-
nisse bekannt und geschátzt. Er wur'de
Schiitzenkapellmeister. Die musikalisdren
Bediirfnisse gingerr' damals nicht viel iiber
Tanz- und Marsdrmusik hinaus. Fast aus-
sďrlie8lidr war es 'die Blasmusik, ,die auf diese'Weise gepflegt wur'de. Am zweiten '!řeih-
nadrtsfeiertag 1854 treitete mein GroíJvater
im Asďier Sdriefihaus ein Konzert zu gun-
sten der Abbrándler in der Unteren Selber-
gasse. Auf ,dem Programm befand siďr u. a'
aucÍ-r die ouvertiire zur Oper 'Die weiíŠe
Dame" von Boildieux. Die Kapelle muíŠte
sich dainals audr schon auf Streicl-rmusik um-
gestellt haben. Von den damaligen Mitglie-
dern der Sďrůtzenkapelle ist mir nur ein
Name bekannt, u. zw. war es ein gewisser
Netsdr, der als Klarinettist ein Meister sei-
nes Instruments un'd als Musiker viel in der
\řelt herumgekommen war. Es war 'der Va-
ter ,des Tisdrlermeisters Netsďr in der Berg-
gasse. Naďr Mathias'Reinl nennt Tittmann
einen gewissen Pfeifer, doďr bald 'darauf
iibernahm die Leitung der Sďrútzenkapelle
Franz Dietz, unter dem sie erst der festge-
fiigte und gut organisierte Musikkórper
wunde, als ,der sie uns Alten noďr in Erinne-
rung lst.

Franz Dietz verstand es als praktisd-r
erfahrener Musiker, 'die musikkundigen jun-
gen Leute um sich zu sammeln und die Ka-
pelle so auf einen festen und sicheren, von
wenig !řec}rsel bedrohten Stand zu bringen.
In 'der Regel v.aren es solche Musiker, die
ihre ,drei Militárjahre bei irgend einer
ósterreiďrisdren Militármusik abgedient oder
auf einer seinerzeit in gutem Ruf gestande-
!en vogtlándisdren Musiksďrule, Stadtpfei-
fereien genannt, eine gute musikalisďre Aus_
bil'dung 'genossen hatten. \řer durdr die
Sc}rule unserer alten, ósterreidrisďren Mili-
tármusikkapellen gegangen war, auf 'den
konnte man sich verlassen, der besa8 diese
wertvolle Ordresterpraxis, die sonst miih-
sam erworben wer,den muí3te. Franz Dietz,
idr sehe ihn nodr, wie er im Musikpavillon
im Sdrie8hausgaruen vor seiher Kapelle steht
und mit dem reďrten Zeige- urr'd Mittelfin-
ger ohne sonderlidle innerlicÍre Mitarbeit
die Zauberflóte-ouverttire dirigierte, ef
konnte sidr eben auf seine Leutď verlassen.
Ja, es war die Zauberflóte-ouvertiire, die
iďr damals als ungefilhr Zehnjáhriger schon
aus der Klavierbearbeitung kannte. Fiir
Blasmusik ist sie heute imňer nodr eine
Glanznummer jedes guren Blasordresters.
Viele der bekannten Musiker aus 'der spá_
teren Zeit waren 'damals noďt nidrt bei der
Kapelle. Aber 'die Namen einiger 'der alten
sollen hier festgehahen wer'den, soweit sie
mir nodr im Godádrtnis sind. Da war vor
allem der Sohn des Franz Dietz als 1. Flii-
gelhornist, \íilhelm Dietz, der 2. Fli.igelhor-
nist Klier, die beiden Hornisten Iřunderliďr
(Sc}rái Johann und řIawersdlnei,der), der
Klarinettist urr'd Geiger Franz Hódrner, der
Bassist Uhrmadler GoBler (GroíŠvater des
Hermann Korndórfer, Sďrwarzbiener, jetzt
Sďrwarzenbaďr-Val'd) u. a. Voriiberpeherr'd
gehórten 'der Kapelle an 'die bei'den-Klari-
nettisťen Vunderlidr (Maler, Alleegasse' spá-
ter Regiments-Tambour) und Hermann
Blank (Sďrwiegervater des Fabrikanten
\řeisbrod)' Neben der Blasmusik wurde nun

Ernst Korndórf er:
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  DerStand der Eingliederung   
MID - „Das _Erre-ichte sollte uns--trotz

'seiner' Größe '_n«ich.~t beruhigen; vi__elme'fhr
muß ' -uns der noch lange' rricht'--geheilte' 'so-
ziale Massenabstieg der' '_Ve__r_triebe_nen,
Flüchtlinge, Kriegsgeschädigten, 1`-Evakuier-
ten 'und Spät-heimkehrer mit -Sorge erfüllen
und zu neuen- Anstrengungen tr-eiben,“
Dieser Satz steht in -der-Ein=leitung'zu'dem
Jahi'esberich.t 1955 des Bundesvertriebenen-
ministeriums. 'Die Zahl der _'Ver_tri.eben-en
hat sidı bis Anfang Oktober-1955 auf rund
8,7 Millioneniınd -die der Sowjetzonen-
flüchtlinge auf 2,53 Millionen erhöht,'so daß
zum theoretischen Betre-uungs-bereich des
Vertriebenenministeriumsf außer kleineren
Gruppen von heimatlosen Ausländern,
Spätheimkehre-rn usw. demnadı rund 11,2
Millionen Menschen gehören.

Der Bericht spricht dann von den 'Er-
folg-en auf dem Sektor Arbeitsbeschaffung
und stellt fest, daß -der Anteil d-e-r heimat-
vertr-ie-benen. Arbeitslosen von 26 v. H. zu
Beginn de-s Jahres auf 24,3 Prozent aller
Arbeitslosen -im Oktober 1955 abgesunke-n
ist. Bei genauerer Betrachtung der Statistik
zeigt sich je-doch, -daß, trotz -der absoluten
Abnahme der Zahl heimatvertriebener Ar-
beitsloser auf '120 000, die gesamte Minde-
rung des Anteils a-uf das Konto der Frauen
geht, von dene-n offensichtlich- infolge bes-
serer Einkünfte der Ehemänner ein größe-
rer Teil wieder an de-n häuslichen Herd zu-
rückgekehrt-ist. Besonders ungünstig wird
das Bild, wenn -man die Flüchtlingsländer
Bayer-n, Niedersachsen und Schleswig-Hol-
stein herausschält -und -die- Arbeitsl-osenzif-
fern der Vertriebenen denen der Einheimi-
schen gegenüberstellt. Hier nämlich sind
32,4 v. aller Arbeitslosen Heimatver-
triebe-ne, und -be-i -den Männern allein be-
trägt dieser Anteil sog-ar 35,2 `v. H.

Daß die Eingliederung noch. lan-ge n-ich-t
abgeschlossen -ist und auchweiterhin erheb-
liche Anstrengungen notwendig sein' wer-
den, um ein Gleichzie-hen -der sozialen und
beruflichen Verhältnisse zwischen den Ver-_
triebenen un-d -de-r -bodenständigen Bevöl-
kerung zu erreichen, zeigen“ auch die Zah-
len -der wirtschaftlich s-elbständigen Schich-
ten. In der Heimat waren rund- 35 v. -H.
der in der Bundesrepublik wohnenden
Vertriebene-n selbständige Unternehmer od.
mit-he-lfe-n-de Familienmitglieder; hier, " in
der Bundesrepublik, sind es nur noch sieben
v. H. Dazu kommt, daß von diesen noch
rund ein Viertel fremdberuflich un-du ein

Ernst Korn-dörfer: -

noch wesentli_ch höherer Pr-oizent-sat-z in Be-
rufsgrjuppen; mit___nfied_riygsten' Löhnen einge-
setzt ist-.` I-Ii_er.bi_e'tet sich-noch ei-nfFel__d_ für
intensive'-un-d i-ndividuelle U-msiedliınigspla-'
nung, -wie -sie das z'u_s_tändi.ge Referat des
Bun-desvertriebenenministeriums wohl auch
dur_ch.führen_ =mö_chte, wenn es atif eine ent-
sprechen-de Mithilfe' der Länder rechnen
könnte." _ H- i - _

i Auch -der. Hauptausschuß der_ Fli.-íchtlinge
und Ausgewiesenen ,in Bayern 'šzog auf-f sei-
ner letzten- 1955 abgehaltenen' Plenar-S-it-'
zung Bilanz über den gegenwärtigen Stan-d
der Ei-ngl-iederung der Vertriebenen in
Bayern. Die gegenwärt-ige allgemein günsti-
-ge Wirtschaftslage im Bundesgebiet dürfe
nicht darüber hinwegtäuschen, daß noch im-
mer be-i 'weitem nich-t de-r -Stand der sozialen
Glie-derungerreicht s.ei, wie er in de-n Hei-
matge-bieten' bestanden habe, heißt e-s in
einem Kommuniqué über die Sitzung. Dies
gelte_nich-t nur für -die selbständigen Existen-
zen in der gewerblichen Wirtschaft und vor
allem -in der Landwirtschaft, sondern auch
für die Arbeitnehmer, die 'besonders -in den
Notstandsgebie-ten vielfach noch nicht wie-
der in den Arbeits-prozeß eingegliedert wer-
den konnten. Besondere Beachtung vendie-
ne auch, daß viel-e Vertrie-be_ne un-d Flücht-
linge immer noch unterwertig, d. h. auf
min-derbezahlten Arbeitsplätzen, beschäftigt
oder berufs.fr_emd eingesetzt seien. Die hei-
matve-r-triebene Wirtschaft werde noch 'auf
lange S-icht einer -beson-deren Förderung be-
dürfen, -da der-Gr-oßteil der Betriebe in-
folge des geringen Eigenkapital-Anteiles als
besonders anfällig bei etwaigen -Rückschlägen
zu betrachten sei. Auch d-ie Wohnungsnot-
stän-deseien noch keineswegs beseitigt, -da
immer noch über_22 000 Vertriebene in
Bayern in' Lagern leben' un-d vor allem auch
bei den Privatunterkünften auf dem flachen
Land die Unterbringung vie_l-fach -unzurei-
chend sei. _ '

- Es sei daher notwendig,_ allen diesen Pro-
blemen weiterhin besondere _Aufmerksam-
keit zu sch-enken und die Betreuung der
Vertriebenen und Flüchtlinge mit -dem Ziel
einer .beschleunigten endgültigen Einglie-
-derung auf allen Gebieten des wirtschaft-
-lichen, sozialen un-d kulturellen -Lebens for-t-
zu_setzen.- Deslialb werden der Hauptaus-
schuß und -die Flüchtlingsverwaltung auch in
Zukunft noch wichtige Aufgaben zu erfüllen
ha-ben, heißt es abschließend -in der «Erklä-
r-ung. _ -

-Die AscherSchützenkapelle  -
Die Ascher Schützenkape-lle war zweifellos

eine der populärsten Institutione-n unserer
Vaterstadt. D'ı_.ırch anderthalb Jahrhunderte
zog sie Generation um Generation immer
wieder in ihren Bann. Wer wäre nicht schon
als Junge mit stolzen, rhythmischen und
räumlich angepaßten Schritten vor . der
Schützenmusik einhermarschiert!Un~d für die
reifere Jugend war es ein gewohntes und
immer wieder neu erse-hntes Vergnügen, in
langen, armeverschlugenen Reihen den Vo-
gelschuß-Zapfenstreich -durch die abe-ndlichen
Gas-sen der Stadt zu -begleiten.. Die höher
Bejahrten standen zumindest an den Rän-
dern der Straßen -und genossen mit heiteren
Empfindungen die vorü-berziehe-nde -bunte
Pracht und -die schneidigen Klänge eines der
vielen un-d bekannten Schützenmärsche. So-
gar zur Frühmusik ,und zum Weckruf am
Vogelschußsonntag fand sich immer ein
Häuflein „Frühaufsteh_er“, die mit ge-schul-
tertem Spazierstock die Kapelle au-f ihrem
Frühmarsch -begleiteten. So war es von jeher
und, dauer-te-bis in die letzte Zeit vor der
Vertreibung, da wir von unserer Heimat
und manchen lieb gewordenen Gebräuchen
un-d Gewohnheiten .Abschied nehmen muß-

ten. __ Es soll ein Zeichen der Dankbarkeit
sein, wenn ich diese Zeilen unserer alten,
braven S-chützenkapelle widme, zu der -ich
viele persönliche Beziehungen hatte.

Als das Ascher Schützenkorps` im Jahre
1801 gegründet wurde, ergab sich_ wahr-
scheinlich gleich oder doch bald darauf die
Notwendigkeit, -der jungen vaterländischen
Vereinigung, die bereits 1808 unifo-rmiert
war, eine Marsdımusi-kkapelle anzugliedern.
Tittmann nennt in seiner Heimatkunde als
ersten Kapellmeister Wolfgang Leon-har-dt
(1814), wahrscheinlich der Vater des späte-
ren Ar-meekapellmeisters An-dr. Leonhardt.
Ob aus -dieser Zeit 'Aufzeichnungen vorhan-
den sind, entzieht sich meiner Kenntnis.
Etwas mehr kann ich erzählen, als mein
Großvater Mathias Reinl' (1819--1893)
Schützenkapellmeister wurde. Ich verlor
meinen Großvater, als ich kaum zehn Jahre
alt war; trotzdem blieb so -manches von den
Erzählungen dieses alten, aber 'noch recht
gesprächigen Mannes in meinem -Gedächtnis
haften. Karl Alberti widmete ihm einen län-
geren Artikel in der Ascher Zeitung -wäh-
rend der letzten Kriegsjahre, leider ist diese
Nummer nicht mehr in meinem Besitz. M.a-
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thias Reinl war zu Klin-ghardt bei Wildste-in
geboren (1819) un-d hat seine 12jähr-ige Mili-
tär-dienstzeit als _1. Flügel-hornist bei der Re-
gimentsmusikdes 35. Inf.-Reg. in Pilsen zu-
gebıfaclı-t. Längere Zeit' war dieses Regiment
-in r.eichs.d_eutschen Garnisonen stationiert, es
war die 'Zeit um 1848. Gern erzählte mein
Großvater von"-dieser Zeit, als er _-in-_Straß-
burg un-d Mainz „gele-gen'-' oder „gestanden“
ist. Als das Regiment nach Jahren wieder
nadı Pilsen- zurückkehrte, wan-derte 'seine
alte Mutter, eine geborene. M-arie Wi-cls, zu
Fuß- von Klinghardt nach Pilsen, um 'ihren
Sohn 'nachlanger Zeit wieder -in ihre Arme
sch-ließe-n~zu können. Nach seiner Militär-
dienstzeit -kam er nach Asch, er hatte das
Weberhan-dwerk erlernt, und bal-d war er
in-folge seiner guten musikalischen Kennt-
nisse bekannt und -ges-chätzt. Er wurde
Schützenkapellmeister. Die musikalischen
B-edürfnisse gingen damals nicht viel über
Tanz- und Marsch-musik_hinaus„ Fast aus-
schließlich war es die Blasmusik, die auf -die-se
Weise gepflegt -wurde. Am zweiten Weih-
nachts_feierta.g 1854 l-eiteteimein Großvater
-im Ascher Schießhaus ein Konzert zu gun-
sten der Abbrän-dler in der. Unteren Selber-
gasse. Auf dem Programm be-fan-d- sich- u. a.
auch die Ouvertüre zur Oper „Dieweiße
Dame“ von Boildieux. Die Kapelle mußte
sich damals auch schon auf Streichmusik um-
gestellt -haben. Von den damaligen Mitglie-
dern der .Schütze-nkapelle ist mir nur ein
Name bekannt, u. zw. war es ein gewisser
Netsch, de-r_als Klarine-ttist ein Meister sei-
nes Instrume-nts und als Musiker viel in der
Welt he-rumgekommen_war. Es war der Va-
ter -des Tischlermeisters Netsch -in der Berg-
gasse. Nach Mathias `Reinl nennt- Tittmann
einen gewissen Pfeifer, doch 'bald darauf
übernahm die Leitung der Schützenkapelle
Franz Die-tz, unter dem sie erst -der festge-
fügte un-d gut organisierte Musikkörper
wurde, als der sie uns Alten noch in E_rinne-
rung ist. -

Fran.z Dietz verstand es als praktisch
erfahrener Musiker, die musikkundigen jun-
gen Leute um sich zu sammeln und die Ka-
pelle so auf einen festen und sicheren, von
wenig Wechsel bedrohten Stand zu bringen.
In -der Regel wa-ren es. s-olche Musiker, die
ihre drei Militärjahre be-i - irgend einer
Österreichischen -Militärm-usik abgedient 0-der
a-uf einer seinerzeit in gutem Ruf gestande-
nen vo-gtländischen Musikschule, St-adtpfe-i-
fe-reien genannt, eine -gute musikalische Aus-
bildung -genos-sen hatten.- Wer -durch. die
S-chule unserer alten, österreichischen Mili-
tärmusik-kape-lle-n gegangen war, auf den
konnte man sich verlasse_n, der besaß diese
wertvolle Orchesterpraxis, =die sonst -müh-
sam erworben werden mußte. Franz Dietz,
ich sehe ihn noch, wie er' -im Musikpavillon
im Schießhausgarten vor seiner Kapelle steht
un-d mit dem_ rechten Zeige- -und Mittelfin-
ger ohne sonderliche innerliche Mit_arbeit
die Zau-ber-flöte-Ouvertüre dirigierte, e-r
konnte sich eben auf seine Leute verlassen.
Ja, es war -die Zauberflöte-Ouvertüre, die
ich damals als -ungefähr Zehnjähriger schon
aus der Klavier-hearbeitung kannte. Für
Blasmusik ist sie heute immer noch eine
Glanznummer- jedes guten Blasorchester-s.
Viele der be-kannten Musiker .aus der spä-
teren Zeit waren damals noch nicht bei -der
Kapelle. Aber .die Name-n einiger der alten
sollen hier festgehalten werden, soweit sie
mir noch im Gedächtn'is'sin-d. Da war vor
allem der So-hn des Franz Dietz als 1. Flü-
gelhornist, Wilhelm Dietz, der 2. Flügelhor-
nist Klier, die beiden _Hornisten Wun-derlich
(Schäi Johann und .Hawerschnei-der), der
Klarinettist und Ge-iger Franz Höchner, der
Bassist Uhrmacher Goßler (Großvater des
Hermann Korndörfer, Schwarzbiener, jetzt
Schwarzenbach-Vl/ald) u. a. Vorüber-gehend
gehörten der Kapelle an die -beiden Klari-
nettist'en Wunderlich (Maler, Alleegasse, spä-
ter Regiments-Tambour) _=und Hermann
Blank (Schwiegervater- -des Fabrikanten
Weishrod). Neben der Blasmusik wurde nun



audr sdron regelmáíŠig wáhrend 'der \ýinter-
monate die Streidrmusik gepflegt, doďr wa-
ren die Gelegenheiten, wo Streidrmusik in
gróBerer Besetzung verlangt wurde, immer
nodr ziemliďr selten. Die Sdriitzenkapelle zu
einem gut besetzten Streidrordrestei auszu-
bauen, blieb \řilhelm Dietz vorbehalten,
der naďr dem Tode seines Vaters Ftanz Dietz
die Leitung 'der Kapelle iibernahm.

síilhelm Dietz war ebenfalls gedienter
Militármusiker 'urr'd hatte schon iň iuneen
Jahren als Geiger einen guten Ruf. ei h"'tt.
das Uhrmbďtergewerbe erlernt, grůndete
aber sďlon bald naďr Ablegung der Musik-
staatsprůfung eine Privatmusikschule,'der er
bis zu seinem Todé vorstand. Unter \I7ilh.
Dietz erlebte die Sdriitzenkapelle ihre Bliite-
zeit. Sowohl in Blas- als audr in Streiďrbe-
selzung gab sie immer wie,der ,durďr eine
lange Reihe von Jahren Proben ihres tiidr-
tigen Kónnens. Meine Altersgenossen rtnd
audr nodr Jíingere wenden sidr noch gut der
sdrónen Platzkonzertď auf dem Marftplatz,
auf dem Sdrillerplatz, auf dem Platz vor
dem Hotel. Geyer oder auf dem Bismard<-
platz erinnern. Frohe, sommerliďr geklei'dete
Mensďren promenierten zu den Klángen der
gut besetzten Sďriitzenkapelle, das Bild aus
einer sdrónen, sorglbs heiteren Zeit. In
Ábendkonzerten wurde gute Streiďrmusik
geboten; ,das Ordrester řar ,dann meistens
durďr einheimische'und audl frem,de Mu-
siker verstárkt. Sehr beliebt waren um ,die

Jahrhundertwen'de die Johann-Strau8-Kon-
zerte, denen meistens ein Tánzdren ange-
sdrlossen war. Am meisten in Form aber

. war die Sďri.itzenkapelle bei den Symphonie-
' konzerten, die bis'zum Ausbru'ch des 1.

lVeltkrieges alljahrliďr abgehalten wurden.
Diese Konzerte waren wohl vorbereitet und
erfreúten sidr auďl immer eines guten Be-
sudrs, denn Rundfunk und Kino wáren noc}r
un ekannt und ein Einflu8 fremder, zwei-
felhaÍter Musik nodr nid-rt zu verspiiren.
Ich will versuchen, 'den damaligen Staňd der
Kapelle in der Zeft vor dem ersten \íelt-
krieg zu fixieren. Da war vor allem Chri-
stian Sďlwabadr, der mit Albert Popp an der
1. Violine saí3, dann Simon und Mahktein
2. Violine, Feustel und Johann Lang Brat-
sdre, Záh Violoncello, Franz Lauierbaďr
Kontrabaí3' Graupner Flóte, Eduard \řun-
derliďr und Christian Raab oboe, Hermann
Voit und Sommer Klarinette, Elias Fritsch
Fagott (sonst auch Kontraba8 'urr'd groíŠe
Trommel), Gustav \řurr'derliďr un'd Burk-
hardt Trompete,'ltr(/underlidr (Hawersďrnei-
der) un'd Eduard lJnger Florn, Karl Dorsdr-
ner ,Posauns und Karl Lindauer Pauke. Es
war ein festgefiigter und gut zusammenBe-
spielter Musikkórper; die meisten seiner
Mitglieder sind niclt mehr am Le,ben. Zwei
der besten wurden Opfer des 1. Weltkrieges:
Franz Lautér,baďr, mit 'dem mich gute
Freun'dschaft ver,ban'd, bei den Symphonie-
konzerten stand idr mit ihm an einem Pult,
und Karl Dorschner, ein Posaunist mir un-
gemein weidrem Ton; er muí3te 'deswegen
audl ófter 'die Fagottstimme blasen. Altérs-
halber sdrieden manche aus und wurden
dann durdr jůngere ersetzt.

Durdr den tr. \řeltkrieg wurde die sc}rón
aufgebaute und gut fun'dierte Kapelle iáh
auseinan'dergerissň. "sťilh. Dietz eikrankte,
bald 'darauf und starb einás fri.ihen Todes.
Sein Nadrfolger war Christian S.chwabach.
Seine Áufgabe !rar, die noďl vorharr'denen
Musiker wieder zu sammeln, entstandene
Li.id<en auszufi'illen und ,durďr rastlose Af-
beit die Kapelle wioder dorthin zu bringen,
wo sie vor dem Krieg gew.eseR war. Ďies' gelang ihm. Die Kapelle war bald q/roder auf
der Hóhe, bei jeder Gelegenhcit zeigte sie
sich in neuer Form. Die Zěit vot dcďzwei_
ten Veltkrieg ist noch in allcr Erinnerunq.
Nach dem tragisďIen Ende Christiln Sdrwi-
baďrs tibernrhm Gecrg'$ři";ritzcr die L,ei_
tung iet Kcpelle un.' es sůictr, als sollte cs

' ;loů eir,mal zu .ilr]eÍ Blí'itczcit kcrmmelt.
Abe: das Ende rvar sdron zu nahe. G,:orq

Dort oben ist
Die Frage, welďrer Fled< 'in ,der Umge-

bung von Asc}r 'Páradies' genannt wurde,
haben wir uns kiirzlidr durdr unsere auf-
merksamgn Leser iósen lassen' řtriet nun ein
\řinterbild d.avon. Die Anlage au,f 'der Hóhe
im Hintergrund ist es. Davor ist audr noch
der Stóhrs-Garten sichtbar. Das Bergl selbst,
eine von 'der Ascher Jugen'd sehr geschátzte
Rodelbahn, hie8 bei ihr allgemein einfadr
das ;Grasbergl". Auďr .die Skifahrer bedien-
ten sich 'des Grasbergls als elegante Abfahrt
zur Stadt.

Ricl-rar'd Rogler weist in s,einer Flur-
namen-Arbeit nach, ,da8 dieser dem Hain-

berg vorgelagerte Hiigel friiher Budrberg
hieÍš. Er trug das ,,Schlósselholz" u. zw. ebeň
an jener Stelle, wo spáter Fa'brikant Ernst
Adler das'Paradies"'anlegen lieí3.

Reďrts im Bilde ist der hohe Damm er-
lrennbar, der einst als Teil einer die ganze
Stadt umsáumenděn Ringstra8e aufgJwor-
fen wur,de,_ dann aber liegen blieb, Ěi' iho
Biirgersdruldirektor Krauřheim eríarb und
ihn in seinen Garten umwandelte. Dasrilohnhaus Krautheim, ebenfalls nodr auf
'diesem Damme liegend, ist a.uf dem Bild
nidrt mehr sidrtbar.

Áufn. G. Pópperl
das Paradies

\íirnitzer hátte bestimmt infolge seiner Be-
gabung urr'd seiner in langjáhriger Kapell_
meisterlaufbahn erworbenen Praxis noCr
viel léisten kónnen, wenn sidr ein unerbitt-
liďres Sdrid<sal nidrt dagegen gestellt hátte.
Die Ascher VogelsdrieíŠen in Dórnigheim
und Rehau íiihrten eine kleine Anzahl jetzt
in der Fremde lebender Sďriitzenmusiker
vori.ibergéhend wieder zusammen. Unter
ersďrweřéri'ďen Umstánden bewiesen sie audr
da, ,da8 šie lmmer nodr wie friiher treu zu
ihrer Sache standen.

]ilřehrmacht EinberuÍenen beÍarr'd siď-r auďr
Ldm. Vilhelm Klaus, Textil-Ingenieur aus
Ásc}r, Sohn des Stá'dtisdlen Buch*wartes. Er
trat am 2. Januar seinen Dienst als Dol-
metsďr fiir Englisch, Italienisch und Franzó_
sisch im Bundes-Verteidigungsministerium
an und vird voraussidrtlicli 'inliner Auílen-
steile des Ministeriums in Mannheim Ver-
wendung finden.

Ldm. Aclolf Ludwig (Keeele. 17) hat
das Haus des Hutmaň'eis h8r-"í"_i"
S e I b, Ludwigstra8e 1J, schrág gegeniiber
dem Rathaus, gekauft un'd naďr Úňgestal-
tung der ebeneidigen Ráume 'dorthin" seine
Báckerei ,und Konditorei verlegt. Eine Es-
presso-Bar ládt nun zu kurzem-Pla,usdr und
kóstlidrem KafÍee bei soliden Preisen ein.
Die Mutter Mathitrde, verw. Kuhn í{riiher
Knall}riitte) assistiert ihrem unternehňungs-
ti.iďrtigen Sohne.

. Im Prager Staatliďren pádagogisd-ren Ver-
lage erscl-rien ei n'deutsdr-tsdredrisch es Vór-
terbudr zum Preise von 57 Kč. Es ist nidrt
nur.teuef' sondern audr sdrledrt. Arm Sďllus-
se wer.den auf nidrt weniger als 14 Seiten
315 Druclfehler berichtigi. \Wieviel unbe-
richtigt blieben, steht dah"in.

Der Tsdrechisďren Philharmonie_ ienem
Ordrester, 'das kiirzliďr auch in Dzuis&land
konze,rtierte, wurde jetzt in prag .der ,,Or-
den der. Republik" verliehen. M.., wird
schon wtssen, wofiir.

Im E g e r I a n d e bestellten nadr tsdredri-
sďren Pressemeldungen 3OOO junge Brigade-
arbeiter und eirr'igJhunde.t 'Neřsiedleř im
veígangenen Jahre 8000 Hektar Bradrland.

Die Heimatorrskartei f iir Su-
de t ende u rs ch e in Regensburg konnte
im vergangenen J,ahre ihrekartei "auf tiber
1,900.000 Karten ausweiten. Sie gab 1955 in
47.016 Anftage-Fállen positive - Áuskunft.
Fúr 6t6 Lan'dsleute vei.mittelte sie die So-
zialversiďrerungs-Un'terlagen. Ihre Sonder-
kartei'der heimgekehrteň sudetendeutsc.hen
Kriegsgeíangenen umfaíšt 11.0OO Namen.

Kurz erzáhlt
Das Bad<en der \íeihnadrtsstollen ga,b in

Roí3bách einiges Kopfzerbrechen auf.
Den ,Hausfrauen wurde mitgeteilt, da8 in
Roí3badr selbst hierzu keine Báckerei mehr
zur Verfiig'ung stehe. Man riet ihnen, ihren
Teig nach Asďr zu br'ingen un,d dort bac]<'en
zu lassen. Allerdings hátten sie das Heizma-
ťerial 'da{iir selbst stellen ,miissen. Unter sol-
chen Umstánden zogen es ,die Frauen vor,
ihre Stollen daheim im Ofen zu badren.

ob wir uns in 'der getaťnten Besdrr'eibung
unseÍes Titelbildes 'der letzten Folge geirrt
haben? Lan'dsmánnin Erna Thumsei sďrreibt
uns fudenfalls: Der Vordergrund ist unver-
kennbar .der Lerďlenpóhlg'ipfel. Reďrts ,die
Biisc]re kónnen aber niďrt der Kirdrhoffs-
Park sein, son'dern das \řáldďren der Firma
Schm,idts !řitwe oberhalb des der gleiďten
Firma gehórigen Bauernhofes. DaJ Hiius-
dren zwisdren den 'bei'den groí3en Báumen
wáre das Gartenháusďren von Fam. Kraut-
heim in der Am,undsenstra8e. Im Hinter-
grund der Sdrártelberg. Der groí3e Kamin
kann aber niemals der vom E-\iťerk s'ein,
der miil3te viel weiter links liegen und
kónnte kaum auf dem Bi1d sidrtĚar sein.
Sollte idr mich irren, fresse iďr einen Besen;
denn erstens b,in iů eebiirtise Nassensru-
berin und zweitens sňnd un"ser Flaus'auf
dem Lerďrenpóhl.

Unter den ersten Huň'derten zvt neuen
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auch schon regelmäßig während der Winter-
monate die Streichmusik gepflegt, -doch wa-
ren die Gelegenheiten, wo Streichmusik in
größerer Besetzung verlangt wurde, immer
noch ziemlich selten. Die Schützenkapelle zu
einem gut -besetzten Streichorchester auszu-
bauen, blieb Wilhelmí D i e t z vorbehalten,
der nach -dem Tode seines Vaters Franz Dietz
die Leitung -der Kapelle übernahm.

Wilhelm Dietz war ebenfalls -ge-dienter
Militärmusiker -und hatte sch-on in jungen
Jahren als 'Geiger einen guten Ru.f. Er 'hatte
das Uhrmächergewer-be erlernt, grün-dete
abe-r schon bald nac:h_Able=gung der Musik-
staatsprüfung eine Privatmusi-ksch-ule, -der er
bis z-u seinem'To-de Vorstand. Unter Wil-h.
Dietz erlebte die Schützen.kapelle ihre Blüte-
zeit. S-owohl in Blas- als audi -in .S~treich«be-
setzung gab sie immer wieder durch eine
lange Reihe von Jahren Proben ihres tüch-
tigen Könnens. Meine Altersgenossen und
auch noch Jüngere'weı¬den sich-noch gut der
sdıönen Platzkonzerte` auf dem Marktplatz,
auf dem Schillerplatz, au-f dem Platz -vor
dem Hotel Geyer oder auf dem .Bismarck-
platz erinnern. Frohe, sommerlich gekleidete
Mensdıen promenierten z_-u den Klängen cler
gut. besetzten Schützenkapelle, das Bild aus
einer schönen, sorglos -heiteren Zeit. In
A-be-ndkonzerten wurde gute Streichmusik
geboten, das Orchester war dann meistens
durch einheimische“ und auch fremde Mu-
siker verstärkt. Se-hr -beliebt waren um die
Jahrhundertwende die Johann-Strauß-Kon,-
zerte, -denen meistens ein Tänzchen ange-
schlossen war. Am meisten in Form aber
war die Sch-ützenkapelle -bei den Symphonie-
konzerten, die bis zum Ausbruch des _1.
Weltkrieges alljährlich abgehalten wurden.
Diese Konzerte waren wohl vorbereitet un-d
erfreuten sich auch immer eine-s .guten Be-
suchs, denn Rundfunk und Kino waren noch
unbekannt und ein Einfluß fremder, zwei-
felhaıfter Mus-ik -noch nicht zu verspüren.
Ich- will versuchen, den -damaligen St-an-d der
Kapelle in der Zeit vor dem ersten Welt-
krieg zu' fixieren. Da war vor allem Chri-
stian Schwabaczh, der mit Albert Pop-p an der
1. Violine saß, dann Simon und Mühlste-in
2. Violine, Feustel und Johann Lang Brat-
sche, Zäh Violoncello, Franz Lauterbach
Kontrabaß, -Graupner Flöte, Eduard Wun-
derlich und Christian Raab O-boe, Hermann
Voit und Sommer Klarinette, «Elias Fritsch
Fagott (sonst auch_Kontrabaß 'und große
Trommel), Gustav Wunderlich und Bur-k-
hardt Trompete, Wunderlich (Hawerschne-i-
der) und Eduard Unger Horn, Karl Dorsch-
ner .Posaune un-d Karl Lindauer Pauke. Es
war ein festgefügter und gut zusammenge-
spielter Musikkörper; die meisten seiner
Mitglieder sind n.icht mehr am Leben. Zwei
der besten wurden Opfer des 1. Weltkrieges:
Franz Lauterbach, mit dem mich gute
Freundschaft ve-rfband, -bei den .Symphonie-
konzerten stand ich mit -ihm an einem Pult,
und Karl Dorscrhner, ein Pos-aunist mit un-
gemein weichem Ton; er mußte -deswegen
auch öfter die Fagottst.imme bla-sen. Alters-
halber schieden manche aus und 'wurden
dann durch jüngere ersetzt. _

Durch den 1-. Weltkrieg wurde die schön
aufgebaute und gut .fundierte Kapelle jäh
ause-inandergerissen. 'Wilh. ,Dietz erkrankte,
-bald. darauf und starb. eines frühen To-des".
Sein Nachfolger war Christian S-chwabach.
Seine Aufgabe. war, die noch vorhan-denen
Musiker wieder zu sammeln, entstandene
Lücken auszufüllen und durch rastlose Ar-
beit d.ie Kapelle wieder dorthin zu bringen,
wo. sie vor de.m Krieg gewesen war. Die-s
gel-ang ihm. Die Kapellewar bald wieder auf
der Höhe, bei jeder Gelegenheit zeigte. sie
sich in neuer Form. Die Zeit vor dem zwei-
ten-\Veltkrie.g -ist noch in aller Erinnerung.
Nach dem tragisdıen Ende Christian Schwa-
bachs übernahm Georg Wii-nitzer die Lei-
tung 'der Kapelle unt' es schien, als sollte es
;_ıoc'n einmal zu einer Blütezeit kommen.
Aber das E-nde war schon zu nahe. Georg

W* 2'1-

` Aufn. - G. Pöpperl
Dort oben ist das Paradies V i

Die Frage, welcher- Fleck =in -der Umge-
bung 'von Asch „Paradies“ genannt wurde,
haben wir uns kürzlich durch u-nsere au_f-
merksa.me-n Leser lösen lassen.. Hıier .nun ein
Winterbild -davon. Die Anlage auf der Höhe
.im'Hintergrund ist es. Davor ist a-'uch noch
der Stöhrs-Garten sicht-bar. Das Bergl selbst,
eine von der Ascher Jugend sehr geschätzte
Rodelbahn, -hieß bei ihr allgemein einfach
das ,;Grasbergl“. Afuch die .Skifahrer bedien-
ten sich des Grasberg-ls als elegante Abfahrt
zur S-ta-dt. . -

Riichard `Ro..gler _we-ist in seiner Flur-
namen-Arbeit nach, daß dieser dem Hain-

berg vorgelagerte Hügel früher; Buchberg
hieß. Er tru-g das „Schlösselholz“ u. zw. eben
an jener Stelle, wo später Fa-brikant Ernst
Adler das'„Parad=ies“ anlegen ließ. -

Redıts im Bilde ist der hohe 'Damm er-
kennbar, -der einst als Teil einer die ga-nze
Stadt umsäumende-n Ringstraße aufgewor-
fen' wu-rde,.. dann aber lie-gen -blieb, bis ihn
Bürgerschuldirektor Kraut.heim erwarb und
ihn .in seinen Garten umwandelte. Das
Wohnhaus Krautheim, eben-falls noch auf
d-iese'm Dammeliegend, ist auf dem Bild
nicht mehr sicht-bar. _

Wirnitze'-r hätte -bestimmt in'-folge seiner Be-
gaibung und seiner 'in langjähriger Kapell-
meiste-rla-ufb-ahn erwor-'benen Praxis noch
viel lei-sten können, wenn sich' ein unerbitt-.
lidıes Schicksal nicht dagegen gestellt hätte.
Die Ascher Vogelschießen in Dörni-ghe-im
-un-d Rehau -führten eine kleine Anzahl jetzt
in 'der Fremde lebender Sch-ützenmusiker
vorüabergehen›d.'wieder zusammen. Unter
ers=chwei?éridfe'n Umständen bewiesen sie auch
da, daß 'šie *immer noch wie früher treu zu
ihrer Sache standen. _

Kurz erzählt  
Das Backen der We_ihnachtsstollen ga-b in

R o ß b a c -h einiges Kopfzerbrechen au-f.
Den .Hausfrauen wurde mitgeteilt, -daß in
Roßbach selbst hierzu -keine Bäckerei mehr
zur Verfügung stehe. Man riet ihn-en, ihren
Teig nach Asch zu bringen fund dort backen
zu lassen. Allerdings hätten sie das Heizma-
terial dafür selbst stellen -müssen. Unter sol-
chen Umständen zogen e.s die Frauen vor,
ihre Stollen daheim im Ofen zu backen.

Ob wir uns .-in der getarnten Beschreibung
unseres Titel-bildes der letzten Folge geırrt
-haben? Landsmännin Erna Thumser schreibt
uns Jede-nfal`ls: Der Vordergrund ist unver-
kennbar -der Lerchenpöhlg-ipf.el.' Rechts die
Büsche können aber nicht der Kirchflhoffs-
Park sein, -sondern das Wäldchen der Firma'
Schmidts Wit-we oberhalb des -der gleich-en
Firma 'gehörigen Bauernhofes. Das Häus-
chen zwischen den -beiden großen Bäumen
wäreldas Gartenhäuschen von Fam. Kraut-
heim in der Amfundsens-traße. Im Hinter-
grun-d -der Schä-rtelberg. Der große Kamin
kann aber niemals der vom E-Werk sein,
-der müßte viel weiter links liegen' und
könnte kaum auf dem Bild sichtbar sein.
Sollte ich mich irren, fresse ich einen Bes-en;
denn erstens -bin ich gebürtige Nassengru-
ber-in und. zweitens stand unser H-aus auf
dem L-erchenpöhl. -

Unter den ersten Hunderten zıur neuen
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Wehrmacht E-inberufenen befand sich auch
L-dm. Wilhelm Kl a u s, Textil-Ingen-ieur aus
Asch, Sohn des Städtisdien .Bu`.chwart_es. Er
tr-at am 2. Januar seinen Dienst als Dol-
metsch für Englisch, Italienisch und Franzö-
sisch im Biundes-Verteidigungsministerium
an und wird voraussichtlich -in einer Außen-
stelle des Ministeriums in Mannheim Ver-
wendung finden. -

Ldm. Adolf Ludwig (Kege-lg. 17) hat
das Haus des Hutmacher-s Ho-fm~an'n in
Selb, .Ludwigstraße 13, schräg gegenüber
dem Rathaus, gekauft und nach Umgestal-
tungder ebenerdigen Räume -dorthin seine
Bäckerei «und Konditorei verlegt. E-ine Es-
presso-Bar lädt nun zu kurzem Pl-arusch und
köstlichem Kaffee bei soliden Preisen ein.
Die Mutter Mathilde, verw. Kuhn (früher
Kn-allhütte) assistiert ihrem”unte-rneh-mungs-
tüchtigen Sohne. -

Im Prager Staatlichen pädagogischen Ver-
lage erschien ein deutsch-tschechisches .Wör-
ter-buch zum Preise von 57 Kö. Es ist nicht
nur-teuer, sondern auch schlecht. Aım Schlus-
se werden auf nicht weniger als -14 Seiten
315 Druckfehler *be-richtigt. Wieviel unbe-_
richtigt blieben, steht -dahin.

Der Tschechischen _Ph.ilharmon-ie, jenem
Orchester, -das kürzlich auch in D'eutsc:hl-and
konzertierte, wurde jetzt in Prag der „Or-
den der Republik“ verliehen. Man wird
schon wisse.n, wofür.

Im E g e r l a n -d e bestellten nach tschechi-
schen Pressemeldungen 3000' junge Brigade-
arbeite-r -und ein-ige hundert Ne-usiedler im
vergangenen Jahre 8000 Hektar Brachland.

¬ - '

- Die Heimatortskartei für Su-
d e t e n d e tı t s.-.c h e in Regens-burg konnte
ım- vergangenen J-ahre ihre Kartei .auf über
1,900.000 Karten ausweite'-n. S-ie- -gab 1955 in
47 .016 Anfrage-Fällen positive Auskunft.
Für 616 Landsleute vermittelte sie die So-
zialversicherungs-Unterlagen. Ihre Sonder-
kartei der heimgekehrten s-udete-ndeutschen
Kriegs-gefangenen umfaßt 11.000 Namen. _



Carl Fische,r:

graben auďr in Haslau, eingesperrt werden
wir in Asch, Holz holen wir aus dem Alten-
teicher FÍerrn seinen 'Wal'd und der Sdrlot-
feger kommt aus Liebenstein. Wollens noch
mehr wissen, Heťr Sďrandarm?1

Er wollte nidrts weite.r wissen, der ge-
strenge FIerr, son,dern wandte siďr mit
einem unter dem Sďrnauzer verstedrten
Lácheln ab.

\Vie Puffl RoBbaďr .bekam"
Ein zweiter dieser mechanisierten Stra8en-

musikanten war der alte Fritsďren_Seff. Alt'
kinderlos, das \iíirken ging niďrt mehr.

'Aber Seff, Du hast dodr' ďen Sechsund-
seďlziger Fel'dzug mitgergacht! rJřeiíŠt was,
wir schreiben dám Kaiser, daB Du einen
Leierkasten brauchst." So rieten wir damals
Vierzehniáhrieen dem alten a'rrsgodienten
Veber uíd Sóldaten. Der Seff wai einver-
standen. Ěr hatte einen Zettel, den Entlas-
sungsschein, auf dem zu lesen stand, daB er
den besagten Feldzug vom Anfang bis zum
En'de miúemacht habe. Diesos Papier gab er
uns und íi' legten es als Beleg einer Bitt-
sďrrift bei, die řir an die k. u. k. Hofkanz-

einen Grant auf die Beamten ,da driiben"
geha.bt haben, denn er erwiderte:_ 

,,\íeifit waš, seff} Da hast einen Gulden.'
Dafiir stellst du diďr mit 'deinem Leier-
kasten vor meine Flaustiire und leierst ein
Stiid< u,m das ,andere herunter. lVir wollen
einmal sehen, wie lange es dire aushalten,
wenn sie 'dir einen so kleinen Rayon geben.'

Gesagt, getan. Der Seff begann stein-
erweiďrend zu orgeln, direkt unter den
Fenstern 'der hohen Obrigkeit. Das ging
eine Zeitlang, dann óffnete sidr da und dort
ein Fenster un'd Seff erhielt ein paar in
Papier gewid<elte Kreuzer ' herunterge-
sďrmissen mit der eindeutigen Bemerkung,
nun aber endliďr zu versďrwinden. Aber
der Seff spielte weiter, hóchstens da8 er
auf die Anstrengung hin zwisdrendurdr
sdrnell'einmal einen Frei-Sdrlud< beim Virt
genehmigte. Von dort kam er dann immer
Řórperlidr urr,d auó seelisďr gestárkt ('Spiel
nur weiter!") zu seinem Kasten zurůd<.
Und er leierte un'd leierte. En'dlidr naďrm'it_
ťags kam ein junger Beamter i.iber die Stra-
íŠe auf ihn 'zu: ,,Der Herr Bezirkshaupt-
mann láBt Ihnen sagen, 'dafi Sie mit I'hrem
Gedudel sofort vorr hier zu verschwin'den
haben!" Der Seff tat, als hóre er nicht. Sei-
nen Respekt vor der obrigkeit ůbertónte er
mutig durc}r seinen Leierkasten. Niďrt lalge,
da kihrte der Beamte zuriidr: "Sie sollen
sofort zum Herrn Bezirkshauptmann kom-

r ITt€n !'
,,Kumnr sďro."
Und nun stand er vor dem Gewaltigen.

Dieser herrsďrte ihn an: ,,Idr entziehe lhnen
sofort ,die Lizenz, wenn Sie siďr nic}rt end-
liďr einen anderen Platz suďren. Man wird
ja verríid<t bei Ihrem ewigen Qedudel!'

Nun rafft'e der Seff seinen ganzen Mut
und seine ganze Berodsamkeit zusammen
und lieíŠ siďr also vernehmen:

,,Sie werden sďron besdr,uldigen, Herr Be-
zirkshauptmann, idr war sďron ei'_ige Male' hier urr'd wollte Ro8baú mit zu meinenr
Rayon haben, weil iďr sonst immer stunden-
lang auf einem Fled< musizieren muíš, indem
daíŠ mein Rayon so klein ist und ic}r zu
sďrnell herum bin. Dem Fritsdren-Seff hat
man gleich ein ganzes . Kónigreiďr gegeben
und i_ch soll niďrt einmal Ro8 aclr dazu'
kriegen.'

Dabei stráubte siďr sein Bart ganz er-
'sdrred<lidr, aber der Flerr Bezirkshaupt-
-ann merkte dodr, da8 das keine Drohung
war, sorr'dern eher eine plótzliche Angst vor
dem eigenen Mut. Daher dagte er: 'Gut, iďr
wer,de Ihre Lizenz avÍ RoíŠbaďr und meinet-
wegen audr auf Neuberg' erweitern lassen,
aber jetzt.versdrwinden Sie mit Ihrem Ge-
dudel!"

"Danke sďlón, danke schón, Herr Bezirks-
hauptmann! Nur noďl ein Dankesligd lassen
Sie mich ietzt lhnen un'd Ihrem Amte spie-
len!" Und gefiihlvoll dudelte ein letzrer
'Wiener 'l0řalzer hiňauf gegen d'ie k. 'u' k.
Amtsfenster, dann warf siďr der Seff seinen
Kasten am Tragriemen ii er die Schulter,
klappte das Gesiell zusammen und sďrob ab,
Riďrtung Stoingriin.

Ám nádrsten Tage holte er siďr seine er-
weiterte Lizenz und sdrulterte mit ihm nadr
dem glůd(li& eroberten Ro8baďr.

Das Zicl<lerhaus in Steingriin, Aufnahme um
d,ie Jahrhundertwende. Es ist das Geburts-
haus 'des Verfassers unserer Steingriiner Er-

innerungen.

ohne iemals mit der Eisenbahn ge-

fahren'zu sein. Einen Fleisdrer gab er

in $teingriin erst seit 1905. Vorher
war Fleisdr Íiir die armen ř{auswe-
berfamilien eine sehr rare Saďre. Ihr
,,Fleisc}r" holten sie aus 'den' \x/á{-
dern: Das ganze lahr i.iber gab es

Schwilmme, im Sommer frisdae, sonst
getrodtnete. In dieser Hinsicht waren
áie g'oíŠen lĎíálder um Steingri.in-u'r-
.''ďóefli.h. Und wenn hie und da
einmai ein Hásďren in einer Sdrlin-
xe hing, so wird 'das der \(/ald- und
Íaedinhaber auďr niďrt weiter arg
řeřspiirt haben, es gab ja genug. '.

Die Residenz der Brotgeber fúr die
Steinsriiner '$íeber war 

_Asdr. 
In je-

d.- 
_Ěause 

standen 'Webstiihle, oft
ear drei und vier. In die Brosdrier-
řáden waren fast iiberall drei Buch-

\"
t1:

Ein alter Steingriiner erzahlt
'Wer etw'as erzáhlen will, soll siďr wohl

zuerst einmal vorstellen, Also: Áls gebiir-
tieer Steingriiner aus dem vorigen Jahr-
híndert hňe iďr nun lángst 'dai biblisďre
Alter erreidrt. Naďr Ábsolvierung der zwei
Klassen "Oberrealsďlule" in Steingriin
ínámliďr die damalise zweiklassige VoIks-
J.}'ul.) l...'.. iďr bei"meinem StieÍvater das
Leierí und ging dann mit 16 Jahren hinaus
in die Velti T"eplitz, Chemniiz, Asdr, Bad
Bram,baďr. Man 

_sieht, 
es zog mich zurůd<.

In Flei8en sriindete idl sc}rlieíŠlic}r die
Strumpffabrřk C. Fisďrer, spáter C. Fischer
& Sóhne genannt. Sie ist hěute niďrt mehr
in Fleifien] sondern in Marktredwitz. Und
ich bin auďr hier. Aber meine arme Kinder-
heimat vergesse ich nie. Dieses liebe, traute
Steingriin, "du, .,o, mehr als einem halben
Jahrhundert ein wenig besuďrtes armes
iVeber-Dórferl war. Dá gab es nodr keine
StraíŠe zum Dorf, und mit dem Petroleum
als der modernsten Liďrtquelle muBte
sďrwer gespart werden. Und 'doďr waren
die Men"sďien zufrieden. wenn sie nur Ar-
beit hatten. Diese bestand in der Hauswebe-

staben eingebrannt: R. 
'E, 

J, Fiir..d]e Dieses Bil'd stammt natůrlidl aus spáterer Zeit,
Firma R. & L'. Jáger "'o''.i'_'j:lrr}::- d.rr., im vorigen Jahrhundert lie8en siďr die Stein-
lidr die meisten Steingrůner tlaus- *"::'^ "" :
weber. Am Samstag nachmittags_war gruner 'trřebersleute niďrt an ihrem '!íebstuhl

itJ;;;" V;il-?" ai.---1T.r.... fotografieren'
abends 

"miide heimkamen, erzáhlter'
,iž'r."-""eň. Ň*lgr.a..'Bi"ňui-,r..d'r"" lei. zu Hánden Seiner Majestát in Sadren

;i; ň',J;ď'ái"'Á;.fl; "i.' 
rid't erfunden Fritschen-Sďf richteten.

haben' bei 6em man ."Í"a.'-šr'"n" ;.a. ^ 
Nac}r ein.paar.'Woďren traf tatsáďrlich in

šT""&.i"aJ'fi;á;"'k;":- Steineriin ein Antwortschreiben aus'!íien
\íeniger als fůnf bis sechs l(inder gab es ein. ň enthielt ein Medaillon mit dem Kai-

,dli;;H-l"ň; É;-ili", ,r.á i"r. alle"muíŠ- serbil'dnis an sďrwarz-gelber Schleife, 
-die

ten wieder hinter den Ý.Ěri"r'r. Da hat- ausdrii4liďre Ermáchtigung., daíŠ.. det Seff

;;; ;;Tř ;;i;;" Ki"j;;il;;";.h1..h;;;; eine Militár-Miitze tragen.'darf, die Ánwei-
;;il" d; Á"gl"iia, ,r''ď di. sonstigen ',""c:u{ 20 _Gul.dgn,undsdrlie3lich 

eine von

kórperliďren Kráfte ""ďri"ii",""'ř.i'".* 
der Ascher Bezirkshauptmannschaft zu be-

bittere Not bei ihnen .i'''**.ii-r.Li".'ri": státigende Bewil-ljsuns des ?r.ehorgel-Spic'
der da waren, 'die fiir sie einspringen konn- lens tm ganzeÍ Konlgretch-e Ďonmen'

,.".-Ír.'p.i'irr.- tui."r, ;i;';id.,'. madren , 'Úías 'dim einen seine Naďrtigall, 'das ist

kónnen, un'd die c"-.irráJ #"i^"'"iur.* '" 
dem anderen seine Eule' Der Puffl war redrt

"'-'ii";l ář"; iňiiillr" z" erwarten ge- árgerliďr iiber diese Ver-giinstigung'' .4.9''
wesen wáre. Mancjh einem blieb dann niďrts sern Leierkasten-Rayon _re'iďrte nicli iiber

iibris ,als der Leierkast;. 'i:ň #;;tJ Hasiau und Ásdr hinaus' So starr'd er wieder

;;;'á#"';;ig;'i;h;ň;il"* ".a_"" ái;i 
einmal in 'der Náhe d'es alten Geriďrts in

solďrer Leierk.rr..r,naorr"."-uri;;;,-b.-;- A;ch_, {as' zugleidr die. Bezir'kshauPtmann-

ders gut aber an .irr.rr,'i.' 'ffi;.ň'";;. sc}raft beherber'gte und dudelte drauf los'

der Puffl hie6. Sein g".r'.r_ó"ri&. 'war von Dazwisdren sďrřtipfte er sďrnell einmal in das

einem dicken, ,,.,rppig.ri"Bžř-i!al*r,' j" nÍhe gelegene kiejne.\'irtshaus, ,das dT:als
da6 man siďr bei seinem n'siia._ňiď,.'.i" einem-geřissen Hi.ittl gehórte' Dem '!íirt

bisserl fiirdrten konnte. Einmal leierte er Klagte er sern Leto:

in Has1au und wurde "o"__.l""--- 
sÁ""- . ,nEs g.eht ungerecht zu auf 'óer \řelt' Dem

darm nac]r seinen Papieri; ;;j;;;r. 
- _ 

einen gibt maň gleiďr an ganzes Kónigreiďr

,,Hab keine... 
tlll .!r'Eó!' 

#,;Tí T:ll.1ť: s"ť:i'aálť'.,':TJ
,,'!?'o seins denn her?' 'Deuter úběr die Aďrsel, und aus der Ridl-

'ia un aus St'eingri.in. Sdrreiben tu iďr !ung v/ar zu erkennen, dajŠ er mit ,,dem da

-íďr.B;;' i'.ln." ,""ic}r der Puf'fl, meinen' drůLen." den řÍerrn Bezirkshauptmann
Kasteň 'dróhn tu idr nur mit der reďlten meinte.
É""á,- s"r""r. *er,de'' wir in Haslau, be- Der 'ltrť'irt moďrte gerade vielleiďrt auďr
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Ein alter Steingrüner erzählt  
Wer etwas erzählenwill, soll sich wohl

zuerst einmal vorstellen, Also: Als gebür-
tiger Steingrüner aus -dem vorigen Jahr-
hundert habe ich nun längst das biblisdie
Alter erreidit. Nadi Absolvierung der zwei
Klassen „Oberrealsdi-ule“ in S-teingrün
(nämlidi -die damalige -zwe-iklassige Volks-
schule) lernte ich bei meinem' Stie.fvater das
Leiern und ging dann mit 16. Jahren hinaus
in -d-ie Welt: Teplitz, Chemnitz, Asch, .Bad
Bram-bach. M-an sieht, es zog mich zurüdc.
In Fleißen gründete ich schließlich die
Strumpffabrik C. Fischer, später C. 'Fischer
åc Söhne- genannt. Sie ist heute nicht mehr
in Fleißen, sondern in Marktredwitz. 'Und
ich bin audi -hie-r. Aber meine arme Kinder-
heimat vergesse ich nie. Dieses liebe, traute
Steingrün, -das vor mehr als einem halben-
'Jahrhundert ein wenig besuchtes armes
Weber-Dörferl war. Da ga-b es noch keine
Straße zum Dorf, und mit dem Petroleum
als' der modernsten Lichtquelle mußte
schwer gespart werden. Und -doch waren
die Menschen zu-frieden, wenn sie nur Ar-
beit hatten. Diese -bestand -in der Hauswebe-
rei, merkwürdigerweise nidıt Wehen, son-
dern Wirken genannt. Viele meiner
alten Bekannten von -damals starben
ohne jemals mit der Eisenbahn .ge-
fahren zu sein. Einen Fleisdier gab es
in ,Steingrün erst seit 1905.' Vorher
war Fleis-di für die armen Hauswe-
berfamilien e-ine sehr rare Sadıe. I-hr
„Fleisch“ holten sie aus den Wä'l-
dern: Das g.anze Jahr ü-ber gab es
Schwämme, im Sommer frisch-e,. sonst
getrocknete. In dieser -Hinsicht -waren
die großen Wälder um 'S-teingrün un- -
erschöpflich. Und wenn hie und _-da
einmal ein Häschen in einer Schlin-
ge hing, so wird -das der Wald- und
Jagdinhaber auch_ nicli-t _weiter arg --
verspürt ha-ben, es gab ja genug.

Die Res-idenz der- Brotgeber für die .
Steingrüner Weber war Asch. In je- _
dem Hau-se standen Webstühle, oft -
gar .drei und vier. In die Brosdiier- -
läden waren fast überall drei Bu-ch-
staben eingebrannt: R..E. J. -Für -d-ie
Firma R. 86 E. Jäger arbeiteten näm-
lidi -die meisten Steingrüner Haus-
weber. Am Samstag nachmittags war
Liefertag. Wenn da die L'ie'fß1'er
abends müde heimkamen, erzählter.
sie so manche Neuig-keit. Einmal brachten
sie mit, daß die Ascher ein -Licht erfun-den
habe-n, bei -dem man auf der Straße jede
Steckna-del finden kann. '

Weniger als fünf bis sechs Kinder gab es
schier' in keine-r Familie, und fast allemuß-
'ten wie-der -hinter den Webstuhl. Da hat-
ten --es die wenigen Kinderlosen schlechter;
wenn -das Augenlicht und d_ie sonstigen
körperlichen Kräfte nachließen, kehr-te
bittere Not bei ihnen ein, we-il keine Kin-
der_da waren, die für sie ein.sprin.gen konn-
ten. Ersparnisse hatten sie nidit' machen
können, und die Gemeinde war selbst zu
arm, als daß von_ihr Hilfe zu erwarten ge-
wesen wäre. Manch einem blieb dann nichts
übrig -als der Leierkasten. Ich kann mich
aus dem vorigen. Jahrhundert noch an drei .
solcher Leie-rkastenmänner erinnern, beson-
ders gut aber an einen, -der allgemein n-ur
der Pu-ffl hieß. Sein ganzes- Gesich-t war von
einem dicken, struppigen Bart bedeckt, so
daß man sich. bei se-inem Anblick leicht ein
b.isserl .fürditen konnte. Ein-mal leierte er
in Haslau und wurde von einem Sdian-
darm nach -seinen- Papieren gefragt.

„Hab keine.“
„Wo Seins denn he-r?“ -,
„Ich bin aus S-t-eingrün. Schrei-ben tu idi

midi Jobst, heißen tu ich der Puffl, meinen
Kasten drehn 'tu idi nur mit der rechten
Hand,- getauft werden wir in Haslau, be-

graben audi -in. Haslau, eingesperrt '-wer-den
wir. in- Asch, Holz holen wir aus dem Alten-
teiclier Herrn seinen Wald un-d der Schlot-
feger kommt aus- Lie-benstein. Wolle-n-s noch
me-hrwissen, Herr Schandarmi“ _ ' i

Er wollte nichts weiter wissen,'der ge-
-strenge Herr, son-dern wandte sich mit
einem -unter -dem Schnauzer versteckten
Lacheln ab. '

Wie"Puffl Roßbach „bekam“ _
Ein zweiter dieser mechanisierten Straßen-

musıkanten war der alte Frit-sdien-S-eff. Alt,
kınderlos, das Wirken ging nicht mehr. _

„Aber S-eff, Du hast doch -den Seclisund-
sechziger Feldzug mitgemacht! Weißt was,
wir schreiben -dem Kaiser, 'daß Du' einen
Leierkasten brauchst.“`S-o rieten wi-r damals
Vierzehnjährigen dem alten afusgedienten
Weber und Soldaten. Der Seff war einv_er-
standen. Er hatte einen Zettel, den- Entlas-
sungsscliein, auf dem zu lese-n stand, daß er
den besagten Feldzug vom Anfan-g bis zum
Ende mitgemacht habe. Dieses Papier gab er
uns un-d wir le-gten es als'Beleg einer. Bitt-
scliri-ft bei, die wir an die k. u. k. Hofkanz-

F

J.
ı

_ in

Dieses Bild stammt natürlidi aus späterer Zeit,-
denn i-m vorigen Jahrhundert ließen. sich die Stein-
grüner Webersleute 'nicht an ihrem Webstuhl

' fotografieren. ' _

lei zu Händen Seiner Majestät i.n Sachen
Fritschen-Sie-ff richteten.

Nach ein paar Wodien traf -tatsächlich in
Ste.ingrün ein Antworts-chrei-ben aus Wien
ein. Es enthielt ein Medaillon mit dem Kai-
serbildnis an sdiwarz-gelber' Schleife, die
a-usdrückliche Ermächtigung, daß -der Seff
eine Militär-Mütze tragen -darf, die Anwei-
sung auf -20 -Gulden und schließlich eine von
der Asch-er Bezirkshauptmannschaft zu be-
stätigende Bewfli-lligiung de-s D'rehorgel-Spie-
lens im ganzen Köni-greiche Böhmen. -

Was -dem einen seine Nachtigall, das ist
dem anderen' seine Eule. De-r Puffl war redit
ärgerlich über diese Ve-r'gün-s-tigung, „denn
sein Leierkasten-Rayon reidite-nicht über
Haslau und Asch hinaus. S-o stand er wieder
einmal in der Nähe des' alten Gerichts in
Asch, das zugleich die Bezirkshauptniann-
-schaft behe-rber-gte und dudelte drauf los.
Dazwischen sdilüp-fte er schnell einmal in das
nahe gelegene kleine Wirtshaus, da-s damals
einem gewissen Hüttl gehörte. Dem Wi-rt
klagte er sei.n Leid: - ~

„Es geht ungerecht zu auf der Welt. 'Dem
einen gibt man gle-ich an ganzes Königreidi
un-d'mir will der da drüben- nicht einmal
Roßbach geben“. Dabei '-machte er einen
Deuter über -die Achsel, und aus der Rich-
tıun-gwar zu erkennen, daßer mit „de-m da
drüben.“ den Herrn 'Bez-irkshauptmann
meinte. - -

Der Wirt modite ge-rade 'vielleicht auch
_ _ 12-._
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einen Gra.nt auf die Beamten „da drüben“
gehabt haben, denn er erwiderte: '

„Weißt was, Seff? Da hast einen Gulden.
Dafür stellstdu didi mit deinem Leier-
kasten vor meine- Haustüre und leierst' ein
Stück um _das -andere herunter. Wir wol-len
einmal _sehen, wie lan-ge es die aus.halten,
wenn sie -dir einen so kleinen Rayon geben.“

Gesagt, getan. Der Seff begann stein-
erweidiend zu orgeln, direkt unter den
Fenstern der ho-he-n Obrigkeit. Das ging
eine Zeitlang, dann öffnete sidi da und dort
ein Fenster und Seff erh-ielt ein paar in
Papier gewickelte Kreuzer- herunterge-
sdimissen mit der eindeutigen Bemerkung,
nun aber en-dlich “zu verschwinden.. Aber
der .S-eff spielte weiter, höchstens 'daß er
a-uf die Anstrengung hin zwisdie-ndurch
schnell* einmal einen Frei-Schluck beim Wirt
genehmigte. Von dort kam er dann immer
körperlich und audi seeli-sdi gestärkt („S-piel
nur weiter!“) zu seinem Kasten zu-rück.
Und er leierte -und le-ierte. Endlich nach-mit-.
tags kam ein junger Beamter ü-ber die Stra-
ße au-f_ ihn zu: „Der Herr Bezirkshaupt-
mann läßt-Ihnen sagen, daß Sie mit Ifhrem
Gedudel sofort von hier zu verschwinden
habenl“ Der Seff tat, als höre er nicht. Sei-
nen'Respekt vor -der Obrigkeit. ü-bertönte er
mutig durch seinen Leierkasten. Nich'-t lange,
da ke-hrte der Beamte zurück: „Sie -sollen
sofort zum Herrn_Bez-irkshauptmann kom-
menı“ s _ e

„K-umm scho.“ _ - '
Und nun stand er vor dem Ge-waltigen.

Dieser herrschte ihn an: „Ich entziehe I-hnen
so.fort die Lizenz, wenn Si-e sich nicht end-
lich einen anderen Platz suche.n. Man wird
ja- verrückt bei Ihrem' ewigen Gedudell“

Nun -raffte der-Seff seinen' ganzen Mut
und seine ganze Beredsamkeit zusammen
un-d ließ sidi also vern-ehrnen:

„Sie werden sdion besch-uldigen, Herr Be-
zirkshaup-tmann, ich .war -schon ein-ige Male
hier-und -wollte Roßbadı mit zu meinem
Rayon haben, weil ich so.nst -immer stunden-
lang auf einem Fledc musizieren muß, indem
daß -mein Rayon so klein ist 'und ich zu
sdinell herum bin. Dem Fritsclien'-Se-ff hat
man gle.ic:li ein .ganzes .Kön-igreidi gegeben
und idi soll nidit einmal Roß=bach dazu-
kriegen.“ _ ` - ,

Dabei sträubte sidi' se-in Bart ganz er-
schrecklidi, aber der' Herr Bezirkshaupt-
mann merkte dodi, daß das keine Drohung
war, sondern eher eine plötzliche Angst vor
dem eigenen Mut. Daher -sagte er: „Gut,-ich
werde Ihre Lizenz afu-f Roßb-adi und meinet-
wegen audi auf Neuberg' erweitern lassen,
aber jetzt_versdiwinden Sie m-it Ihrem Ge-'
dudell“ _ -
„Danke sdiön, da-nke sdiön, Herr Bezirks-

hauptmann! Nur noch ein Dankeslied lassen
Sie mich jetzt Ihnen und Ihrem Amte spie-
lenl“ Und gefühlvoll dudelte ein letzter
Wiener Walzer hinauf geg-en die k. ~u. k.
Amts-fenster, dann warf sidi der 'Seff seinen
Kasten am Tragriemen über .die Schulter,
'klräplpte das Gestell zusammen un-d schob ab,
Ri .tung-Steingrün. .

Am nädisten Tage h'olte er s-idi s-eine er-
weiterte Lizenz und sdiulterte mit ihm n-ach
dem glücklich eroberten Roßbadi. -

Das Zicklerhaus in Steingrün, Aufnahme um
die_Jahrh.undertwende. Es ist das Geburts-
haus des Verfassers unserer Steingrüner Er-

_ ' innerungen. '



SÍreifzug durdr die Haslauer 0rÍsóronik
(3. Fortsetzung)

September 1938: Die Tá'tigkeit der
SdP wurde von der tsc}redrisďren Regierung
verboten und die Amtswalte.r sollten ver-
haftet werden. Viele junge Mánner bekamen
.Ein'berufungen zum tsd-reďrisďren Militár
zugestellt. Den Einber.uf,ungen wurde keine
Folge geleistet und so setzte am 15. Septem-
ber 1938 die Fludrt íiber die Reiďrsýenze
ein. Funktionáre der Linksparteien gingen
in das Iňnere der Tsďredroslowakei. - 18.
9. fuhren tsdredlischc Panzerwagen durďr
Haslau in Ridrtung Asch. - Allen Lehrper-
sonen ,der Haslauer S&ule wurde am 19. 9.
von qsdreďrisďrer Seite ein Revers zur IJn-
tersďrrift vorgelegt. Die Unterzeiďrnung
wurde jedodr verweigerr und so ruhte von
diesem Tage an der gesamte Sďrulunterriďrt.

- In der Naďrt vom 21. auÍ 22. September
entwaffneten die Asdrer alle statiónierten
Tsďred-ren 'und so kam es, daíŠ a'uďr in Has-
lau gegen 4 Uhr frůh 'die tsdredrisďren or-
gane in Riďrtung Hagengrůn abzogen. -22. September gegen 10 Uhr vormittags
marsďt'ierten vier Ziige des sud'etepdeut-
scJren Freikorps von Ašdr kommend irl Has-
lau ein. Nadrdem eine Ortswehr aufgestellt
wat, zog siďr das einmarsď'rierte Freikorps
in den Abendstunden bis zum Goethestein
wioder zuriid<, wo eine Siďrerungslinie er-
riďltet wurde. - In ,der Naďrt vom 24. auÍ
25. ttafen Verstárkungen aus Ásď-r ,ein und
die Sicherungslinie wurde von Hohenberg
bis Voitersreuth a'rrsgebaut. - Sodann lósté
sich 'der aus Flaslauern gebil'dete StoÍštrupp
und marsdrierte am 25. 9., 1lz7 Uhr friih in
Haslau ein. -;- Durďr die Sanitáter der Frei-
willigen Feuerwehr wur'de in don ehemali-
gen Ráumen der Gendarmeriestation ein
Marodenzimmer oingeriďrtet. - Am 27. 9.
gegen 1 Uhr mittags traf das ' Bayerisďre
Freikorps in Haslau ein. Bei Voitersreuth,
Altenteidr, Ántonienhóhe und Sorghof kam
es zu kurzen Plánkeleien und am 1. 10. um
20.15 Uhr růd<te das Freikorps in Eger ein.
Am 3. oktob"er zog in Haslau, von Asďr
kommend, Militlir ein und nahm Aufstel-
l'ung auf der !íiese in ,der Náhe ,der Reichs-
straBe beim ortsteil .Ziegelháuser (Ecce
homo). Hitler nahm dort die Parade ab und
fuhr gegen 1/l1 Uhr mittags 'durďr Haslau.

- Am Di,enstag, den 4, 10. erfolgre d,ie Be-
setzung Haslaus. durdr die deutsdren Mili-
tárbehór,den. _ Sonntag, den 9. 10. růd<te
in Haslau die IL Batterie Beobadrt. 24 (150
Mann) ei'n und verblieb da bis zum Diens-
tag, 'den 25. lO., wo d,ie Besetzung ihr Ende
fand. (An das Freikorps wurden durdr 10
Tage tágliďr ca. 1OO0 Portionen Essen abge-
geben, was fiir die Gemeinde Haslau ca.
59.0oo.- Kč an Verpíleg,ungsgeldern aus-
maďrte.)

Deutsďrland hat die Besetzung des deut-
sďien Gebietes durdr zehn Arrnéekorps mit
annáher'nd 30 Divisionen durdrgefiihrt. -Das einverleibte Gebiet enhielt .den Namen
Sudetengau und Reiclrenberg wurd,e zuť
Gauhauptstadt erhoben. Der Gau vurde in
37 Kreise eingeteilt. Die Markwáhru,ng 'wur-
de eingefiihrt; die Kč hatte noďr bis zum 15.
11. 1938 Giilcigkeit. Der Einlósungswert be-
trug fiir 1 RM : Kč 8.33, 'das ist 1 Kč gleidl
12 Rei&spfg. - Ám 4. Dezember 1938 Ían-
den die Ergánzungswahlen zum Deutsc}ren
Rei,ďrstag statt und wunden 41 Srldeterr,deut-
s&e hiefiir nominiert.

1939. Im Januar riickten die ersten jun-
gen Haslauer zur deutsďren 'Vehrmaďrt ei'n.

- Am 11. 6. wur.de das Krieger'denkmal in
Steingriin Ítir die Gefallenen l914/I8 Íeier-
liďr enthtillt. - 13. 8. iiberflog L. z. 13o
.Grat' Zeppelin' in den Naďrmiřtagsstunden
Haslau. .

19402 29.1. Balkenbrand im Flaslauer
Sďrulhaus. '!ť'egen der anhalterr'den Kálte
muíŠte verstárkt geheizt wer'den. Dadurďr
fingen die direkt in den Kam'in eingemauer-
ten Tragbalken zu glimmen an. Dié sďrw,ie-

rigen Lóscharbeiten wur'den erst am nIdr-
sten Tag beendet, - Am 25, Mai starb Ge-
meindedrronist Herr Josef '!í'agner, geb. 7.
t. 1868 in Haslau.

1941: im Mai groí3er Sďreunen- und Stal-
lungsbr'and im Haslauer Sdrlo8. - Fiir die
Siďrerung von Quellen fiir d'ie FIaslauer'!řasserversopgung wurde von .der řIaslauer
Gemeinde 'die Boc&wiese, weldre auf Rom-
mersreuther Grund liegt, um 2500.- RM
erworben.

1941/42 wur'de die Kanalisier,ung der Le-
'dergasse (RM 38.000.-) und der Sira8enbau
bis zum Seeberger 'ltrřeg (RM 40.000.-)
durďrgeftihrt.

79$: Am 1. 10. wunde Ottengriin naclr
Haslau eingemeindet; es Třurden RM 3000
als Sdrul'dablósung an 'die Rommersťeutheť
Gemeinde bezahlt. - Áudr wur'de in diesem
Jahre der Um- und Ausbau des Ha,uses Nr.
53 durchgefiihrt. Die Kosten betrugen ca.
35.000 RM. Nach 'der Fertigstellung wurde
dort das'Gemeirr'dea'mt'untergebraďrt.

7944: Am 9.'3. ist ,der 81jáhrige Fried-
hofsgár,tner Anton Kern gestorběn. '{íáh-
rend seiner 4Ojáhrigen Tátigkeit hat er den
Friedhof viermal umgegraběn. - 13. 3. ge-
gen 1/z5 Uhr nadrm' entlu,d sic]r ůber Has-
la'u ein starkes Gew.itter, das von einem gro-
í3en Sdrneesturm begleitet war. - 17' 3.
Sdrneefall 'bis zu einem halben Meter Hóhe.

- 8. 8. um 6 Uhr abends ging ůber Haslau
ein,von Flagelsdrlag begleitetes Gewittei
nieder. In Seiďrenreuth sdrlug .der Blitz in
das Anwesen Nr. 8 der Báueiin Ánna Uhl
urr'd zůndete. Der tlkrainer Steckonikolei,
der berim ,Landwirt Christof S,challer in Sei-
chenreuth Nr'. 15 besdráftigt war, wurrde
vom Blitz ersdrlágen - aďt. 9. wur,de der
verstorbene Hilfsarbeiter Georg Zapf als
erster auf dem ne,uerworbenen Friodhofs-
grundstiid< beerdigt. - In einem Teil der
Spinnerei C. B. Góldner wur'de ein Rii-
stungs,betrieb eingeriďrtet und ca' 35o Rii-
stungsarbeiter versdriedener Nationen be-
sd-riiftigt. In der unteren Hammermiihle wa-'
ren 'die besdráftigten ostarbeiter 'unterqe-
bradrt. Die obere Hammermiihle diente -als

wei8 idr, und daraus erkennen w,ir das Ge-
meinsame, das Bestilndige.

Unser "Ásdrer Rundbrief' erfiillt eine
groí3e Aufgabe im Rahmen des''.S,iďr-erin-
nerns' an unser Tal der Treue. Liebe Krues-
reuther, 'denkt an das, was in unserem klži_
nen Dorfe das Leben ausmadrte. Denkt
daran, wie wir mit unser'en niďrtieen dórf-
lich'en Anliegen gro8e Politik zú maďten
glaubten, denkt daran, wie wir den Ablauf
des Jahres feierten, denkt 'daran, wie wir
uns befehdeten und wie wir uns vertrugen.
Denkt .daran, wie wir die Geselligkeit und
Ver.einstátig(oit betrieben, die einen beim
Fudrs-'!/irt,'die anderen beim Braun-Gus.tl.
Es war manďrmal heiíŠer Boden in Krugs_
reuth' aber ,im edlen \řettstreit waren die
einen bessere Turner und die anderon bes-
sere Sánger. Die einen bessere 1.-Mai-Feierer
un'd die anderen ,bessere Sonnwend-Feierer.

Die einen und die anrderen aber waren
Kru'gsreuther und móge Gott, daí3 die
Nadrgeborenen von unlerer 'Fleimat hóren
und dararr glauben und davon sprechen, so
als ob sie sie selbst erlebt hátten'

Heute leben wir i.n der Zerstreuung ,un'd
laufen Gefahr, uns m,ir der Zeit aus" dem
Auge zu verlieren. Ich will einen Ánsto8 ge-
ben, um diesen Zeitpunkt hinauszusc}rieběn'
I0řendet die paar Pfennige Briefporto auf
und sdlréibt mir von Eur'em Ergehen. Idr
fasse dann zu gegebener Zeir alle-Nadrridr-
ten dieser Art zusammen und gebe jedem
von jedem Besdreid i.iber Vohl- oder Nidrt-
wohlergehen.

Gesund trnd m,unter und unersďrrocken
wie_-immer griií3en die Krugsreuther der
vollkommen grau gewor.dene

Ernst Girsďrik und Else.

Kornspeiďrer. '(Fortsetzung folgt.)

Es werden gesucht:
Ein Amerikaner forsdrt nadr seinem

Lebensretter

. In der ,,Bild"-Zeirung, einem in Ham-
lttrg in , Millionenauf-lage erscheinenden
Blatte, ersdrien am 7. Jánňer 'unter dem Ti-
tel,L eb en s r et t er gesu c h t" folsen-
de Notiz: ,,Idr bin Mitřrbeiter im Kirárfi_
ďren Suďr'dienst' Mr' Chris Harris aus
Seattle 3, Washington, 5212 Meridian (USA)
hat unsere Zentralstelle gebeten, wir ňadr-
ten fiir ihn einen Mensáren auifindis ma-
dren', dem er sein Leben verdan'kt, níml'idr
Ferdinand Kaspar, geb. 13, 12, 1923 in
\řernersreuth b. Asdr. Sudetenland. Kasoar
war Kraftfahrer in einem Fallsďrirmjig'er-
regiment unter O,berst B, Heilmann' ind
kam in Italien in Gďangenschaft. Mr. Har-
riš schrieb: Solange ic:h lĚb€, werde iďr naďr
Fer'dl suďren' damit ich es i'hm vergelten
\"l'' was er fiir m'idr getan hat. ó.o'g
Steinhógl, Miinďren."
. Die,vielgelesene ,Bild*, wie sie allgemein
in Abkiirzung genannr wird, kommt"offen-
bar auďr in die Hánde zahlreiďrer Asdrer
Landsleute. Es erreidrten uns iedenfalls
nidrt weniger als 29 Zusdri'Íteri, dié uns alle
a,uf diese Notiz auÍmerksam ,mac}rten mit
der Bitte, wir módrten doďr nadr ienem
Kaspar-Ferdl forsdren, damit zwisďreÁ ihm
und dem naďr ihm suchenden Amerikaner
die Verbindung hergestellt werde. '!řir ta-
ten dies natiirliďr audr sofort, da sidr in un_
serer Kartei der Name . Kaspar-\íerners-
reuth nidrt fand. Er ist iibnilens audr im
letzten in Asďr ersďrienenen -Kreis-ÁdreíŠ-
bu& (19a1) n.idrt enthalten. Bisher konnten
wir núr feststellen, da8 seine Mutter. eine
Frau Hedwig Kaspar, mit ihren Kindórn in

. Wernersreuoh, Zeidelweide 215, im Hause
des Malers Eduar'd Sďrloitzer, gewohnt hat.
Da wir audr die jetzige Ansc}rňft 'dieser Fa-
milie Sdrleitzer nidrt besitzen, bitten wirin dieser AngěIegenheit alle, die Áuskunft
geben kónnten, um Naďrridrt.

*'Veitere Sudranfragen:
1. Die Ángehórigen eines gewissen Bitt-

ner, Vorname 'unbekannt, geb. etwa l9L7/IB

Frau Margarete Diirbed<, 'die vor kurzeňr
irr das Altersheim Schlo8 Hohenstein b. Čo-
burg/Bayern aufgenommen wurde, láBt alle
Haslauer herzlidrst griií3en. U. a. schrďbt sie
,,Der Rundbrief ist mein Alles!"

Fiir die vielen Zusďrrifton zu 'weihnaďl-
ten danke idr Euch recht herzlidr

' Euer Ru,dolf Sďrwab.

Liebe Krugsreuther !
Meinen friiheren Krugsreuther Mitbiir-

Beřn von meiner 'Wohnung, dem Ju,denberg
21 in -Coburg aus, einmal ein paar Zďien zu
sď-rreiben, ist mir innerstes FLerzensbedúrf-
nis. Jahre gingen ins Land seir def Auswei-
sung, neu eingewurzelt im deu.md-ren Bo-
den und vielfach versippt und versdrwágert
mit den Altreidrsdeutsdren, wie ,rnan friiier
so schón sagte, sind viele unserer iúngeren
Generation. !íir laufen Gefahr, uns niď't
mehr wieder zu erkennen, *en.' á"' Tag der
Riickkehr \ťirklichkeit werden sollte. "Des-

halb miissen wir uns ab und zu inspreďren
un'd sei es auf dem 'Wege ůber den "AsdrorRundbrief ".

'$řenn iďr miďr meiner Krugsreuther Mit-
biirger erinnere, dann wei6 iďr, daB wir uns
friiher mit untersďliedlichen Gďiihlen be-
gegnete]n. Ein Kácken-Bduar,d stand arr'ders
zu mir als ein Fuc.rhsen-Karl - beide stell-
vertretend fi.ir gegensátzlidre Áuffassungen
gedacht. In den damaligen, lángst verÍlošse-
nen Jahren haben wir uns mehr oder wre-
niger ,,geliebt'. Die Jahre in der Ferne aber
haben die Streitigkeiten und kleinen Eifer-
siidrteleien von dámals in ein Niďrts zerstie-
ben lassen. FIeute denken wir all,e rnit glei:
cher Sehnsuď-rt an unser Krugsrzuth vom-da-
mals und w?iren glů&'lidr, wenn .wir wioder
dort sein kónnten. Allen geht es so' das
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Sireifzug durdı die Haslauer Orfsdıronik
(3. Fort-setzung) -

S e p t e m b e r 1938: Die Tä-tigkeit der
SdP wurde von der tsdıedıisdıen Regierung
verboten und die Amtswalte-r sollten 'ver-
haft-et werden. Viele junge Männer 'bekamen
,Ei-nberufunge-n zum tschechischen Militär
zugestellt. Den Einberfufun-gen wurde keine
Folge geleistet und so 'setzte am 15. Sep-tem-
ber 1938 die“Flud1t über die Reichsgrenze
ein. Funktionäre der L.-inksparteien gingen
in das Inner-e der Tschechoslowakei. --' 18.
9. fuhren tsdıechische Panzerw-age-n durdı
Haslau in Richtung Asch-. - Allen Lehrper-
sonen der Haslauer Schule wurde am 19. 9.
von tschediisdıer Seite ein. Revers zur Un-
tersdıriift vor-gelegt.- Die Unterzeichnung
wurde jedoch verweigert un-d so 'ruhte von
diesem Tage an -der gesamte Schulunterricht.
-- In der Nacht vom 21. auf 22. S-eptem-ber
entwaffneten die As-cher alle sta-tionfierten
'Tschechen -und so kam es, daß auch in Has-
lau gegen 4 Uhr früh die tschechischen Or-
ganein Richtung Hagengrün. abzogen. -
22. September gegen 10- Uhr vormittags
marsdıierten vier Züge des sudfetendeut-
schen Freikorps von Asch kommend in Has-
lau ein.- Nach-dem eine Ortswehr -aufgestellt
war, zog sich das einmarsdıierte Freikorps
-in den A-bendstun-den -bis zum Goetheste-in
wieder zurüd<,_wo ei:-ne Sidıerungslinie er-
richtet wurde. -- In der Nacht vom 24. auf
25. trafen Verstärkungen aus Asch ein- und
die Sich-erun-gslinie wurde von Ho-henberg
bis Voitersreuth ausgebaut. -.' So-dann löste
sich der aus Ha-s1auern_ gebildete Stoßtrupp
und marschierte am. 25. 9., 1/27 Uhr früh-in
Hasl-au ein. -,_-» Durdı die Sanitäter der_Frei-
willigen Feuerwehr wurde in den ehemali-
gen Räumen der Gendarmeriestation ein
Marodenzi-mmer eingerichtet. -.Am 27. 9'.
gegen 1 Uhr mittags -traf- - das 'Bayeı-isdıe
Freikorps in I-I-aslau ein. Bei Voitersreuth,
Altenteidı, Antonienhöhe un-d Sorghof kam
es zu kurzen P-länkeleien und am 1. 10'. um
20.15 Uhr rückte das Freiko-rps in Eger' Cin-
Am 3. Oktober zog -in Haslau, von Asch
kommend, Militär ein und nahm Aufstel-
lung auf der Wiese 'in der Nähe -der Reichs-
straße beim Ort-steil -Ziegelhäuser (Ecce
homo). Hitler nahm -dort die Para-de ab un-d
fuhr gegen 1/41 Uhr mittags durch- Haslau.
- Am Dienstag, den 4, 10. erfolgte die Be-
setzung Haslaus durch die ıdeutsd'ı'e_n Mili-
tärbehörden. - Sonntag, den 9. 10. rückte
in Haslau die II. Batterie Beobadıt. 24 (150
Mann) ein und verblieb da 'bi.s.z-um Diens-
tag, den 25. 10., wo d-ie'Bes_etzun-g ihr Ende
fand. (An das F-reikorps wurden durch 10
Tage .täglidı ca. 1000 Portionen Essen abge-
geben, was für die Gemeinde Haslau ca.
59-.000.'- Kö an Verpflegungsgfel-dern aus-
madıte.) '

Deut-sdıland hat -d=ie Besetzung des 'deut-
schen Gebietes -durdı zehn Armeekorps -mit
annähernd 30 Divisionen durdı-geführt. -
Das einverleibte Gebiet enhielt den Namen
Sudetengau und Reichenberg wurde zur
Gauhaup-tsta-dt erhoben. Der Gau wurde in
37 Kréi-se eingeteilt. Die Markwähru-ng -wur-
de eingeführt; die Kö hatte _nod1 *bis zum 15.
11. 1938 Gültigkeit. Der E-inlös-un-gswert be-
trug für 1 RM -"= Kö 8.33, das ist 1 Kö gleidi
12 Reidısp-fg. - Am 4. Dezember 1938 fan-
den -die Ergänzungswahlen zum Deutschen
-Reidıstag statt- un-d wurd-en 41 Sudetendeut-
sche hiefür nominiert. ' _ '

1939. Im Januar rückten'---die ersten jun-
ıı gen Haslauer zur deut~s'd'ıen Wehr-macht eiın.

-- Am 11. 6. wurde das Kriegerdenkmal in
Steingrün -für die_ Gefallenen 1914/18 feier-
lich- enthüllt. - 13. 8. überflog L. Z. 130
„Graf'Zeppelin“ in den Nadııniittagsstun-den
Haslau. I

1940: 29. 1.. Ba-lkenbrand im Haslauer
Schulhaus. Wegen der anhalten-den Kälte
mußte verstärkt geheizt wenden. Dadurch
fingen die direkt in- de-n Kamin eingemauer-
_ten Tragbalken_ zu glim.men an. -Die schwie-

rigen Löscharbeiten wurden erst am -näd'ı-
sten Tag beendet, -› Am 25. Mai starb Ge-
meindedıronist Herr Josef Wagner, geb. 7.
1. 1868 :in Haslau. -

1941: im Mai großer Sdıeunen- und 'Stal-
lungs~brfa“n-d im _Hasla-uer S-daloß. -- Füf die
Si-drerufng von ' Quellen für dfie Haslauer
Wasserversorgung wurde von der Haslauer
Gemeinde -die B-ockwie-se, welche auf Rom-
mersreuther Grund -lieg-t, -"um 2500._ RM
erworben. ' ' _ _

1941/42 wurde die Kanalisienung der Le-
-derg'asse,(RM 38.000.-) un-d der Straßenbau
bis zum-" Seeberger Weg (RM 40.000.-)
durchge-führt". - -

1943: Am 1. 10. wurde Ottengrün nach
Haslau eingemeindet; es' wurden RM 3000
als Schul-dablösung an die Rommersreuther
Ge-meinde bezahlt. -' Auch wurde in diesem
Jahre der Um- und Ausbau des Hauses Nr.
53 durchgeführt. Die Kosten betrugen ca.
35.000 RM.-.Nach *der Fertigstellung wurde
dort das -Gemeinıdea.mt_ -unter-gebradat. '

' 1944: Am 9. 3. ist -der 81jährige Fried-
ho.fsgär=tner Anton Kern gestorben." Wäh-
rend seiner 40jäh_rigen Tätigkeit hat er de-n
Friedhof viermal um-gegraben. -- 13.- 3. ge-
gen 1/25 Uhr nachm. entlud 'sich über Has-
lau ein starkes Gewitter, das von ei-nern gro-
ßen Schne-est-urm begleitet war. -- 17.3.
Schneefall =bis_ zu einem halben Meter Höhe.
-.- 8. 8. um 6 Uhr abends ging üıber Haslau
ein von Ha.-gelschlag. begle.itetes Gewitter
nieder. In Seidienreuth schlug der ,Blitz in
das Anwesen 'Nr. 8_ *der Bäuerin Anna Uhl
und-zündete. Der Ukrainer S-teckonikolei,
der beim Landwirt _Christof.S-ch-aller in Sei-
chenreuth Nr._15 besdıäftigt-jwar, wurde
vom Blitz erschlagen-. ---Am 1. 9. wurde der
vers-torbene Hilfsarbeiter Georg Zap-f als
erster auf dem nefuerwor-benen Friedhofs-
grundstück beerdigt. -- In einem Teil der
Sp-.innere-i C. B. Göldner wurde ein Rü-
stun-gsbetrieb eingeridıtet un-d ca. 350 Rü-
stungsarbeiter 'verschiedener Natiojnen be-
schäftigt. In -der unteren Hammermühle wa-
ren)-die besichä-ftigten Ostarbeiter ›un'ter-ge-
bracht. Die obere Hammermühle diente als
Korns-peicher. _ - (Fortsetzung folgt.)

Frau Margarete Dürbeck, die vor kurzem
in -das Altersheim Schloß Hohenstein b. Co-
burg/Bayern aufgenommen wu-nde, läßt alle
Haslauer herzlichst grüßen. U. a. schreibtsie
„Der Rundbrief ist mein Alles! “ '

Für die vielen Zusdıriften zu Weihnach-
ten danke idi Euch recht herzlddı- '

' Euer Rudolf Schwab.

- Liebe Krugsreuther !_
Meinen -früheren Krugsre-uther Mitbür-

gern von meiner Wohnung, dem Ju-denberg
21 in Coburg aus, ein-mal ein paar Zeilen z=u
schreiben, ist mir innerstes Hierzensbedürf-
nis. Jahre 'gingen' ins Land seit der Auswei-
sung, neu eingewurzelt im deu-taschen Bo-
den und vielfach versippt und ve-rschwäge-rt
mit -den Altreichs-deutschen, wie imfan früher
so -schön sagte, sind viele unserer jüngeren
Gen-eration. Wir laufen Gefahr,~'uns nicht
mehr wie-der zu erkennen, wenn der Tag der
Rückkehr Wirklichkeit 'werd-en sollte. Des-
halb müssen wir unsab und zu ansprechen
und-sei es auf dem Wege über den „Ascher
Rundbrief“-. _ _

_Wenn ich midi meiner- Krugsreuther Mit-
bürger erinnere, dann weiß id-1, daß wir uns
früher mit untersdaiedlichen Gefühlen »bei-
gegneten. Ein .Käcken-Eiduard stand an-ders
zu mir als ein Fuchsen-Karl --- beiıde stell-
vertretend für -gegensätzliche Auffassungen
gedacht. 'In -den damaligen, längst verflosse-
nen Jahren haben wir uns mehr ode-r we-
niger „ge-liebt“. Die Jahre in der Ferne aber
haben die Streitigkeiten und kleinen 'Eifer-
süchteleien' von damals in ein Nichts zerstie-
ben lassen. Heute denken wir alle mit glei-
cher- Sehnsucht an .unser Krugsreuth von da-
mals und wären glücklich, wenn wir wieder
dort- sein könnten. Allen geht es s_o, das

__ __13____ -
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weiß ich, und daraus erkennen' wir -das Ge-
m-einsame, d~as Beständige. _
_ Unser „Ascher Rfundb-rief“ erfüllt' eine
große A.ufgabe -im Rahmen" des`„_S-id1-er.in-
nerns“ an unser Tal der Treue. Liebe Krugs-
reuther, -denkt an das, was in unserem klei-
nen Dorfe das Leben ausmadıte. Denkt
daran, wfie wir mit unser-en nichtigen dörf-
lid"ı.en'Anl-ie-gen große Politik zu madıen
glaubten, denkt daran, wie wir den Ablauf
des Jahres feierten, denkt daran, wie wir
uns befeh-deten und w-ie wir uns vertrugen.
Denkt -daran, wie wir die Geselligkeit und
V-er-einstätigkeit betrieben, die einen 'beim
Fuchs-Wirt, die anderen beim Braun-G~us.tl._
Es = war manchmal heißer Boden in Krugs-
reuth, aber 'irn edlen Wettstreit waren die
einen -bessere Turner und -die an-deren bes-_
sere Sän-ger. Die einen bessere 1.-Mai-Feierer
und die anderen -bessere Sonnwend-Feier-er.

-Die einen und die amderen aber waren
Krugsreuther und möge Gott, daß die
Nadıgeboren-e-n von unserer Heimat hören
_und daran glau-ben un-d davon sprechen, so
als ob si-esie se-lb-st erlebt hätten.

Heute leben wir i-n der Zerstreuung fund
laufen Gefahr, unsm-it der Zeit aus -dem
A___uge zu verlier-en. Ich will einen Anstoß ge-
ben, um diesen Zeitpunkt hinauszuschieben.
Wen-det die paar Pfennige Briefporto auf
und schreib-t mir von Eur-em- Ergehen. Idı
fasse dann zu gegebener Zeit alle Nadırich-_
ten-dieser Art zusammen und .gebe j-ede-m
von Jedem Bescheid über Wohl- oder Nidıt-
woh ergehen. i

, Gesund und munter 'und unerschrocken
wie immer grüßen die Krugsreuther der
vollkommen grau gewordene _ _
_ ' _Erns-t_Girsd1ik -un-d Else.

 Es werden gesucht:
' Ein Amerikaner forscht nach seinem

_ Lebensretter
I-n der „Bild“-Zeitung, einem in Ham-

burg -. in Millionena-uflage erscheinenden
Blatte, ersdıien am 7. Jänner -unter dem Ti-
tel „Lebe_nsr_etter ıgesrucht“ folgen-
de Noti-z: „Id-1 'bin Mitarbeiter im Kirdılıi-
chen Suchd-ienst. -Mr. .Chris Harris -aus
S-eattl_e 3, Washington, 5212 Meridian (USA)
hat unsere Zentralst-elle gebeten, wir möch-
ten für ihn einen Menschen ausfindig ma-
chen, dem er sein 'Leben verdankt, nämlich
Ferfidinand Kaspar, geb. 13. 12. 1923 in
Wernersreuth b. Asch, Sudetenland. Kaspar
War Kraftfahrer in einem Fal-lsd1-irmjäger-
regiment unter O-berst B-. Heil-mann un-d
kam in Italien in Gefangenschaft. Mr. Har-
ris schrieb: Solange idı lebe, werde idi nadı
Ferdl suchen, -damit idi es ihm 'vergelten
kann, was er für miich getan hat. Georg
Ste-inhögl, München.“ '
_ Die vielgelesene „B~ild“, wie sie allgemein
in Abkürzung genannt wird, kommt offen-
bar auch in die Hände zahlreicher _-Asdıer
L_and-sleute. Es erreichten uns jedenfalls
nicht weniger als 2-9 Zuschifteıí, die uns alle
afuf diese Notiz aufmerksam ımachten -rn-it
der Bitte, wir möchten dodı nach jenem
Kaspar-Ferdl forschen, -damit zw-isdıen ihm
un-d -dem nada ihm suchenden Amerikaner
die Verbindung hergestellt werde. Wir ta-
ten dies natürlidı audi sofort, da sich in un-
serer Kartei der Na.m__e_. Kaspar-Werners-
reuth -nidıt fa_n-d. Er .ist übnigens audi im
letzten in Asch er-schienene-n Kreis-A~dreß-
budı (1941) nicht enthalten. -Bisher konnten
wir nur feststellen,_daß seine Mutter, eine
Frau Hedwiglšaspar, mit ihren Kindern in
Wernersreunh, Zei-de.lweide 215, im Hause
des Malers_Eduard Sdıleitzer, gewohnt hat.
Da wir audi die jetzige Ans-dar-i.-.ft dieser Fa-
milie Sdıleitzer nicht besitzen, -bitten wir
in dieser Angelegenheit alle, die Auskunft
gebe-n könnten, um Nachridıt. -

_ ' _ *
Weitere Suchanfragen:

- 1. -'D-ie Angehörigen eines gewissen Bitt-
ner, Vorname unbekannt, geb. etwa 1917/18



\

in Ásďr, zuletzt obergefr. bei der 1' Kp. der
Heeres-Uff z,._Sdru1e FrankensteiďSďrlesien.

2. Ella Ridrter, geb. Kiinzel un'd Ernst
Kiinzel, Schuhmaďrer, etwa 54-57 lahre
alt' bcide Asch, 'die einzigen Angehórigen
des am 5. 12' 1955 in Landau/Isai versňr-'
benen Oskar Kiinzel.

3. Famil'ie Ki.inzel-\,)ťunderlidr, zuletzt
Asdr, Herrngasse 1ó.
4. otto Stá,dtler, Budrhalter, Lerdrenpóhl_
straíše 8, 'besďreft'igt gewesen bei Fa. Georg
Blever.

žusďrr,iften in diesen Fállen ebenfalls an
den Rundbrief erbeten.

Von unseren Heimatgruppen
Asdler Gmoi Ansbaďr- Rodo,ute ,im -Turn-

hallen-Café beim ober Gustl' am Fasdring-
samstag, den 11. Feber. Das Prinzenpaar
hat sein Erscheinen zugesagt, ftir se'inen
wiird'igen Empfang sin'd alle Vorbereitun-
gen im Gange. Aud-r fi.ir sonstige Ueber-
raschungen sorgt'das Vergniigungskomitee.
Herzliche Einladung an alle Lan'dsleute aus
nah und fern!

Asdrer Gmoi Backnang, Bietigheim, Lud-
wigsburg, Marbach und Umgebung. ,,Asdrer
Fosnat, wóis ' dahaim woar" am' Samstag,
den 4. Feber in Marbadr ,,Zum Sdr,illerhofč.
Musik urr'd humoristisďre Tanzďnlagen be-
sorgt entgegenkommend die Bietigheimer
Tradrtengruppe Enziau Alltagssorgen s,ind
in der Gar'derobe abzugeben. '!řer t$ 'd..ganzen weiten Umgebung nac}r langjáhri-
ger Fausé wioder einmal Ásďre.r Fosnat er-
leben will, det sage siďr auf jeden Fall: "Idrfahr af Marbach zan Karneval". Beginn
19.59 Ilhr, En'de so, da8 Anschlu6 z,t-de.t
Friihziigen mógli&, aber niďrt Bedingung.

Áscher Gmoi Míindren. Faschingsamstag'
11. Feber, beim Scbweizer-Hahn. Ziehts Eidr
fei reďlt naarisdr an! Zwar gibts niďrt ge-
rade Maskenzwang, doch wer "z.ivil"kommt, dem wird bang.

Ásdrer Gmoi oehringen' Zur Silvester-
feier konnte Búigermeister \ř/un'derlidr
zahlreiche Mitglieder und Gáste'aus oehrin-
gen, \řunsiedel, Sontheim, Neckarsulm und
Michelbaďr begri'i8en. Der Vergniigungs-
obmann otto Hiibner trug duiďr - zwei
Theaterstiid<e sehr zur Unterhaltung bei.
! m. Hermann Kie8ling trug ein selbitver-
f aíŠtes Gedicht {iber'die-,,Sďrámbidra l(irwa"
vor. ,In seiner besinnlic:hen Mitternac]lts-
anspracJre gedaďrte 'der Bůrgermeister des
verstorbenen Heimatbruders Ernst Lin-
da,rrer. Ein Tánzc]-ren sdrlo8 den sehr ge-
lungenen Áb'end ab.

_Aus dem Rheingau. Na8kalt mit B.egen-
sdrauer, das war ,der Neujahrsgru8 des Ýet-
tergottes, als sidr die Rheingau-Asdrer am
1. Jánner zu einer sďrlichten Nzujahrsfeier
im Gasthaus Kuehn 'in Oestr,ich zus'ammen-
farr'den. Nadr einer kurzen Eróffnungsmusik
der Gaukapelle Ott entbot 'Gmoivórsteher
Geier die Ňeujahrswiinsdre rnit ,der Bitte,
audr weiterhin zur Sadre zu stohen im Ge-
denken an die alte Heimat. M,it besonderer
Freude begrii8te er Frau Meinert, geb. San-
dig, die nodr in Asch wohnt und aňf Besuch
bei ihrem Bruder im Rheingau weilte. Und
dann ging es wie am Sdrňiirďren; Musi'k
urr'd humor,istisdre Vortráge wechselten ein-
ander ab. S&lieí3liďr entPuPpten siďr die
Musiker auďr als Sdra'uspielir; besonders d'ie
Pantomime ,Baden verboten' ,unter Regie
des Kleinen \ýirtes fand reichen Beifáll.
Letzt'eter gab auíŠerdem wieder Proben sei-
nes unverwiistliďren Humors. Natiirliďr ka-
men auďl die Tanzlustigen ,auf ihre Redr.
nung. Juxpakete riefen stiirm.ische Ladrsal-
ven hervor. Sdrliefilidr wur'de auďr ,der
reiďrbehangene Christbaum verlost. Dank
sei allen Mitw,irkenden, Landsmann Ott mit
seinen Musikern und dem Kleinen Virt, be-
sonders audr 'dem Gmoivorsteher Geieí ge-
sagt' der unermiidlidr fúť 'die Rheingau-
Asdrer zur Stelle ist. Náchste Zusám-

menkunf t: Sonntag,5. Feber naďrmit-
tags 'in 'Winkel, Gasthaus ,,Zw,id<můhle',
wo nadr Asdrer Art. Fasdr,ing gefeiert wir.d.
Alles, von Mainz bis Lorďr, rédrts- wie-link-
rheinisdr, ist 'dazu gebeten' mógliďrst mas-
kieťt, besonders 'die Jugend

7ó. Geburtstag: Herr Karl Vunderlidr
(Albertgasse 1O) am 18. 12. in Bac.:knang/'$řiirtt., Siidstrafie 90.

75. Geburtstag3 Herr Gustav Geyer (Jo-
hannesgasse, Weber bsi Singer u. Co.) am
26. |. in bester kórperlidrer und geistiger
Verfassung am 26. L. in Rehau, Schildstrafie,
wohin er im vergangenen Sommer von
Dietfurt zu Toďrter und 'Schwiegersohri
Miiller i.ibersiedelte.

73. Geburtstag: Frau Marg. Baumgártel
(Sdril'derberg 42) am 6. 2. in' Da&sbaďr 48
b. Neustadt/Aisdr. - Herr Adam Kober
(S&ónbaďr, Maurer) am 25. 1. in Hetten-
hausen, Kr. Fulda.

72. Geburtstag: Herr Johann Kramer
(\ť'aisenhausstr. 6) am 26. 1,' in IJlÍa, Kr.
Búd'ingen. Er kann die alte Heimat nicht
vergessen und godenkt audlimmer seiner
Arbeitskameraden beim,Vongarid" sowie
seiner Freunde vom Kriegerverein.
65. Geburtstag: Herr Lehrer Benno Sďrwa-

ger (Haslau) am 15. 12. in Garbenheim 49
ii. li(etzlar. Aus 'diesem Anlasse wur.de er
von der dortigen Feuervrehr zum Ehren-
IJauptbrandmeister und vom VdK zum
Ehrenmitgliod ernannt.

Sillierhochzeit: F{err Dr. Valter Pfeifer
und Frau Dr. Mathilde Pfeifer-Ludwig am
3. 1. in FÍadamar, GymnasiumstraíŠe. Unter
den Gratulanten war auďr 'd,ie dortige
Ásdrer Gmoi vertreten. - I{err Emil R.ahm
und Frau Anni, geb. Miiller (Griin) arn 25.
f . in Iba iiber Bebra.
30jáhriges Gesdráfts|ubiláum konnte kiirz-

lidr Uhrmac}rermeister Hans \řohlrab in
San'd, Kr. Volfhagen bogehen. Er griindete
sein Gesďráft t925 ín Ásc}r und ůbersiedelte
zwei Jahre splter nach Haslau. Naďr seiner
Kriegsdienstleistung un'd der Vertreibung
nahm er 7947 sein Handwerk ,in Sand wie-
der auf 'und bradrte es 1954 durďr den Um-
bau eines Ladens in der dortigen Haupt-
straíŠe wioder auf die alte Hóhe'

Es starben fern der Heiniat
Frl. I'da Alb.erti (Gesangs-,und Kla-

vierlehrerin Steingasse) 86jáhrig am 29. 12.
in Ottcrsbach b. Leibnitz/Steiermark in-
folge Herzsd-rlags. Der einst so gro8e Ge-
sďrvisterkreis, dem audr der unverge8lidr'e
Karl Alberci angehórte, ist ,damit wieder
um ein Glisd ármer gewor'den. Die giitige'
von ihrer Schúlersďraft hoc':hverehrte Musik-
pádagogin wirkte Jahrzehnte hindurch in
ihrer stillen, aber einprágsamen Art.und
gab ihren Sďriilern stets ein Stiidr edrter
Musikliebe mit, von ,der sie sďbst zeit ihres
Lebens beseelt war. \řunderbarerweise hat-
te sidr ihre siiíle Stimme ,bis in ihr hohes
Alter erhalten. Wenige Tage vor ihrem To-
de las sie noďr mit groíŠer Freude den Auf-
satz Ernst Korndórfeťs 'Aus meiner Chor-
sďriilerzeit'. - Herr Alois Frie'dr'ich
(Egerer StraíŠe 49) am 31. 12. an den Fol-
gen eines tragisďlen Verkehrsuďalles'im Al-
ter von 42 Jahren. Er verungliid<te am Sil-
vestertage auf dem Heimwege von seiner
Arbeitsstátte in Eutzbaďr. Sein jáher Tod
lóste in Griedel, wo er v/ohnte, tiefe Er-
sďrtitterung und ehrlidrste Ánteilnahme fiir
seine Gattin und seine beiden 8- b,2sv. 1,4-
jáhrigen K,inder aus. Die Bel,iebtheit des
Verstorbenen íand bei seinem Begrábnisse
beredten Ausdrud<''durdl ehren'de Ňaclrrufe
seiner Betriebskameraden,'děr Betriebs1ei-
tung un'd des Roten Kreuzes, dessen eifrig
tátiges aktives Mitglied er 'war. Frau
Franziska Klietsch, geb. Hajny (Ober-
zollsekretirsgatt,in, Rob.-Koďr.-Str. 20v2)
69jáhrig alo:. 28. 12. 'in oberviedrtaclr/opf.

.plótzlic}r und unerwartet an 'Herzem.bolie.

Die Verstorbene wur'de am Silvestertage
dortselbst zur letzten Ruhe gebettet. - Fráu
Katharina Hammerl, geb. Hille (Hohen-
raingasse) 8ljáhrig am 30. 12. im Solmser-
Héim zu BraunÍels/Lahn' an lden Folgen
eines Sďrlaganfalles. Heimleitung und Insas-
sen hatten die stets hilfsbereite Oma sehr
gern. 

- Frau Magdalene K ii h n l, geb. Ba-

Bilder Íiirs Flurnamenbuďr gesuÓl
Riďrar'd Roglers heimatkundliďre Arbeit

,,Die Orts- und Flurnamen des Bezirkes
Asďr", die diesem Rundbriďe wioder in
Fortsetzung beiliegt, náhert s'idr 'dern En'de
des ersten Ábsdrnittes. Naďr der Beharid_
lung der Flurnamen von Asdr selbst kom-
men nun bald die anderen .Gemeinden des
Kreises Ásdl an 'die Reihe u. zw. in alpha-
'betischer Reihenfolge.

Von der Stadt Ásch lag uns eine verhált-
ni8máBig gro8e Auswahl an B'ildern vor.
Anders wird dies bei den Lao'dgemeinden.
IJřir bitten daher sehr, uns von diesen ent-
weder Gesamtansidrten oder typisďre Teil-
bilder leihweise z,ur Verfiigung-zu stellen,
damit wir die Illustrierung des Budres, die
allgemein gro8en Anklang findet, fortset-
zen kónnen. Vergilbte Bil'der sirr'd a er lei-
der nidrt mehr verwendbar.

Landsleute, kramt einmal in Euren Erin-
nerungssdrátzen und sendet uirs Bilder, von
denen Ihr glaubt, da( sie fíir den erwáhnten
Zwed< braudrbar sind, ein! Fíirs erste ru_
fen wir hiefiir die Gemeinden Frieders-
reuth, Gottmannsgritni Griin
und Haslau auf. Um die weiteren werden
wir zeitgerecht feweils gesondert bitten.

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Herr Anton Silbermann

(Pestalozzistraí3e, Brieftráger) in Eichels-
dorí iiben' Nidda/Hessen, Ěoí''gass. 15. Die
Oberpostdirektion Frankfurr IieB .ihm ein
sdrónes Geldgeschenk und Bluinen iiberrei-
dren. Seine Gattin beging ,im September v.
J. ihren 85. Geburtsta!. Ďas greiie Paar hat
im Vorjahre zwei Uebersiedluneen ívon der
oberpfalz nach Liďr und voň 'do't ''aď'Eiďrelsdorf) gut tiberstanden un'd vrohnt
nun im Eigenheime einer Groí3nichte.

86. Geburtstag: Frau Elise Holleruns
(Herrngasse) am 6. 2. in Vadrenbuchen bl
Hanau, Schulstra8e !4. Zwar madrt ihr ein
Beinleiden zu. schaffen, aber geistig ,ist sie
auf voller Hóhe. Ktirzíic}r waň sie"fůr den
Run'dbrief oinen neuen Bezieher.

85. Geburtstag: Herr Anton Goldschald
(Schwarztoni, Haslau) am 23. 7. seistie und
kórperlidr frisc]r bei ieiner Tochtěr Reiti in
Hessisdr_Lidr,tenau,l0řest-Block 8a. - Frau
Anna Marsó, Stadtbauassistentenwitwe. am
29. f. in Erlangen, Vogelstr. 18. Sie liest
den RundbrieÍ, um ja niďrts zu iibersehen,
meist zweimal.

- -84. 
Geburtstag: Frau riřilhelm;ine Rahm,

(Griin, Flausmeistersgattin) am 26. f . in
Mór's-hausen 20 i.i. Melsung'en bei bester Ge-
surr,dheit _und vólliger geistiger Frisďre. Sie
erzáhlt oft von 'der alten Heimat, hat ihren
alten Fíumor bewahrt und kodrt ihren Kin-
dern,._bei denen sie wohnt, stets d,ie Tuapf-
kniadla.
__-_83. Geburtstag: Frau Berta Hubl, geb.rJíinter (Nassengrub 757) am 23. l.'im'Kiei-
9e !l-r1er Ángehórigen, Fam. Spitzbart, in
Miihlhausen 85 b. Neumarkt/O-p{.

77. Geburtstag: Frau L'isette Krainhófner,
geb. Langhammer, am 18. l. in Pfieffe 95
b. Melsungen. Sie freut sidr, ihren Haus-
fraupíliďrten nodr geredrt 'werden z,u kón-
nen und h,ilft auch sonst, wo sie kann. Dies
hielt sie ia auch sdron daheim ,in Asdr so.
Als seinerzeit fiir das neue Asdr,er Kreis-
krankenhaus durdr freiwillige und unbe-
zahlte Arbeit die viele Bett- ,und Leib-
wásďre genáht wunde, war sie eine der
eifrigsten Helferinnen und sie sdrn'itt .da-
mals mit Frl. Milli ]Jřa,lther zusammen auďt
eine ganze Nadrt hinrd,urcJr zu, damit d,ie
Náharbeiten nicht ins Stod<en' gerieten.

Í4

in Asch, zuletzt O-ber-gefr. bei de-r 1_. Kp. der
Heeres-Uffz›.-Schule Frankenstein.-/Sdilesien.

2. Ella Riditer, geb. Künzel und' Ernst
Künzel, Schuhmacher, etwa 54-'-57 Jahre
alt, bei-de Asch, -d-ie einzig-en Angehörigen
des am 5. 12. 1955 in -Landau/Isar verstor-'
benen Oskar Künzel. _

3. -Familie Künzel~W=un-derlidi, zuletzt
Asch, Herrngasse 16. ' .
4. -Otto Städtler, Budihalter, Lerchenpöhl-
straße 8, beschäft-igt -gewesen 'bei Fa. Georg
Bleyer. _ _

Zuschriften in diesen Fällen ebenfalls an
den Rund-brief er-beten. ' '

Von unseren Heimatgruppen  
Ascher Gmoi Ansbach. Redoute -im „Turn-

hallen-Café beim Ober Gustl“ am Fasching.-
samstag, den 11. Feber. 'Das Prinzenpaar
hat sein Ersch-einen zugesagt, -für seinen
würdigen Empfang sind alle Vorbereitun-
gen ini Gange. Audi für sonstige' Ueber-
raschungen sorgt das Vergnügungskomiteie.
Herzliche Einladung an a-lle Landsleute aus
na-h -und fern! -

Ascher Gmoi Backnang, Bietigheim, Lud-
wigsburg, Marba-ch und Umgebung. „Asdier
Fosnat, wöisdahaim woar“ am. Samstag,
den 4. Feber i-n Marbach „Zum Schililerhof“.
Musik un-d hum-oı:-istische' Tanzeinlagen be-
so-rgt en_t.ge-genkommend -die Bietigheimer
Tradite-n.gruppe -Enzian. Allta-gssorgen sind
in der Garderobe -abzugeben. Werfin der
ganzen weiten Umgebung nach langjähri-
ger -Pause 'wieder einmal Ascher Fosnat -er-
leben will, der sage sich auf jeden Fa-ll: „-Idi
fahr af'Ma'rbach za-'n Karneval“. Beginn
19.59 Uhr, En-de so, -daß Anschluß zu -den
Frühzügen möglich, aber nidit Bedingung.

Ascher Gmoi München. Fasdi-in=gsamsta=g,
_11. Feber, beim Schweizer-'Ha.hn. Ziehts Eich
fei recht n-aar.isdi an! -Z-war gibts n-idit ge-
rade Maskenzwan-g, dodi wer _ „z-ivi-l“
kommt, dem wird -bang. - . '

Ascher Gmoi Oehringen. Zur Silvester-
feier ko-n-nte Büige-rmeiste-r Wun~derlidi
zahlreiche Mitglieder und Gästeaus Oehrin-
gen, Wunsiedel, Sontheim, Neckarsulm und
M-iclielbach begrüßen. Der Vergnügungs-
obmann Otto. Hübner trrug durch zwei
Theaterstüdte sehr zur Unterhaltung bei.
Lm. Hermann Kießling trug ein selbstver-
faßtes Gedicht über -die „Scliämbicha Kirwa“
vor. .In seiner besinnil-ichen Mitternadits-
ansprache gedachte der Bürgermeister des
verstorbenen Heiniat.-bruders Ernst Lin-
dauer. Ein Tänzdien schloß den sehr ge-
lungenen Ab-end a-b. ' " '

Aus dem Rheingau. Naßkalt mit -Regen-
sdiauer, das war -der Neujahrsgr-uß des Wet-
tergottes, als s-ich .die Rheingau-Ascher -am
1. Jänner zu e-iner schlichten Neujahrsfeier
im Gast-h-aus Kuehn in Oestnich zusammen-
fanden. Nach' einer kurzen Eröffn-ungsmusik
der Ga-ukapelle Ott ent=bot Gm-oivor-steher
Geier die Neujahrswünsdie rnit' der B-itte,
audi weiterhin zur Sache zu stehe-n -im Ge-
denken an -die alte Heimat. M-it 'besonderer
Freude begrüßte er Frau Meinert, geb. San-
d-ig, die nodi -in Asch wohnt und auf Besuch
bei ihrem Bruder im Rheingau weilte. Und
dann ging es wie a-m Schnürchen; Musik
und humor-istisdie Vorträge wechselten _ein-
ander ab. Sch*'l-ießlicli entpuppte-n sich die
Musiker audi -als Schausp-ieler; fbesonders die
Pantomime „Baden verboten“ -unter Reg-ie
des Klein-en Wirtes fand reichen Beifall.
Letzterer gab außerdem wie-der Proben sei-
nes unverwüstlichen Humors. Natürlich ka-
men audi die Ta-nzlustigerı auf ih-re Rech.-
nung. Juxpakete riefen stürm-isdie -Lachsal-
ven hervor. Schl-ießlich wurde a-udi _der
reichbehangene Christbaum verlost. Dank
sei allen Mitwirkenden, Landsmann Ott mit
seinen Musikern un-d dem Kleinen Wirt, be-
sonders a-uch dem Gmoivorste-her Geier ge-
sagt, der unermüdlich -für die Rheingau-
Asdier zur Stelle ist. N ä c h s t e Z u s a aii-

m e n k- u n f t: Sonntag, 5. Feber nadimit-
tags '-in Winkel, _Ga-sthau'-s „Zw-ickmühle“,
wo nach Ascher Art, Fasching gefeiert wind.
Alles, von Mainz -bis Lorch, rechts- wie' link-
-rheinisch, _' ist dazu gebeten, möglichst mas-
k-iert, besonders -die Jugend. ~

 Bilder fürs Flurnamenbiudı gesuchte
Richard Roglers heimatkundlidie Arbeit

„Die Orts- und Flurnamen_ des Bezirkes
A-sdi“, die diesem Rundb-riefe wieder in
Fortsetzung beiliegt, nähert s-idi dem Ende
des ersten Absdinittes. Nach der Behand-
lung der Flurnamen von Asch selbst kom-
men nun bald die an-dere-n -Gemeinden des
Kreis-es Asdi an die Reihe u. zw. in alptha-
-betischer Reihenfolge. . '

Von -der .Stadt-Asch lag uns eine -verhält-
nißmäßig große Auswahl an '-Bildern vor.
Anders wird dies bei-den Landgemeinden.
Wir :bitten daher sehr, uns von diesen ent-
weder Gesamtansichten oder typische Teil-
bilder leihweise zur Verfügung zu stellen,
damit wir die Illustrierung des Budies, die
allgemein großen Anklang f-in-det, -fortset-
zen können. Ver-gilbte Bilder sind a-ber lei-
der nicht mehr verwendbar.

Landsleute, kramt einmal in Euren Erin-
nerungsschätzen und sendet uns Bilder, von
denen Ihr glaubt, daß sie für den erwähnten
Zweck braudibar sind, ein! Fürs erste ru-
fen wir hiefür die Gemeinden F r i e d e r s-
reııth, Gottmanns;grün', Grün
und H a s 1 a u auf. Um' die weiteren werden
wir 'zeitgerecht jeweils gesondert bitten. '

 Wirjgratulieren "  
90. Geburtstag: Herr Anton Silbermann

(Pestalozzistraße, Briefträger) in Efidiels-
dorf üben Nidda/Hessen, Bor-nga-s-se 15. Die
Oberpos-tdire-kt-ion Frankfurt ließ " i-hm ein
sdiönes Geldge-schenk und 'Bluinen überrei-
chen. Seine' Gattin be-ging im Sep-tember v.
J. ihren 85..Geb'urtstag. Das -greise Paar hat
im Vorjahre zwei Uebersiedl-ungen (von der
Oberpfalz nach Lich un-d von dort nadi
Eıdielsdorf) gut- überstanden und wohnt
n'-un -im Eigenheime e-iner Großn.-ichte.

86-. Geburtstag: Frau' Elise Holler-ung
(Her-rngasse) -am 6. 2.“ in Wachenbuchen b.
Hana-u, Schulstraße 14. Zw.ar madit -ihr ein
Beinleiden zu schaffen, aber geistig ist gie
au-f voller Höhe. Kürzlich warb sie für -den
Rundbrief einen neue-n Bez-ieher.

85. Geburtstag: Herr Anton' Go=l-dschald
(Sdiwarzton-i, Haslau) am 23. 1. geistig und
körperlich frisch bei seine-r Tochter Retti -in
Hessisdi-Lıichtenau, West-Block 8a.'_ - Fr-au
Anna Mar-sdi, Sta-dtbauassistentenwitwe, am
29. 1. .in E-r-langen, Vogelstr. 18.'S›ie lie-st
den Rundbrief, um ja nidits zu übersehen,
meist zweimal. , - .

84. Geburtstag: Frau Wilhelmine Rahm,
(Grün, Hausmeister-sgattin) -a-m 26. 1.' in
Mörsha-usen 20 -Melsungen bei bester Ge-
sun-d-heit undvöllfiger geistiger Frische. S-ie
erzählt oft von der alten Heimat, hat .ihren
alten Humor bewahrt und kodit ihren K-in-_
dern, bei denen sie wohnt, stets 'd-ie Tuap-f-
kn-ia-dla. - '

83. Geburtstag: Frau Berta.Hub1, geb.
Winter (-Nasse-ngrub 157) am 23. 1. im Krei-
se jihrer Angehörigen, Fam. Spitzbart, -in
Mühlhausen 85 fb. Ne-um-arkt/Opf. '

77. Geburtstag: Frau L-isette Kra-inhöfner",
geb. Langhammer, am 18. 1.- in Pfieffe 95
b. Melsungen. `S-ie freut sich-, ihren Haus-
fraupflich-ten nodi gerecht 'werden zu kön-_
nen und hilft auch sonst, 'wo sie -kann. Dies
h-ielt sie ja audi schon daheim *in'Asch so.
Als seinerzeit für das neue Ascher Kreis-
kranfkenhaıus durdi freiwillige und unbe-
zahlte _Arbeit die viele -Bett-' Ã-«und Le-ib-i
wäsdie genäht wurde, '_ war sie eine der
'e-ifrfifgste-n Helferinnen und sie sch-nitt _-da-
mals mit Frl. M-illi Wallther zu.s-amnien audi
e.ine_ganze Nacht hindurch zu, -dam-it die
Näharbeiten nicht ins Stocken gerieten.

.._..`14 .__

76. Geburtstag: Herr _Karl -Wunderlich
(Al-bert-gasse -10) am 18. 12. in -Backnangl
Württ., Südstraße 90.

75. Geburtstag: Herr Gustav Geyer (Jo-
hannesgasse, Weber bei Singer u. Co.) am
26. 1. rin ıbe-ster körperlicher und geistiger
Verfassung am 26. 1. in Rehau, Schildstraße,
wohin er -im v_ergan-.genen S-ommer von
Dietfurt zu Tochter und 'Schwiegersohn
Müller ü.-be-rsiedelte. - - _

73. Geburtstag: Frau Marg. Baumgärtel
(S-childerberg 42) am 6. 2. iı1_Dadi›sbadi 48
b. Ne-ustadt/A-isch. - Herr Adam Kober
(Sdiönbach, Maurer) am 25. 1. in' Hetten-
hausen, Kr. Fulda.

72. .Geb-urtstag: Herr Johann Kramer
(Waisen-hausstr. 6) -am 26. 1. 'in U-lfa, Kr.
Büdfi-ngen. -Er kann -die -alte Heimat' n=idit
vergessen -und gedenkt audi 'immer seiner
Arbeitskamera-den beim „Wongarirfl“ sowie
seiner Freunde vom Kriegerverein. '

65. Geburtstag: Herr Lehrer Benno Sdiwa-
ger (Haslau) am 15. 12. .in G-arbenheim 49
ü. Wetzlar. Aus diesem Anlasse wurde er
von der -dorti-gen Feuerfwehr zum -Ehren-
I-Iauptbran-dmeister und vom V-d-K z-um
Ehrenmitglied ernannt. _

Sillzierhochzeit: Herr Dr. Walter Pfeifer
und Frau D-r. Mathilde Pfeifer-Ludwig am
3. 1. in -Hadamar, Gym-nasiumstraße. Unter
den Gratulanten war -auch' die dort-ige
Asdier Gmoi vertreten. _ Herr -Emil Rahm
und Frau Anni, geb. Müller (Grün) .am 25.
1. in Iba über Bebra.
30jähriges Geschäftsjubiläuın konnte kürz-

lich Uhrmach-e-rmeister Hans Wohlrab 'in'
Sand, Kr. Wolfhagen begehen. Er gründete
sein Geschäft 1925 in Asch und übersiedelte
zwei Jahre später- nach Haslau. Nadi seiner
Kriegsdienstleistunig un-d der Vertreibrung
nahm er 1947 sein Handwerk -in Sand wie-
der .auf -und bradite es 1954 durch den Um-
bau eines Ladens in der do-rt-igen Haupt-
straße w-ieder auf die- alte Höhe.

Es starben fern der Heiniat
F-rl. Ida Al -b .erti (Gesan-gs- fu-nd Kla-

vierlehrerin S-te-inga-sse) 86jähr-ig am 29. 12.
in Ottersbach b. Leibiiitz/Steiermark in-
f-olge Herzschlags. Der einst so große Ge-
sdiwisterkre-is, dem audi der unvergeßlidie
Karl' Alberti angehörte, ist damit wieder
um ein Glied ärmer geworden. -Die gütige,
von ihrer Schü-lerschaft hoch-vere-hrte Musik-
pädagogin wirkte Jahrzehnte hin-durch in
ihrer stillen, aber einprägsamen 'Art_u-nd
ga'b i-hren Schülern stets ein S-tück editer
M-us-ikliebe m'it, von -der sie selbst zeit ihres
Leben-s 'beseelt war. Wunderbarerweise hat-
te sidi ihre süße Stimme «bis in ihr .hohes
Alter erhalten. Wenige Ta-ge vor ihrem 'T0-
de las sie noch mit großer Freude den Auf-
satz Ernst Korndörfe-rs „Aus meiner Chor-
schülerze-it“'. - _ Herr Alois Friedrich
(Egerer Straße 49) am 31. 12. an -den Fol-
gen eines _tra-gisdien Verkehrsuncfalles im Al-
ter von 42 Jah-ren. Er verunglückte am Sil-
vestertage auf dem Heimwege von -seiner
Arbeitsstätte in B«utzbachl. Se-in jäher To-d
löste in Griedel, wo er wohnte, tiefe Er-
schütterung un-d ehrlichste Anteilnahme für
seine -Gattin und seine beiden 8- bzw. 14-
jähr-igen Kinder aus. Die Beliebtheit des
Verstorbenen fand bei seinem Beg-räbnisse
beredten Au-sdrudtf-durch eh-rende' Na-dirufe
seiner - Betriebskameraden, -der Betriebslei-
tung und des 'Roten Kreuzes, dessen eifrig
tätiges aktives Mitglied er war. -- Fra-u
Franziska Klietsc-h, geb. Haj-ny (Ober-
zollsekretärs-gattin, Rob.-Kodi.-Str. 2072)
6'_9jä-hrig am 28. 12. in O-berv-iechtach/Opcf.
plötzlich un-d unerwartet an _Herzem-bolie.
Die Verstorbene wurde am S-ilvesterta¬ge
dortselbst zur letzten Ruhe gebettet. - Frau
Katharina H a m m e rl, geb. Hille (Hohen-
raingasse) 81jähri-g am 30. 12. im Soflmser-
Heim zu Bra-unfels/Lahn, an den Folgen
eines Sdilaganfalles. Heimleitung und Insas-
sen hatten die stets hilfsbereite Oma sehr
gern. _ Frau _Mag»d.ale-ne K ü hn I, _geb. Ba-



reutheť (Nassengrub 98) 621lihríg am 26.
12. in t0řolfhagen b. Kassel. Sie wur'de von
den dortigen Landsleuten zu Grabe geleitet.

- Frau Álma K ii n z e l, geb. Reinfeld
(Friedersreuth) 79jáhtig am 9. l. in Hof/S'
Krótenhofer \/eg 17. _ Herr Flermann
Rogler (Nassengrub) 73jáhrig arn 27.11.
in FlórsheimlHessen. Kurz vor seinem Tode
hatte er siů noďr einer Bein-Amputation
unterziehen miissen. - Frl. Emma Schár-
t e l (V'iener CaÍé) 79jáhrig am 15. 1. im
Stadtkrankenhaus Plauen, wohin sie naďr
einem Sdllaganfall iiberfiihrt woÍden v/,ar.
Ohne das BéwuíŠtsein noďrma]s erlangt zu
haben, sdrlief sie zwei Tage spiter still ein.
Bis zu ihrem Tode hatte sie mit ihrer Sďrwe-
ster Christl Sďrártel 'in Plauen, Seumestr'.
55, in gemeinsamem Flaushalt gelebt.

Ásdrer Hilfskasse. ÁnláBli& des Ablebens des Fíerrn
Joh. Herm.'!7'underlich in Miinďlberg Fam. Adolf
Korb, Selb 5 DM, Josef Psďrera, '!7'ei&enstadt 10 DM'
H. Edel, Oberndorf,/N.,5 DM. - Statt Blumen auÍ
das Grab ihrer verstorbenen Sďrwester Berta Fritsďr
von Emma Lenk, Fiirth i. B. 5 DM. - Statt Blumen
auf das Grab ihrer verstorbenen Landsmánnin Frau
Rosl Kassed<er, geb. Martsďrina von der Ásďter Gmoi
Ansbaďr 5 DM. - Án Stelle eines Kranzes fúr den
verstorbenen Bruder und Sďrwager I[illi obert, Ásďr,
von Ridr. und Káthe Sdlmiedling, Sulzberg, Kreis
Kempten 5 DM, - In treuem Gedenken an Frl. Ida
Álberti Frida Ho{mann, Bayreuth 5 DM, Gisa Hu-
sďrer, Alsfeld, 5 DM. - AnláBlich des 10' Todestages
ihres lieben Sohnes Alfred Sďrwab von Anna Sďrwab
und Sďtwester Renate 10 DM. _ Josef Klietsó und
Marianne MúIler, obervieďrtadl, anláBlidr des AbIe-
bens ihrer lieben Gattin und Mutter 10 DM, aus glei-
ďrem Ánlasse von Fam. Álfred Kramer, Heilbronn
10 DM. - Statt Blumen auf das Grab des verstor-
benen Landsmanns R, Pichl, Hof, von Rudolf und
Kátbe StóB' Maisac}r/obb., 5 DM. _ Statt Geburts-
tagsblumen auf ein Íernes Grab von lJngenannt
10 DM. _ In treuem Gedenken an ihren in Ásdr
verstorbenen lieben Freund'!řilli obert von Fam.
KarI Zi3Íel, 'Vi'aldstatt, 5 DM'

Auf alten Kriegsspuren
Ldm. Robert Sdraller, Hauptmann a. D.,

schreibt uns:
Ein lang gehegter lýunsďr ging mir da-

durďr in Erfůllung, da8 sidr mein lieber
Landsmann Ing. Robert Miiller (Pommerer)
bereit erklárte, vier Tage seines Urlaubes
einschlie8,lidr seines hiibscÍren Mercedes zur
Verfiigung zu stellen und mit rnir eine
Fahrt ins alte Kriegsgebiet Oberitalien 1916
und 1917/1,8 zu macfien.

Nun will icfi im Telegrammstil lieben al-
ten Kameraden sagen' v/as ich suďlte und
wie iďr es fand. Vorerst offensive 1916:

, Trient ,ist nicht wiederzuerkennen. Moder-
ne Groí3stadt. Auf der Stra8e von Trient,
Pergine naďr Calceranika, Caldonazzo v/iir'
den wir heute besser koffern als damals. In
den beiden letzrgenannten Orten sind wohl
noďr Reste der alten Holzbuden vorhan-
den, aber beide sind reine'Kurorte gevor-
den. Monte Rower: Die alte FleeresstraíŠe
ist unpassierbar. Man mu8 iiber Vigolo
Vattaro nadr'Lavrone, um auf den Rower
zu kommen. Eine wun'derbaf sd1óne straíše
mit vielen Tunnels und herrlidrster Fern-
siďrt gegen Val Sugana, Monte Deizi usw.
Lawrone ist ein reiner Kurort. Von dort
zum Fort Verle. Sďraurig sďróner Sdrutt-
haufen des alten braven Forts. Von Verle
geht leider kein Autofahrzeug ins Assatal
zum Osteria 'del Ghertele. Man mu8 die
neue Stra8e fahren, sieht den alten Man.
driolo, die Verena und Vezena, aber man
kann nur zu FuB dorthin. Ostenia del Gher-
tele ist wohl noďr 'da, aber sehr moderni-
siert. Von 'dort kann man audt nicht mehr
iiber die Kote 981 z'um Vorverk Asiago,
sondern man 'muíš iiber Rotzo nacrh Asiago
fahren. Asiago wie alle anderen Orte mo-
dern, was man nidlt fiir mógliďr ,hált. Von
Asiago nach Gallio vorbei an der Villa
Rossi, von der nur noů 'die Grundmauern
existieren, gehť eine v/undefbere Áutostra-
Be. In Gallio wohl nodr einige alte Háuser,
aber sonst modern. Nun von Gallio der
Blid< zum alten Zebio, zum StenfJe, zum
Sisomol, zur Meletta. Der einst sdrón be*
waldeťe Zebio ist eine kahle Klrppe, der
Stenfle ist bei etwas Einbil'dung wieder zu

erkennen, der Sisemol ist wohl das einzige,
das so aussieht, wie vor 40. Jahren, 'die Me-
letta kann man sidr auch noch rekonstru-
iěren. lVeiter die Fahrt iiber Folgania, Enego
naďr Primolana, Straíše vesentlicrh verbes-
sert, aber ungesiďlert. Der Blid< in ,die Fren-
zellasďrluďrt ist etwas unverge8lic}r Sdrau-
riges. Von Folgaria-Enego iiber die Hun-
derte von StraíŠensďrleifen ist einzigaroig.
Das Bild von dort gegen Primqlana, wo.rrian
den alten S.drienenstrang sieht, rechtsseitig
sďraut der Asolone herÚber, der uns so
manďrmal die Suppe versalzte, wec]<t alte
Erinnerungen. Primolana hat sidr wohl ver-
sdrónert, aber man kennt siďr sofort aus.
Das alte Fort ist nodr da, aber streng e-
waďrt, so .da8 rnan es nic}rt fotografieren
'darf. Es ist uns aber doch gelungen. Nun
kommt Feltre, das aucih nidrt mehr wieder
zu erkennen ist' riřeiter durcÍr das kalte
Tal, dort ist Santa Maria, das man gleiďt
wieder erkennen kann. Nun kommt Quero.
Sďrón modern, ,das alte Kloster steht noďr,
'wo man in die Stellung zum Spinnucia ge-
hen mu8te. Alano schaut aus wie frGher, der
alte Spinnucia und der Tom a griiílen wie
ehedem. Nun findet man in Quero ein herr-
lidrsďrónes Kriegendenkmal fi.ir unsere alten
Kameraden. \řie ic}r aus ,den Eintragungen
im Gedenkbuch entna,hm, ist dieses Bau-
werk entweder ganz vergessen oder unbe-
kannt, denn die letzte Eintragung vor der
meinigen am 18. 8. 1955 stammt aus dem
Jahre 1953. Nun weiter auf das Ziel Zenson
a.'d. Piave. o Schrec}, wenn niďrt die-Piave
noďr ,im alten Bett flie8en wiir,de, nicht
mehr wiederzufinden. Der Damm, an v/el-
drem wir lagen, ist eine kleine ÁutostraíŠe
gewor'den, das Kukuruzfeld, in we,lďres die
Itakenartillerie gottseidank um 20 Meter zu

Kriegerdenkmal in Queto
weit sc}ro8, ha't sidr in herrliďre Obstgárten
mit sďr,mud<en Háusdlen verwandelt. Ueber
eine Stunďe ging idr am Damm entlang' um
das zu fin'den, vras ic:h sudrte. Von dort naďr
Salgaredo auf dem anderen Piaveufer, dort
dasselbe wie in Zenson. Nidrts vom Álten
mehr zu sehen. Nun waren leider die kur-
zen Urlaubsstunden bal'd zu En'de. Es blieb

nur nodl iibrig, 'die Stádte zu durďrrasen,
wie Conegliano, Por'denone, Treviso, Udine,
Állen Respekt, wie siďr diese damaligen
Halbstádte herausgemaďrt haben. Iďr hátte
gerne so manďles noch sehen wďlen, wie
den Col di Lana, aber die Urlaubsreise muíŠ-
te beender s/erden.

Iďr bin dem FIerrgott .dankbar, daí3 idl
nodrmals diese Fahrt madren konnte und
er uns nodr dazu 'das herrlidrste \íetter
-itooh

Beriótigung : In dem Artikel .\ýahrt
Eure Ansprůdre" (Folge 23 v. 1o. t2. 55)
hat es bei der Behandlung der Unterhalts-
hilfe ridrtig zu heií3en: Einkommenshóďrst-
betrag fůr-jedes unterhaltsbereďrtigte Kind
35 DM (nidrt s0 DM).

Vom Biicherbrett
řIans-Midrel oberdorfer: Konrad der Máhrer. Ein

Roman aus dem Sudetenland, Verlag "Das Bergland-
Buó" Salzburg/Srurtgart, 300 Seiten, Ganzleinen 8.-
DM. _ Inmitten der gángigen Lireratur von heute
nimmt siďr dieses Buďr ieltšam genug aus. Die Erzáh-
lung entháIt kein Gránďren der Gewiirze, ohne die

"daš Buďr von heute'niďrt mehr auskommen zu kón-
nen glaubt, Niďrts Kribbliges, niďrts Sdrwiiles od. gar
Sďrwules, keine Verstiegenheit, keine psyďroanalyti_
ďren Sďriirfungen. Und man liest es doďr, ja man liest
es mit immer iteigendem \,ilrohlbehagen. Dann auf ein-
mal geht dieses Belragen iiber in die beglúclende Er-
kenntnis, daB man sidl immer noď' freuen kann an
einer sďrliďrten, unbefangen plaudernden Erzáhlung,
wenn sie so handlungsreiáh un-d naďr Inhalt und Ton
so durďr und durďr sauber ist wie dieses Budr..Ja'
zum Sc}rlusse bleibt auďt noďr der schale Geschmadr
im Munde aus, den man naďr der Lektúre heutiger
Bestseller so oft hat, sie mógen noďr so virtuos ge-
schrieben sein. \í/ir maclrten óine Probe aufs Exempel
und gaben den "Konrad der Máhrer" einigen Kindern
zu lesen. Sie sa8en mit gliihenden'\í'angen drůber.

"Ein prima Buďr", erklárten sie naďrhor in ihrer neu-
zeitlich angehaudlten Áusdrud<sweise _ und stellten
danit dem .altmodisóen" Roman den Passierschein in
ihre Neuzeit aus. Ein Volksbudr íúrwahr, denn eben-
so unmittelbar wie die Jugend spriďrt es auďr die
Erwaďrsenen an. Eine unkompliziene, unproblemáti-
sďre und gerade darum irgendwie erÍrisďlende Lek-
túre, die niďrt mehr sďreinen als sein will. B. T.

Alfred Bohmann: Die Áusweisung der Sudetendeut-
sdren, dargestellt, am Beispiel des Stadt- u. Landkrei-
ses Áussig, Elwert-Verlag Marburg, brosďriert 8.-,
Ganzleinen DM 9.-. Der Verfasser, ietzt im Statisti-
sr*ren Bundesamte in'$ý'iesbaden tátig, hat in dieser
Arbeit erstmals fúr einen sudetendeutsďr. Heimatkreis
alles erreidrbare Erlebnis- u. Zahlenmaterial zu einer
Uebersiďlt zusammengetragen. Bei aller betonten Saďr-
lidrkeit des Stils und der Verarbeitung ergab siďr dar-
aus ein eindringliďres Teilbild der sudetendeutsďren
Yolksgruppen-Katastrophe von 1945/46, Der Darstel-
lung der Vertreibung ist eine griindlidre, durdr reiďres
statistisďtes Materiol untermauerte Sďlilderung der
nationalen, kulturellen und wirtsďraftlióen Verhált-
nisse des lebensstarken Áussiger Gebietes bis 1945 vor-
ausgegeben. Sie Íáíšt dann den ganzen Umfang der
Verluste erkennen, die der deutsďren Bevólkerung
dieses Landstriďres au{gebiirdet vurden' Leidensďrafts-
los, gerade dadurďr aber doppelr liberzeugend, befaBt
sich das Budr ansďrlie(end mit den einzelnen Phasen
der Vertreibung, beginnend bei den wilden Terror-
Áktionen vom Mai bis Oktober 1945 und dann iiber-
gehend zu den "humanen Áusweisungen" des Jahres
1946. ]eder einze]ne "Ábsďrub" wird naďr Datum,
Um{ang und DurďrÍůhrung belegt. Dieser Teil des
Verkes liest siďr wie ein ersďriitterndes Tagebuďr.
Der Verfasser geht dann aber auďl noďr dem weite-
ren Sďric]<sale der Vertriebenen nadr und entwirft ein
ansďrau]iďres Bild von ihrer Streuung und ihrem Ein-
leben in der neuen Exil-Umgebung. In einem 50 Sei-
ten laogen Ánhang kommen sdrlie(lidr in 38 Erlebnis-
beriďtten Vertriebene selbst zu \řorte. Die ganze
Ma8losigkeit jenes unseligen Gesďlehens Ýo\ 1945/46
ist hier zusammengefaBt. _ Das Budr ist fůr die Ver_
treibungs-Literarur ein Musterbeispiel gebietliďrer Do-
kumentation, dabei aber keineswegs trod<ene Sďrreib-
tisďrarbeit eines Nur-Statistikers- šondern soiirbar aus
einem inneren Áuftrag heraus gésďrrieben' ' B. T.

Eridr'!íehrenfennig: Mein Leben und !íirken. Ver-
lag Glaube und Heimat, Melungeo,30 Seiten, bro-
sďriert und bebildert, DM 1.50. _ Der sudetendeut_
sďre Kirďrenprásident sďrildert in dieser lesenswerten
Broschůre die Phasen seines von seiner kirďrliďlen
Air{gabe erfúllten Lebens. Zugleidl bietet sie einen auf-
sdrlu(reiďren Einbli& in die Nóte. aber auďr die Le-
benskraft der evangelisďten Diaspora-Gemeinden des
alten Oesterreichs und der ersten Tsďredroslowakei-

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt fiir ďe aus dem Kreise Asdr vertriebenen
Deutsďren. _ Mitteilungsblatt des Heimatkreises Asdr
und der Heimatgemeinden des Kreises Asdr in der
Heimatgliederung der SL. - Ersdreint zweimal mo-
natlidr, davon einmal mit der stindigen Beilage "Un-ser Suderenland". - Monatspreis DM 0.90, zuziig-
lidr 6 Pfg. Zustellgebi.ihr. Kánn bei iedem ?ostamie
im Bundesgebiet bestellt werden. - Herausgeber und
verantwortliďr: Dr. Benno Tins' Múnďren-Feldmo_
ďring, ÁeuBere Feldmoďringer Stra(e 134' _ Dru&:
9ugath & Sohn, Mi.indren-Feldmodring. - Postsďre&_
konto: Dr. Benno Tins, Múndren Kto._Nr. 112 l48. -
Fcrnspreóer: Múndren 369325. - Postansďrrift: Ver_

lag Ásdler Rundbrief''' Miindren-Feldmoďring,
SólieBfadr 33.
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reuther (Nassengrub.98)' 62jähr-ig am 26.
12. in Wol-fhagen b. Kassel. S.ie wurde v0n
den dortigen Landsleuten zu Grabe geleitet.
- Frau Al-ma Künzel, geb. Reinfeld
(Frie-dersreuth) 79jährig am 9. 1._=in Hof/S-,
Krötenhofer Weg 17. - Herr 'Hermann
Ro gle r (Nassengrub) 73jä'hrig am 27. 11.
in Flörsheim/Hesse-n. Kurz vor seinem Tode
hatte er sich -noch einer 'Bein-Amputation
unterz=iehen müssen. - Frl. Emma .S c h ä r-
tel (Wiener Café) 78jährig am 15. 1. im
Sta~dtkranken'haus Plaue-n,' wohin sie nadi
einem Schlaganfall überführt worıde-n war.
Ohne das Bewußtsein nodımals erlangt ziu
haben, schlief sie-zwei Tage später still ein.
Bis zu ih-rem Tode -hatte s-ie mit ihrer .Schwe-
ster Christl Schärtel in Plauen, S-eumestr.
55,- in gemeinsamem Haushalt gelebt.

Ascher I-Iilfskasse. Anläßlich des Ablebens des Herrn
Joh. Herrn." Wunderlich in Münchberg Fam. Adolf „,„ ,cnç
Korb, Selb 5 DM, Josef Pschera, Weißenstadt` 10 DM,
H. Edel, Oberndorf/N., 5 DM. -- Statt Blumen auf
das Grab ihrer verstorbenen Schwester Berta Fritsch
von Emma Lenk, Fürth i. B. 5 DM. - Statt Blumen
auf das 'Grab ihrer verstorbenen-Landsmännin Frau
Rosl Kassecker, geb. Martschina von der Ascher Gmoi
Ansbach 5 DM. - An Stelle eines Kranzes für den
verstorbenen 'Bruder und Schwager Willi Obert, Asch,
von Rich. und' Käthe Schmiedling, Sulzberg, Kreis
Kempten 5 DM". - In treuem Gedenken an Fri." Ida
Alberti Frida Hofmann, Bayreuth 5 DM, Gisa Hu-
scher, Alsfeld, 5 DM. -- Anläßlich des 10. Todestages
ihres lieben Sohnes Alfred.Schwab von Anna Schwab
und Schwester Renate 1-0 DM. - Josef Klietsch und
Marianne Müller, Obervieditach, anläßlich des Able-
bens ihrer lieben Gattin und Mutter 10 DM, aus glei-
chem Anlasse von Fam. Alfred Kramer, Heilbronn
10 DM. -- Statt Blumen auf das Grab des verstor-
benen Landsmanns R. Pichl, Hof, von Rudolf und
Käthe Stöß,-Maisach/Obb., 5 DM. -- Statt Geburts-
tagsblumen auf ein fernes lGı-ab von Ungenannt
10 DM. -- In treuem Gedenken an ihren in Asch
verstorbenen lieben Freund Willi Obert von Fam.
Karl Zöfel, Waldstatt, 5 DM.

Auf alten Kriegsspuren
L-dm. Robert Schaller, Hauptmann -a. D.,

schreibt uns: -
Ein lang gehegter Wunsch ging mir da-

durch in Erfüllung, daß sich. mein Lieber
L-an-dsmann Ing. Ro-bert Müller (Pommerer)
bereit erklärte, vier Tage seines Urlau-bes
einschließlich seines hübschen Mercedes zur
Verfügung zu stellen un-d mit mıir' -eine
Fahrt ins alte Kriegsgebiet Obe-rit-alien 1916
und 1917/18 zu -machen.

Nun will ich im Telegrammstil lieben al-
ten Kamera-den sagen, was ich suchte und
wie ich es fand. Vorerst Offensive' 1916:
Trient ist nicht wiederzuerkennen. Moder-
n`e Großstadt. Auf der Straße von Trient,
Perg-ine nach Calceranika, Caldonazzo' wür-
den wir heute besser koffern als damals. In
den beiden letztgenannten Orten sind wohl
noch Reste der alten Holzbu-den vorhan-
den, aber beide sind reine* Kurorte gewor-
den. Monte Rower: Die alte Heeresstraße
ist unpassierbar. Man muß über V-igolo
Vattaro nach `Lavrone, um aiuflden Rower
zu kommen. -Eine wunıderbar schöne Straße
mit vielen Tunnels und herrlichster Fern-
sicht gegen Val Sugana, Monte_Deizi_usw.
Lawrone ist ein reiner Kurort. Von dort
zum Fort Verle. Schaurig schöner Schutt-
haufen des alten braven Forts. Von Verle
ge-ht lei-der kein Autofahrzeug ins Assatal
zum' Osteria del Ghertele. Man_ muß die
neue Straße fahren, sieht den alten Man-
driolo, die Verena un-d Vezena, aber inan
kann nur zu Fuß dor-thin. Osteria del Ghet-
tele ist wohl -noch -da, aber sehr moderni-
siert. Von -dort kann man aiuch '-nicht mehr
über -die Kote 981 zum Vorwerk Asiago,
son-dern man -muß ü-be-r Rotzo nach Asiago
fahren. Asiago wie alle 'anderen Orte mo-
dern, was man -nicht -für möglich. fhält. VOII
Asiago nach Gallio vor-bei an der Villa
Rossi, von -der nur .noch die Grundmauern _
existieren, geht eine wunderbare Auto-stra-
ße. In Gallio. wohl noch einige alte Häuser,
aber sonst modern; Nun -von Gallio der
Blick zum alten Zebio, zum Stenfle, zum
Sisemol, zur Meletta. Der einst schön -be-
waldete Z-ebio ist eine kahle Kuppe, der
S-tenfle ist bei -etwas Einbildu-ng wieder zu

erkennen, der Sisemol ist wohl das einzige,
das so aussieht, wie vor 40_ Jahren, die Me-
le-tta kann man sich a.uch noch rekonstru-
-ieren. Weite-r die Fahrt über Folgania, Enego
nach P-rimolana. Straße wesentlich verbes-
Sßrt, aber ungesichert. Der Blick in die Fren-
zellaschfl-ucht ist etwas unvergeßlich. Schau-
riges. Von Folgaria--Enego ü-ber' die Hun-
derte von .Straßenschleifen ist einzigart-ig.
Das .Bild von -dort gegen Primqlana, woman
den alten Sch-ienenstrang sieht, rechtsse-itig
schaut der Asolone he-rüber, der i uns so
manchmal die Suppe versalzte, weckt alte
Erinnerungen. Primolana hat sich wohl_ ver-
schönert, aber man kennt sich sofort aus.
Das alte Fort ist noch da, aber streng -be-
wacht, so «daß -man es nicht fotografieren
darf. Es ist uns aber doch. gelungen. Nun
kommt Feltre, das auch nicht mehr wieder
zu erkennen -ist. Weliter durch das kalte
Tal, -dort ist Santa Maria, das man gleich
wie-der erkennen kann. Nun kommt Quero.
Schön modern, das alte Kloster steht nodi,
wo man in die Stell-ung zum Sp-inmıcia ge-
-hen mußte. Alano schaut aus wie -früher, der
alte Spinnucia und der Tom-ba grüßen wie
ehe-dem. Nun findet man in Quero ein herr-
lichschönes Kriegerdenkmal für un-sere alt-en
Kamera-den. Wie ich aus ~den Eintragungen
im Gede-nkbuch entnaıhm, ist -dieses Bau-
werk entweder ganz vergessen oder unbe-
kannt, -denn die letzte Eintragung vorıde-r
meinigen am 18. 8. 1955 sta-mmt aus dem
Jahre 1953. Nun weiter auf das Ziel Zenson
a.`d. Piave. -O Schreck, wenn nicht die'Piave
noch im alten' Bett fließen würde, nicht
mehr wie-derzfufinden. Der Damm, an wel-
chem wir lagen, ist eine kleine Amtostraße
ge-worden, das Kukuruzfel-d, i-n welches die
Itakenartillerie gottseidank -um 20 Meter zu

Kriegerdenkmal in Quero

weit schoß, hat sich in herrliche Obs-tgärten
mit schmücken Häuschen verwandelt. Ueber
eine Stunde' ging ich am Damm entlang, um
das zu finden, was ich suchte. Von dort nach
Salgare-do auf demıganderen P-iaveufer, dort
dasselbe wie in Zenson. Nicht-s vom Alten
mehr zu sehen. Nun waren lei-der die kur-
zen Urlaubsstunden bald zu Ende. Es blieb
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~n-ur noch id-ie, Städte zu d›u›r_chrasen,
wie Conefgliano, Por-denone, Tr"ev~is_o, Udine,
Allen Respekt, wie sich diese damalige-n
Halbstädte herausgemacht haben. Idi hätte
gerne so -manches noch sehen wollen,'wie
den Col di Lana, aber die Urlaub-sre-ise muß-
te -beendet werden. ' _ i

'Ich bin- dem Herrgott dankbar, daß ich
nochmals diese Fahrt machen konnte un-d
er uns noch da-zu das herrli-chste Wetter
rnitga-b. _ ` _
'Berichtigungt In dem Artikel „Wahrt

Eure Ansprüche“ (Folge 23 v. -10. 12. 55)
hat e-s bei der Behandlung der Unterhalts-
hilfe richtig zu heißen: Einkommenshöchst-
betrag für jedes unterhalts-berechtigte Kind
35 DM (nicht 50 DM). _

1 Vom Bücherbrett
""I'-Ians-Michel Oberdorfer: Konrad der Mähter. Ein

Roman aus dem Sudetenland, Verlag „Das Bergland-
Buch“ Salzburg/Stuttgart, 300 Seiten, Ganzleinen 8.-
DM. - Inmitten der gängigen Literatur von heute
nimmt sich dieses Buch seltsam genug aus. Die Erzäh-
lung enthält kein Gränchen der Gewürze, ohne die
„das Buch von heute“ nicht mehr auskommen zu kön-
nen glaubt. Nichts Kribbliges, nichts Schwüles od. gar
Schwules, keine Verstiegenheit, keine psychoanalyti-
chen Schürfungen. Und man liest es doch, ja man liest
es mit immer steigendem Wohlbehagen. Dann auf ein-
mal geht dieses Behagen über in die beglückende Er-
kenntnis, daß man sich immer noch freuenkann an
einer schlichten, unbefangen plaudernden Erzählung,
wenn sie so handlungsreich und nach Inhalt und Ton
so durch und durch sauber ist wie dieses Buch. -Ja,
zum Schlusse bleibt auch noch der schale Geschmack
im Munde aus, den man nach der Lektüre heutiger
Bestseller so oft hat, sie mögen noch so virtuos ge-
schrieben sein. Wir machten eine Probe- aufs Exempel
und gaben den „Konrad der Mährer“ einigen Kindern
zu lesen. Sie saßen mit glühenden Wangen drüber.
„Ein prima Buch“, erklärten sie nachher in ihrer neu-
zeitlich angehauchten Ausdrucksweise - und_stellten
'damit dem „al_tmodischen“ Roman den Passierschein in
ihre Neuzeit aus. Ein Volksbuch fürwahr, denn eben-
so unrnittelbar wie die Jugend spricht es auch die
Erwachsenen an. Eine unkomplizierte, unproblemati-
sche. und gerade darum irgendwie erfrischende Lek-
türe, die nicht mehr scheinen als sein Will. B. T. _

Alfred Bohmann: Die Ausweisung der Sudetendeut-
schen, dargestellt, am Beispiel des Stadt- u. Landkrei-
ses Aussig, Elwert-Verlag Marburg, broschiert 8.-,
Ganzleinen DM 9.--. Der Verfasser, jetzt im Statisti-
schen Bundesarnte in Wiesbaden tätig, hat in dieser
Arbeit erstmals für einen sudetendeutsch. Heimatkreis
alles erreichbare Erlebnis- u. Zahlenmaterial zu einer
Uebersicht zusammengetragen. Bei aller betonten Sach-
lichkeit des Stils und der Verarbeitung ergab sich dar-
aus ein eindringliches Teilbild der sudetendeutschen
Volksgruppen-Katastrophe von 1945/46. Der Darstel-
lung der Vertreibung ist eine gründliche, durch reiches
statistisches Material untermauerte Schilderung der
nationalen, kulturellen und wirtschaftlichen Verhält-
nisse des lebensstarken Aussiger Gebietes bis 1945 vor-
ausgegeben. Sie läßt dann den ganzen Umfang der
Verluste erkennen, die der deutsdıen Bevölkerung
dieses Landstriches aufgebürdet wurden. Leidenschafts-
los, gerade dadurch aber doppelt überzeugend, befaßt
sich das Buch anschließend mit den einzelnen Phasen
der Vertreibung, beginnend bei den wilden Terror-
Aktionen vom Mai bis Oktober 1945 und dann über-
gehend zu den „humanen.`Ausweisungen“ des Jahres
1946. Jeder einzelne „Abschub“ wird nach Datum,
Umfang und Durchführung belegt. Dieser Teil des
Werkes liest sich wie 'ein ersdiütternde-s Tagebuch.
Der Verfasser geht dann aber auch noch dem weite-
ren Schicksale der Vertriebenen nach und entwirft ein
anschauliches Bild von ihrer Streuung 'und ihrem Ein-
leben in der neuen Exil-Umgebung. In einem 50 Sei-
ten langen An-hang kommen schließlich in 38 Erlebnis-
berichten Vertriebene selbst zu Worte. Die ganze
Maßlosigkeit jenes unseligen Geschehens von 1945/46
ist' hier zusammengefaßt. - Das Buch ist für die Ver-
treibungs-Literatur ein Musterbeispiel gebietlicher Do-
kunıentation, dabei aber keineswegs trockene- Schreib-
tischarbeit eines Nur-Statistikers, sondern spürbar aus
einem inneren Auftrag heraus gesdırieben. B. T.'

Erich Wehrenfennig: Mein Leben und Wirken. Ver-
lag Glaube 'und Heimat, Melungen, 30 Seiten, bro-
schiert und bebildert, DM 1.50. -- Der sudetendeut-
sche Kirchenpräsident schildert in dieser lesenswerten
Broschüre- die Phasen seines von seiner kirchlichen
Atrfgahe 'erfüllten Lebens. Zugleich bietet sie einen auf-
schlußreichen Einblick in die Nöte, aber auch die Le-
benskraft der evangelischen Diaspora-Gemeinden des
alten Oesterreichs und der ersten Tschechoslowakei.

ASCHER RUNDBRIEF
I-Ieimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreises'Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asdı in der
Heimatgliederung der SL. -- Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland“. - Monatspreis DM '0.90, zuzüg-
lıch 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
im Bundesgebiet, bestellt werden. - Herausgeber und
verantwortlich: Dr. Benno Tins, München-Feldmcv
chıng, Aeußere Feldmochinger Straße 134. - Druck:
Gugath ôc Sohn, Münd'ıen-Feldmoching. - Postscheck-
konto: Dr.- Benno Tins, München Kto.-Nr. 112 148. -
Fernspredıerz München 36 93 25. - Postanschrift: Ver-

lag Ascher Rundbrief, Münd'ıen-Feldmoching,
Schließfach 33.



Berichtigen $ie im AdrcBbuch
Bareuther Rudolf, Nůrnberg, SďrloBstr' 7 (Stid<er_

stra8e 2)
Blohmann Georg' jun., Heizungsteďrniker, bezog

sein' Eigenheim in Miindreo 38, RomanstraBe 44b.
Sein Vater Bl. Georg (CFS-Garageomeister)
wohnt nadr wie vor Fím.-Zeilsheim. Dies zur

. Klarstellung.
Bóhnlein Fritz, Kaufbeuren/Állgáu, Burgfrieden 3

(Egerer StraBe 1654)
FleiBner Ing. Ernst, Bad Nauheim-Nord, Steinfur-

ther StraBe 33 (Hauptstr.85)
Geyer Gustav, Rehau, Sďrildstr. 12 (Johannesg. 24)
Heidler Sepp u' Anneliese, geb. Miiller, Liďr/Flessen,

Ádalbert-Stifter-Str. 11, in ihr Eigenheim
(Sdrlo8gasse 5)

Míiller Lisl, Liďr, Ádalbert-Stifter-Str. l1 (SďrloBg. 5)
Kramer Álfred, Heilbronn/N., Moltkestr. 16 (Ho&-

straíše 3)
Kiinzel 'Erwin, Múnďren 23, Hetzogstr. 38 (Kepler-

stra8e 1531)
Lorenz otto, Karlsruhe, Hirsďrstr. 75 (Dúrerstr. 197Ó)
Menzl Marie, Bodenwerder, Bahnhofstr. 3 (Kaplao-

berg)
oertel Berta, Eiďrendorffr{db., Neue Siedlung 253

(Jahngasse 1842)

- Laura, Hersbru&,'sť'iesenstr. 10 (Kindergiirtnerin)
Panzer otto, Hersbrud<, \řiesenstr. 10 (\řilhelm_

Veiíš-StraBe)
Parisek Toni, Burgweinring 79 b. Regensburg (Parkg.)
PloB- Gustav, Studienrat, Melsungen, Hóhónweg 11

(Bayernstraíše)
Putz August, Eiting 2, Kr. Miihldorflnn (Hodrstr.3l)
Riďrter Pauline, Heilbronn/N, Moltkestr. l6

(HoďlstraBe' 3)'!Teller Edi, Hof/S, Ludwigstr. 45 (Stiegengasse)'!7'underliďr KarI, Badrnang/\V'iir!l.' siidstr. 90
(Alberrgasse l0)

Zeitler Max, Neu-Isenburg b. Ffm., Platanenweg 3l
(Selbergásse)

F{aslau 'Uhl Marg', Sulzbaďr_Rosenberg, Bahnhofstr. 32,
. Postfaďr 151.

Griin:
Ded<er Klara, Burgweinting 79 b. Regensburg
Nassengrub r

Hubl Erna, geb. Riďrrer, Rehau, Genossensdrafts_
straBe 2l

Márz Ernst, Hof/Neuhof, Kóditzei Str. 29 (Reifahrer
b. Popp)

Néubergl
Utsďrrg Heinriďr, Li&/Hessen, Ámtsgeridrtsstr. Er

ko-nnte ein entlegenes Nest im Allgáu dank des Er-
Íolges einer Ánzeige im Runrlbrief endlidr ver_
lassen und Íand durdr Ldm. Kreuzer Árbeit und'Vohnung, wofiir er letzteren sehr dankbar ist.

B ETTFE D E R N (fiillfďtis)

ít. (/, }'g hudgsďrli.*

Jrřš ru,.o"JÍ'#. 
ud DM l2'ó0

LAIL-J DM 1i.25, DM e50 und DM 11.s0

aGqtr íertige Bellen
billigsq voh ds beimatbclmn Fima'

RudolÍ Blahut' Furth i. Wald
(friihc Dsóenitz und Ncum, Bóhnieruald)
Verlangm Sie unbedingt Ángebot, bevor

Sie Ihren BcdarÍ mdeneitig decken

Fijr modern eingeridttete, meďraoisďre Tudrweberei
(ehem. Ásďter Betrieb) wird rls

Stiitze des Chefs
Fadr'mann gesudrt, der in ellen Sparten der'!í'eberci
sadrkundig, versierter Dessinateur, vollstándig ausge_
bildet mit entspreďtender Praxis, selbstándig und in-
passungsfáhig ist. Dauerstellung. Eintritt ňaó Ver-
einbarung. Bewerbungen mit úbliďren Unterlagen und
Ánspriidren unter ,2f2'an den Verlag.

Túdrtiger Maurer, der an selbstándiges Arbeiten
gewiihnt ist, fůr Einrri!t Miirz-Ápril geiuďrt. Bewer-
bungen unter "!|Tiirttemberg'an den Verlag.

Štoffhandsdruhfabrik suďlt geůbte, Ganzniherinnen f.
Perlon_Handsďruhe in Heimarbeit. Masdrine mit
Motor wird gestellt. Bewerbungen únter ,5/2' an den
Verlag.

GróBere Gardinenweberei suďrt:

1. perfekten Dreherweber, welďler auďr vorriďlten
kann. Frau kann ebenfalls als'!í'eberin oder Aus-
náherin besdráftigt werden;

2. perfekte Ausnáhcrin, weláe in der Lage ist, die
gesamte Áusnáherei-Abteilung zu leiten. Falls ver_
heiratet' kaDn Ehemann im Betrieb mitbesďráftigt
werden,

Neubauwohnungen zur Verfiigung. zusďlriften unter
"1/2" an dm Verlag Ásďrer Rundbrief , Miinďren-
Feldmoďring.

lhre Vermáhlung geben bekannt:

Helmut Kemňitzer
Hilde Kemnitzer, geb. Sturm

fr. Ásdr, Bayernstrafie
Perfckte r sóleif€r
fúr Simplex-Handschuhware, velďrer auďr Kennt_
nisse im Ráuhen von Kunstseiden-Kettenstuhl_ und
Rundstuhlware hat, von Ausrústungsanstalt gesuďtt.
\íohnung vorhanden. Bewerbungen untet ,9f2' an
den Verlag.

Ihre Verlobung geben bekannt:

Toni-Luisl Prell
Gerhard F. Tabery

fr. Tannwald
sďllófil b. Gablonz

Neuburg/Do., Ludwigstra(e B 99

im Dezember 1955

fr. Ásďr,
Hu scfr e ri

N i cE e r r e u t h I

Plofi Eduard, Álburg 62'
Riďrter Berta u. Mutter
. sensďraftsstrafie 23

Oberreuth:

'vitwer,57 Jahre, suďrt die Bekanntsďraft einer
Kr. Straubins unabhángigďn Fiau als Lebenskameradin. Zusďrriften'Ě.""*iňl^'it"r'"u, Genos- erbeten unter .Lebenskameradin" an den Verlag.

Ásďter Familie sudlt álterc ehrliďre Asďrerin zur
Unterstiitzung der Hausfrau, Bewerbungen crbetenBrilon unter ,3f2" an den Verlag.

-

\(irkwarenfabrik Náhe Frankfurt/M. suďrt fiir die
Bearbeítung des gesamten Exports ' einen leitenden
Áogestellten, welďrer in der Lage ist, vollkommen
selbstándig zu arbeiten und durďr evt. Áuslandsbezie-
hungen den Export noó zu vergróBern.'V'ohnung
kann zur Veríi.igung gestellt werden. Ántritt bald]
mógliďlst. Áusfiihrliche Bewerbungen unter .7/2" an
den Verlag.

l-Tonnennůhle mit B{&erei und 33 Tagwerk groBer
Landwirtsůaft in oberfranken ist ap -nur tiiďrtige
Familie, weldle die nótigen Árbeitskráfte besitzt' ru
verpaďtten. Bei Áusnútzung der vorhandenen Móg_
liďrkeiten _ííir eltspreďtendř Familie sehr gute ExT-
stenzgrundlage. Zusďrriften unter ^4f2" an <I. Verlag.

Ihre Verlobung geben bekannt:

Jolanda Sommer, Gastwirtstoďrter
'Kurt Renner, Elektrotedrnikér

Zwiesel -'!íeihnaďrten 1955

Asďl,Angergasse Merkelsdorf,Riesengeb.

Ihre Verlobung geben bekanntr

Lieselotte Geipel
Giinter Janke

Stuttg4rt -'\í'eihnadrten 1955

friiher Ásďr, ÁnzengruberstraBe 2032

Fiir die vielen Glíid<wiinsise, die nir anláB-
liďl meines 80. Geburtstages zugegangen sind'
spreďre iďr allon meinen lieben Ásďrern neinen
herzinnigen Dank aus.

Rehau, Hofer StraBe 12,
ElisabetÍ Sdreidhauer.

Ganz p1ótzliďr und unerwa.tet ist am 27. 12.
1955 mein. innigstgeliebter und treusorgender
Gatte' unser lieber Bruder und Sďtwager

Herr \řilly obert, Appreturleiter
im 63. Lebensjahre an Herzsďrlag versďrieden.'\fl'ir haben unseren teueren Entsďrlafenen am
30.12,1955 auf dem Zentralfriedhof in Ásďr zur
ewigen Ruhe gebettet.

Die tieftrauernde Gattin Lisette Obert.
in Namen aller Verwandten.

Asdr, Kamenna 40.

Diefil Katharina' Berge, P. Medebaďr, Kr.
. 
(Sauerland)

Schónbach:
Kispert Emil, Hof/S., Hans-Merker-Sr. 79
Ludwig Ernst, Ploďringen/'\ř'iirtl.; Tedrslr. 3 (Nr' 245)
Riid<ert Álbert' Hof, H.-Merker-Str. 79 (Sdri'arzloh)
- Álbin' Hof, Hofe&erstraBe 39

- Christian, Hof, H.iMerker-Str. Z9 (Sdrwarzloh)
\řernersreuth:
Hóllisďt Ánton' Rehau, Unlitzstraíe 24a

\[ir suďren in Dauerstellung fiir unsere modern einge-
riďttete Kettenstuhlwirkerei zum ehestmógl. Eintr1tt
perfekte Kettenstuhlwirker und Sdlárer
fiir Teilbaumsdlármasóinen.
Herren, die Erfahrungen in der Verarbeitung von
Perlon besirzen und interessiert sind, in,einem-neuen
Fabrikationsbetrieb bei angenehmem Betriebsklina,
guter Entlohnung und Stellunq einer'\ý'ohnung zu
arbeiten, vollen sidl unter Be-ifúgung eines h-and-
sďrriftliďren Lebenslaufs und Zeugnisábsďlriften be_
werben-

\řirkwarenfabrik Gerhard Riisďr, GmbH,
Tiibingen, Sdraffhausenstra(e 101'

Existenz! - Stridrstrumpffabrikarion mir Hausteil u.
schóner 

''!7'ohnung in oberfranken giinstig zu verkau-
len. Eríorderliďr ca. l5.000-20.00Ó DM. Zusďrriften
mit Kapitalnaďrweis unter ,5/2" an den Verlag.

Spendet fůr die Sudetendeutsdre Volksgruppenabgabe!
Die Suderendeuts&e Volksgruppenabgabe, heuer

zum dritten Male durďrgefiihrt, isl-der Priifstein fiir
unsere Bereitsďtaft, uns fiir unsere Heimat auďl in
ZukunÍt einzusetzen. Vir geben die Heimat niát
verloren und sind bereit, fiir sie zu opfern.

Spenden nimmt |ede Órtsgruppe dér Sudetendeut_
sďren Landsmannsďraft entgegen, kónnen aber auďt
d i r e k r beim Bundesverband auf das Konto:
Volksgruppenabgabe Postsďteckamt Miinúen 23999

eingezahlt werden.

'V'ir sudren fiir eine nittlere Handsďruhfabrik
ein/n kaufmánnisdren Leiter mógliďrst mit Export-
erfahrungen und -Beziehungen. Es handelt sidr- um
einen vollkommenen selbstándigen Posten; gute Be-
zahlung wird zugesidrert. Ein Kraftwagen ři.d 'z'.Verfiigung gestellt. Es wollen siďr nur Herren mel-
den, die in der Lage sind, einen wirkliďr selbstándigen
Posten bekleiden zu kónnen. Áusfúhrliďle Bewerbún_
gen unt€f "8/2" an den Verlag.

Massives Vohnhaus, Baujahr t950, Náhe Rehau/ofr.'
mit 4 Zimmern, Keller' Vasďrkúc}le. Boden. Baá. eie.'!ř'asseranlage auf sďtónem Grund mít 30 o6stb?iumeň,
Garage, Ziegen- und Húhnerstall, Karpfenteiďr. Ge_
miisegartea- sofort g-iinstig zu verkaufin. Án{ragen
tnter.6f2" an den Verlag.

Kettenstuhlmeister, 42' séit seinem 14. Lebensiahrein der Kei:tenwirkerei tátig und iiber gro8e Éa&-
kenntnisse in !7'irkerei, Sďrárerei, Musterung uoil Re-
paraturen vertíigend, Kenntnis sámtliďrer deutscher
und englisdler Kettenstiihle, suďtt Posten. Frdl. An_
gebote unter "7/2" an den Verlag.

EchÍe ol m iitzer oua rgel
1,ó kg-Kiste DM 3.85

versendet írei Haus Per Nachnahme
Ouargelversand Greulh

lllerbeuren 2 / Sówaben
Selt ó0 Jahren sudctendeuÚsóer Hersláller

Unsere innigst geliebte Sďrwester

Id* Álberti 
:

Gesangs- und Klavierlehrerin,
hat der Herr iiber Leben und Tod aň 29. De-
zember 1955 ganz unervarrer in ihrem 86. Le-
bensjahre zu siďr geholt.

Die Einásdlerung unserer lieben Heimgegan-
gcnen fand am 2' Jánner 1956 in Graz stati.-

ottersbadr b. Leibnitz/Steiermark, Vien IlÍ.,
HauptstraBe 33a, Bayreuth, Móritzhófen 14,'V/ien XIX., Kaasgrabengasse 120.

In tieÍer Trauer:

. Marie Mensing
Emma DórnhófÍer
Hermine Alberti
Rosalie Vunderlich' Henri€tte Alberti
im Namen aller Verwandten

1$ř'ir empfehlen allen řIausfrauen unsere

la KohlenanzÚnder
(Sďrnellanzúndei)' Miiheloses Ánfeúern. Doppel-
padrung per Nadrnahme DM o.5o. Áb l0 Pa&irn-
gen spesen- und portofrei.

Bareuther & Kaim,
Glashiitteu/ofr. ůber Beyreuth
friiher Ásch

Gastslálte Kunslgewerbehaus
Miinďren 2, Pacellixtaf'e 7ÍÍ

(náďrst Lenbaďrplatz)
Treffpunkt der Asdrer Gmoi

und vieler Heimatgruppen
Páďrter: Gottl. u. Marg. Sdrmidt
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Beriehtigen Sie im Adreßbuch
Bareuther Rudolf, Nürnberg, Schloßstr. 7 (Sticker-

straße' 2) _
Blohmann Georg, jun., Heizungstechniker, bezog

sein' Eigenheim in München 38, Romanstraße 44b.
' Sein Vater Bl. Geo-rg - (CFS-Garagenmeister)

wohnt nadi wie vor Ffm.-Zeilsheim. Dies zur
_ Klarstellung. _

Böhnlein Fritz, Kaufbeuren/Allgäu, Burgfrieden 3
(Egerer Straße 1654)

Fleißner Ing. Ernst, Bad Nauheim-Nord, Steinfur-
ther Straße 33 (Hauptstr. 85)

Geyer Gustav, Rehau, Sclıildstr. 1-2 (Johannesg. 24)
Heidler Sepp- u. Anneliese, geb. Müller, Lich/Hessen,

Adalbert-Stifter-Str. 11, -in ihr Eigenheim
(Schlo-ßgasse 5) ' -

Müller Lisl, Lich, Adalbert-Stifter-Str. 11'(Sch.loßg. 5)
Kramer Alfred, Heilbronn/N., Moltkestr. 16 (Hoch-

straße 3) - __
Künzel Erwin, München 23, Herzogstr. 38 (Kepler-

straße 1531) ' _
Lorenz Otto, Karlsruhe, I-Iirschstr. 75 (Dürerstr. 1970)
Men_z_l Marie, Bodenwerder, Bahnhofstr. 3 (Kaplan-

ers)
Oertel Berta, Eichendorf/Ndb., Neue Siedlung 253

(Jahngasse 1842) _ _ _ ' _
-- Laura, Hersbruá, Wıesenstr. 10 (Kindergärtnerin)
Panzer Otto, Hersbruck, Wiesenstr. 10 (Wilhelm-

Weiß-Straße) _
Parisek Toni, Burgweinting 79 b. Regensburg (Parkg.)
Ploß Gustav, Studienrat, Melsungen, Höhenweg 11

(Bayernstraße) . '
Putz' August, Eiting 2, Kr. Mühldorf/Inn (Hochstr.31)
Ricl-ıt_er Pauline, Heilbronn/N, Moltkestr. 16

(Hochstraße 3) ' -
Weller Edi, Hof/S, Ludwigstr. 45 (Stiegengasse)
Wunderlid1_ Karl, BacknarıgfW'ürtt., Südstr. 90

(Albertgasse 10) -
Zeitler Max, Neu-Isenburg b. Ffm., Platanenweg 31

(Selbergasse) _ '
Haslau: ' _
Uhl Marg., Sulzbach-Rosenberg, Bahnhofstr. 32,

_, Postfach 151.
Grün: _ `
Decker Klara, Burgweinting 79 b. Regensburg
Nassengrub:
Hubl Erna, geb. Richter, Rehau, Genossenschafts-

straße 23 ` _
März Ernst, Hof/Neuhof, Köditzei Str. 29 (Beifahrer

b. Popp)
Neuberg: _
Utschıg Heinrich, Lich/Hessen, Amtsgerichl:sstr.' Er

konnte ein entlegenes Nest im Allgäu_ dank des Er-
folges einer Anzeige im Rundbrief endlich ver-
lassen und fand durch Ldm. Kreuzer Arbeit-_-ıı-ind
Wohnung, wofür er letzterem sehr dankbar ist,

Ni-e_'flerreuth:` _
Ploß Eduard, Alburg 62, Kr. Straubing ` I
Ridıter Berta u. Mutter Ernestine, Rehau, Genos-

. senschaftsstraße 23
Oberreuth:
Dießl Katharina, Berge, P. Medebach, Kr. Brilon

_ _ (Sauerland) -
Schönbach: . i _
Kisâıert Emil, Hof/S., Hans-Merker-Str. 79
Lu wig Ernst, Plochingen/Württ., Tedcstr. 3 (Nr. 245)
Rüdcert Albert, Hof, H.-Merker-Str. 79 (Schwarzloh)
- Albin, Hof, Hofeckerstraße 39 '
- Christian, Hbf, H.1Merker-Str. 79 (Schwarzloh)
Wernersreuth: `
I-Iöllisch Anton, Rehau, Unlitzstraße-24a
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Spender für die Sudetendeutsdıe Volksgrııppenabgabe!

Die Sudetendeutsche Volksgruppenabgabe, heuer
zum dritten Male durchgeführt, ist der Prüfstein für
unsere Bereitschaft, uns für unsere _Heimat auch in
Zukunft einzusetzen. Wir geben die Heimat nicht
verloren und sind bereit, für sie zu opfern.

Spenden nimmt jede. Ortsgruppe der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft entgegen, können aber auch
d i r e k t beim Bundesverband auf das Konto:
Volksgruppenabgabe Postscheckamt Münclzıen 23 999

eingezahlt werden. ' -
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Wi'r suchen für eine mittlere I-Iandsclıuhfabrik

eine”n kaufmännischen Leiter möglichst mit Export-
erfahrungen und -Beziehungen. Es handelt sich-um
einen vollkommenen selbständigen Posten; gute Be-

zahlung wird zugesichert. Ein- Kraftwagen wird _z`ur
Verfügung gestellt. Es wollen sich nur Herren mel-
den, die in der Lage sind, einen wirklich selbständigen
Posten bekleiden zu können. Ausführliche Bewerbun-
gen unter „8/2“ an den Verlag.

Wir suchen in Dauerstellung für unsere modern einge-
richtete Kettenstuhlwırkereı zum ehestmögl. Eintritt
perfekte Kettenstuhlwirker und Schärer
für Teilbaurnschärmasdıinen. '
Herren, die Erfahrungen in der Verarbeitung von
Perlon besitzen und interessiert sind, in.einem neuen
Fabrikationsbetrieb bei angenehmem Betriebsklima,
guter Entlohnung und Stellung einer Wohnung zu
arbeiten, wollen sich unter Beifügung eines hand-
schriftlichen Lebenslaufs und Zeugniisabschri-ften_ be-
werben; '

Wirkwarenfabrik Gebhard Rösch, GmbH,
Tübingen, Scfıaffha-usenstraße 101

.1

BETTFEDERN cfünferfis
“ *{, kg handgesdılissen

DM 9.30 DM 11.20 und DM 12.60 _-

'I ungeschlissen ` .
Divı 5.25, DM 9 so und DM 11.50

 fertige Beflens
_ ibiniga, von der hesmabskamıan nam- 1
Rudolf B|ahlll,iFl|I'll1 i. Wald,

_(frü_her Deschenitz und Neuem, Böhmerwald)
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig declc'en_

Stoffhandschuhfabrik sucht geübte« Ganznäherinnen f.
Perlen-Handschuhe in Heimarbeit. Maschine mit
Motor wird gestellt. Bewerbungen unter „5/2“ __an den
Verlag. ' I ° '
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Größere Gardinenweberei sucht: `
1. perfekten Dreherweber, welcher auch vorrichten

kann. Frau kann ebenfalls als Weberin oder Aus-
näherin beschäftigt werden;

2. perfekte Ausnälıerin, welche in der_Lage ist, die
gesamte Ausnäherei-Abteilung zu leiten. Falls ver-
heiratet, kann 'Ehemann im Betrieb mitbeschäftigt-
werden.

Neubauwohnungen zur Verfügung. Zuschriften unter
„1/2“ an den Verlag Ascher Rundbrief,_ München-
Feldmoc-hing. _ _
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Perfekter Schleifer .
für Simplex-Handschuhware, welcher auch Kennt-
nisse im Rauhen von Kunstseiden-Kette_nstuhl- und
Rundstuhlware hat, von Ausrüstungsanstalt geslıcht.
Wohnung vorhanden. Bewerbungen unter „`9/2" an
den Verlag.

Wirkwarenfabrik Nähe Frankfurt/M._sucl1t für die
Bearbeitung des= gesamten Exports einen leitenden
Angestellten, welcher in der 'Lage ist, vollkommen
selbständig zu arbeiten und durch evt. Auslandsbezie-
hungen den Export noch zu vergrößern. Wohnung
kann zur Verfügung gestellt werden. Antritt. bald-
möglichst. Ausfülırliche Bewerbungen unter „7/2" an-
den Verlag. _ . _ _

Witwer, 57 Jahre, sucht die Bekanntschaft einer
unabhängigen Frau als Lebenskameradin. Zuschriften
erbeten unter „Lebenskameradin“ an den Verlag.

Ascher Familie sucht ältere ehrliche Ascherin zur
Unterstützung der Hausfrau. Bewerbungenerbeten
unter ,.3/2“ an den Verlag."
 

1-Tonnenmühle mit Bäckerei und 33 Tagwerk gr_oßer
Landwirtschaft in Oberfranken ist an nur tüchtige
Familie, weldie die nötigen Arbeitskräfte besitzt, zu
verpachten. Bei' Ausnützung der vorhandenen Mög-
lichkeitenfür entsprechende Familie sehr gute -Exi-
stenzgrundlage. Zuschriften unter „4/2“ an d.' Verlag.
 

Existenz! - Strickstrumpffabrikation mit Hausteil u.
schöner Wohnung in Oberfranken günstig zu verkau-
fen. Erforderlich ca. 15.000-20.000 DM. Zuschriften
mit Kapitalnachweis unter „5/2“ an den Verlag. '
 

Massives Wohnhaus, Baujahr 1950, Nähe Rehau/Ofr.,
mit 4 Zimmern, Keller, Wasdıküdıe, Boden, Bad, eig.
Wasseranlag_e auf schönem Grund mit 30 Obstbäurnen,
Garage, Ziegen- und Hühnerstall, Karpfenteidı Ge-
müsegarten sofort günstig zu verkaufen. Anfragen
unter „6/2“ an den Verlag. ' '
 

_ Kettenstuhlmeister, 42-, seit seinem 14. Lebensjahre
ın__ der Kettenwirkerei tätig und über große Fach-
kenntnisse in Wirkerei,_Sd1ärerei, Musterung und Re-
paraturen verfügend, Kenntnis-sämtlicher deutscher
und englischer Kettenstühle, sucht Posten. Frdl. An-
gebote unter „7/2“ an den Verlag.

__Ecl'ıle Olmüfzer Quargel
 (1,6 ı<g-ı<t-ie DM 3.85 _

- versendet frei Haus per Nadwnahme
Ouargeiversand Greuih' i

Illerbeuıen 2'/ Sdıwaben
Self 60 Jahren sudefendeuisdıer Hersfeller '

erfríebee " 0'Illufehl!cıııı!
Wu liefern ullelllurken gegen bequemelıloııulsmleıı,
Anzuhlg.schorı ubl|~_. Postkarte genügt ı.Sieerhd-

EL)+C0›Gönigen
ten kostenlosSdıreıbmasdıınen-Rutgebeıllı_ 206 G' ~

Für modern eingerichtete, mechanische Tuchweberei
(el-lem. _Asc~her Betrieb) wird als -

Stütze des Chefs l _ i
Fachmann gesucht, der in allen Sparten der Weberei
sachkundig, versierter Dessinateur, vollständig ausge-
bildet mit entspredıender Praxis, selbständig und an-
passungsfähig ist. Dauerstellung. Eintritt nach Ver-
einbarung. Bewerbungen mit üblichen Unterlagen und
Ansprüchen unter ,.2/2“ an den Verlag.

Tüchtiger Maurer, der an selbständiges Arbeiten
gewöhnt ist, für Eintritt März-April gesucht. Bewer-
bungen unter „Württemberg“ an`den _Verlag.
*Mi 1 ıtflr IM; Ii

Wir empfehlen allen Hausfrauen unsere

1 Ia Kohlenanzürıder
(Schnellanzünder). Müheloses Anfeiıern. Do pei-
packung per Nachnahme DM 0.50. Ab 10 Paiun-
gen spesen- und portofrei. ' `

- Bareutheı- Bt Kaim, '
_ - Glashütten/Ofr. über Bayreuth

_ früher Asch

Gasisläfle Kunsfgewerbehaus F
Münch-en 2,' - Pacellıstraße 7/I

(näd-ist Lenbach latz)
Treffpunkt der Ascßeı- Gmoi

und vieler Heimatgruppen
_ Pächter: Gottl. u. Marg. Schımii-dt

Ihre Vermählung geben bekannt:
_ Helmut 'Kemnitzer

' Hilde K_emnitzer, geb. S-turm _ -
Rehau 21. 1. 1956' fr. Asdi, Bayernstraße

Ihre Verlobung geben bekannt: . -
Toni-Luisl Prell '

Gerhard F. Tabe-ry
fr, Asch, - ' fr. Tannwald
Husdıerš Schlößl ' b. Gablonz

Neuburg/Do., Ludwigstraße B 99 -
im Dezember 1955 -

Ihre Verlobung geben bekannt:

Jolanda Sommer, G.astw-.irtstochter
'Kurt Renner, Elektrotechn-ıker

- ›

Zwiesel - Weihnachten 1955
fr. Asch, Angergasse Merkelsdorf, Riesengeb.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Lieselotte Geipel _

Günter Janke
Stuttgart - Weihnadıten 1955 _

früher Asda, Anzengruberstraße 2032

Fürdie vielen Glüdcwünsche, die mir anläß-
lich meines 80. Geburtstages zugegangen. sind,
spreche ich allen meinen lieben Asdıernmeinen
herzinnigen Dank aus.

Rehau, Hofer Straße 12.
. Elisabeth Scheidhauer.

 

Ganz plötzlich und unerwartet ist am 27. 12.
1955 mein- innigstgeliebter und treusorgender
Gatte, unser lieber Bruder und Schwager

Herr Willy Obert, Appreturle_iter
im- 63. Lebensjahre an Herzschlag verschieden.
Wir haben unseren teueren Entschlafenen am
30. 12. 1955 auf dem Zentralfriedhof in Asch zur
ewigen Ruhe gebettet. .-

Die tieftrauernde Gattin Lisette Obert.
im Namen aller Verwandten.

Asch, Kamenna 40.

Unsere innigst geliebte Schwester . __

s Ida Aıberu ,_
Gesangs- und Klavierlehrerin,

hat der Herr über Leben und Tod am 29. Del,
zember 1955 ganz unerwartet in ihrem 86. _Le-
bensjahre zu sich geholt. '

Die Einäscherung unserer lieben-_I-Ieimgegan- '
genen fand am 2. Jänner 1956 in Graz _statt. _

Ottersbach b. Leibnitz/Steiermark, Wien III-.,
Hauptstraße 33a, Bayreuth, Möritzhöfen 14,
Wien XIX., Kaasgrabengasse 120.

_ . _ __ In tiefer Trauer:
F

_ Marie Mensing
Emma Dörnhöffer
Hermine Alberti
Rosalie Wunderlidı _
Henriette. Alberti
im Namen aller Verwandten

' \ _


